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139. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
onntage täglich erſcheinende 
latt beträgt vierteljährlich 
die Stadt Poſen 14 Thlr., 
ganz Preußen 1 Thlr. 
244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſig i 
zu zahlen haben, wofür dieſe, mit Ausnahme des Sonntags, käglich erſcheinende Zeitung dur 
welt önnen die früheren Nummern nur nachgeliefert werden, ſo weit der Vorrath reicht. 
ublikums werden, außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute Joſeph Wache, Alten Markt Nr. 73, A. Kunkel, Raj- 
abricius, Breslauerſtraße Nr. 11, Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9, M. Grätzer, Berliner⸗ und Mühlenſtraßen⸗Ecke, Adolph Latz, Wilhelms⸗ Plaß Nr. 10, 


2 


e nach Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, 
8 Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten 9 
erſtraße Nr. 31, Krug 


Sonnabend den 16. Juni 1860. 


An d 


139. 


JInſerate 
(11 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


ſige Leſer für dieſes Blatt 1 Rthlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf., als viertelfährliche Praänumeration 
alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. — Bei Beſtellungen, 


Car Borchardt, Filedecchs und Lindenſtraßen⸗Ecke Nr. 19, F. A. Wuttke, Sapiehaplatz, ab gr. Gerberſtraße Nr. 16, M. Brandenburg, Wronkerſtraße Nr. 19, Pajewski, 
e 


Salliihei Nr. 95 neben der Apotheke, und Koſchmann Labiſchin & Comp., Schuhmacherſtra 


ettung am 8 um 4 Uhr ausgeben. 
Das A 8 . 
zwiſchen dem auswärtigen und dem Lokal⸗Bebit gemacht wird. 


Nr. 1, Pränumerationen auf unſere Zeitung pro 3tes Quartal annehmen, und wie wir, die 


onnement kann zwar für hieſige Leſer auch bei dem Königlichen Poſtamt hieſelbſt erfolgen, wir bemerken indeß, daß in Folge höherer Anordnung im Preiſe kein Unterſchied mehr 


Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält die Poſener Zeitung ſchon an demſelben Tage, während die Berliner Blätter dieſelben erſt am 
nächſten Morgen hieher bringen können; bei außerordentlichen Ereigniſſen erſcheinen Extrablätter. 


Poſen, den 16. Juni 1860. 


Amtliches. 


Berlin, 16. Juni. Se. K. H. der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 
Rae des Königs Allergnädigſt gerubt: Dem Ober-Bürgermeifter, Juſtiz 
ath Groddeck zu Danzig und dem 8 lich e Poſt⸗ 
Duſter Fluegge zu Redefin den Rothen Adler. Orden vierter Klaſſe, dem 
0 ber⸗Bergamts⸗Kanzleidiener Krauſe zu Bonn das allgemeine Ehrenzeichen, 
Swie dem Steiger Karl Kuhlmann, dem Gruben⸗Betriebsführer Louis 
truebing, beide zu Bölhorſt, den Bergleuten Heinrich Dohmeyer, 
Leinrich Bornemann, Friedrich Wilhelm Mariß zu Meiſſen und 
ernhard Roelike zu Dehme im Kreiſe Minden, die Reitungs⸗Medaille 
u Bande zu verleihen; ferner den Kreisgerichts⸗Rath Schirmeiſter zu 
“ uenburg zum Direktor des Kreisgerichts in Schlawe zu ernennen; und dem 
'erſitzenden Direktor der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, Baurath 
h euh aus hierſelbſt, den Charakter als Geheimer Regierungs⸗Rath zu verlei⸗ 
ad endlich dem Sanitäts⸗Rath Dr. Rieſeberg zu Carolath im Kreiſe Frei⸗ 
adt, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Herzogs von Sachſen-Meinin. 
en Hoheit ihm verliehenen Ritter⸗Kreuzes des Herzoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen 
aus. Ordens; ſo wie dem Architekur- und Landſcha ts. Maler A. Herrenbur- 
er zu Berlin zur Anlegung des von des Sultans Majeſtät ihm verliehenen 


edſchidie⸗Ordens fünfter Klaſſe zu ertheilen. 
bisherige Kreisrichter Geiſel in Schweinitz iſt zum Rechtsanwalt bei 
dem aeg in Suhl und zugleich zum Notar im Departement des Appel⸗ 
lationsgerichts zu Naumburg, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Suhl, er- 
. Der Notar Johann Leonhard Wenzeslaus Schily zu 
allerfangen iſt vom 1. Auguſt d. J. ab in den Bezirk der Friedensgerichte zu 
tier, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Trier, verſetzt worden. 
Abgereiſt: Se. Exzellenz der General der Infanterie, General-Inſpek⸗ 
eu des ngenieug« Korps und der Feſtungen, von Breje-Winiary, nach 
leſien. 


— 


Telegramme der Pojener Zeitung. 


Wien, Freitag 15. Juni, Abends. Die heutige „Oeſt⸗ 
reichiſche Zeitung“ theilt mit, daß der preußiſche Geſandte dem 
tafen Rechberg über die bevorſtehende Zuſammenkunft in 
aden⸗Baden offizielle Mittheilung gemacht und über deren 
Zweck und Veranlaſſung Erklärungen gegeben habe, welche 
auch das leiſeſte Bedenken heben. Daſſelbe Blatt demen⸗ 
firt die Nachricht, daß Oeſtreich nach Neapel Truppen ſen— 
den wolle. 


Baden-Baden, Freitag 15. Juni, Abends. Der 
Kaiſer Napoleon iſt um 7 Uhr hier eingetroffen und vom 
Großherzog von Baden empfangen worden. Der Kaiſer iſt 
um Stephanienbade abgeftiegen. Morgen wird auf der Eber⸗ 
leinburg ein Diner ſtattfinden. 

(Eingeg. 16. Juni 8 Uhr Vormittags.) 


Baden-Baden, Sonnabend, den 16. Juni Morgens. Die 
Könige von Sachsen, Hannover und Württemberg find geftern Uach⸗ 
mittags 3 Uhr hier eingetroſſen. Kurz nachher fanden die herkömm- 
lichen Deſuche und Gegenbeſuche der Sonveräne ſtatt. Die vor- 

läufigen Beſprechuugen derfelben ergaben eine hächſt erſteuliche Aeber⸗ 
duſtimmung in allen Fragen in Betreff Peutſchlands, fo wie in den 
tzichungen zum Auslaudt. Der Kaifer Napoleon war bei feinem 
Eintreffen geftern Abend in Bivilkleidung; die anwefenden Fran- 
en behrößten ihn mit den Hufe: Vive Nempereur! 
(Eingeg. 16. Juni 11 Uhr 5 Minuten Vormittags.) 


———— 


CH Pojen, 16. Juni. u 
Man kann bei Beurtheilung des bevorſtehenden Fürſtenkon⸗ 
Prefies in Baden-Baden einem doppelten Irethum verfallen: man 
jan die Bedeutung des Ereigniſſes zu hoch oder zu niedrig ans 
Plagen. In der alen Richtung liegt eine falſche Auffaſſung nä⸗ 
, und es iſt rathſam, mit allen Mitteln rechtzeitig dagegen anzu⸗ 
ämpfen, damit dieſelbe nicht zur Entzweiung Preußens und 
| Deut|jlande ausgebeutet werde. Es liegt in der franzöſiſchen 
Manier, jeden politiſchen Akt, welcher den Intereſſen der „großen 
alien. nützen kann, mit allem auf die Sinne und auf die Ein⸗ 
ſtldungskraft wirkenden Pomp zu umkleiden, und Napoleon ver⸗ 
bebt ſich trefflich darauf, der Nationaleitelkeit Aach nl en zu ge⸗ 
— Man kann daher zuverſichtlich behaupten, daß die Berechnun⸗ 
en des Kaiſers der Franzoſen, als er mit dem Kaiſer von Rußland 
— dann mit dem Kaiser von Oeſtreich zuſammentraf, und als er 
wiederholten Malen den Beſuch der Königin von England em⸗ 


Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


pfing, nicht bloß einen Vortheil in der auswärtigen Politik, ſon⸗ 
dern auch einen Eindruck auf die Stimmung des eigenen Volkes 
vor Augen hatten. So vielgeſtaltig mag auch jetzt die Abſicht ſein, 
welche den Kaiſer nach Baden führt. Es ſoll vor den Augen Euro⸗ 
pa's bekundet werden, daß Preußen und Frankreich in freundſchaſt⸗ 
licher Beziehung ſtehen, trotz der jo kühn improviſirten Erweite⸗ 
rung des Kaiſerreiches an der Südoſtgrenze, trotz der Deklamatio⸗ 
nen über „die natürlichen Grenzen“ und trotz der Unermüdlichkeit 
der preußiſchen Rüſtungen. Wenn die feierliche Demonſtration zu⸗ 
nächſt die Franzoſen darüber beruhigen ſoll, daß Preußen augen- 
blicklich keinen Marſch auf Paris beabfihtigt, jo läßt ſich nichts 
dagegen einwenden. Gegen weitere Schlußfolgerungen iſt jedoch 
Verwahrung einzulegen. 

Vor Allem bemerken wir, daß der dem Prinz⸗Regenten zuge⸗ 
dachte Beſuch Napoleon III. nach dem Geſammtcharakter der poli⸗ 
tiſchen Situation in keiner Weiſe den Begegnungen ähnlich iſt, 
welche der Kaiſer der Franzoſen früher mit anderen Herrſchern 
hatte. Als die Kaiſer Alexander und Franz Joſeph mit Napoleon III. 
zuſammentrafen, da hatten ſie eben erſt ſich vor der Uebermacht der 
franzöſiſchen Waffen beugen müſſen und waren darauf angewieſen, 
für die Erhaltung eines ehrenvollen Friedensverhältniſſes die Groß⸗ 
muth des Siegers in Anſchlag db bejone: England ſtand aller- 
dings in einer günſtigeren Stellung. ie Heere Großbritanniens 
und Frankreichs hatten gemeinſam den ſchweren Kampf gegen Rußland 
durchgefochten, und die Machtmittel des Inſelreichs waren zu Lande und 
zur See auf einen Ehrfurcht gebietenden Fuß gebracht. Aber die allge⸗ 
meine Situation war doch der Art, daß England ſich durch ein beſonderes 
Intereſſe gedrungen fühlen konnte, die Freundſchaft des mächtigen 
Bundesgenoſſen warm zu halten. Wie die Lorbeeren des orientali⸗ 
ſchen Krieges vorzugsweiſe Frankreich zugefallen waren, ſo hatte 
der franzoöſiſche Einfluß weſentlich die Bedingungen des Friedens 
diktirt, und es war erſichtlich, daß bei ſchließlicher Regelung der 
orientaliſchen Verhältniſſe der Wille Napoleons III. von entſchei⸗ 
dendem Gewicht ſein werde. Außerdem waren die Verwickelungen 
in China und in Hindoſtan ganz dazu angethan, um den Werth 
des franzöſiſchen Bündniſſes in britiſchen Augen zu erhöhen. Kei⸗ 
nes der hier angedeuteten Verhältniſſe hat eine Verwandtſchaft mit 
der Konſtellation, unter welcher die Herrſcher Preußens und Frank⸗ 
reichs in Baden⸗Baden zuſammentreffen. Preußen ſteht ungebeugt 
vor Frankreich, und vor Allem, es iſt kein Beweggrund des Eigen⸗ 
nutzes, welcher den Prinz⸗Regenten veranlaßt, die dargebotene Hand 


des Kaiſers der Franzoſen zur höflichen Begrüßung anzunehmen. 


Preußen hat von Frankreich weder die Gnade des Siegers, noch 
den Beiſtand des Bundesgenoſſen zu erbitten. Der Prinz⸗Regent 
kennt die Aufgabe Preußens: er weiß, daß fie nur im innigſten 
Bunde mit Dentſchland befriedigend zu löſen iſt. Darum hat er 
die befreundeten Fürſten in ſeine Nähe gerufen, um ſich mit ihnen 
über den Weg zum klar erſchauten Ziele zu Ba Wer dem 
Charakter des Prinzen und den feierlichen Worten einer jüngſten 
Thronrede kein volles Vertrauen ſchenken wollte, dem muß doch die 
. ſo vieler deutſcher Fürſten in Baden⸗Baden endlich 
den Blick entſchleiern helfen. Wenn Preußen einen Handel mit 
Frankreich auf Koſten Deutſchlands abſchließen wollte (der Ge⸗ 
danke, fo unſinnig er ſein mag, iſt ausgeſprochen worden), ſo würde 
es wahrlich nicht ſo viel Zeugen herbeiziehen! 


Alſo nicht um ein Bündniß Preußens mit Frankreich handelt 
es ſich: darin liegt nicht die Bedeutung des Kongreſſes. Wohl aber 
dürfen wir erwarten, daß die perſönlichen Beſprechungen der deut⸗ 
ſchen Fürſten nicht ohne Frucht für die Beſſerung der vaterländi⸗ 
ſchen Verhältniſſe bleiben werden. Inzwiſchen wollen wir auch dem 
Annäherungsverſuche des Kaiſers der Franzoſen nicht allen Werth 
abſprechen. Wir ſchenken ſeinen Friedensbetheuerungen geringen 
Glauben, aber aus den Anſtrengungen, die er macht, um ſeine deut⸗ 
ſchen Nachbaren in guter Laune zu erhalten, erſehen wir, daß er die 
Machtſtellung Preußens und die Kraft des deutſchen Nationalge⸗ 
ühls, welche ein Wort unſeres Prinz⸗Regenten in die Waffen ru⸗ 
en kann, zu ſchätzen weiß. Möge die Haltung der deutſchen Für⸗ 
ten in Baden dazu beitragen, den Eindruck zu verſtärken! 


Dent te d 


Preußen. AD Berlin, 15. Juni. [Der Fürſtenkon⸗ 
greß 11 Theilnehmer; zur iauoyilgen Ans 
elegenheit; franzöſiſche Wühlereien in Belgien] 
Meine jüngſten Angaben über das Programm des Fürſtenkongreſſes 


in Baden-Baden habe ich gleich mit dem Vorbehalt gemacht, daß 
mannichfaltige Aenderungen deſſelben nicht ausgeſchloſſen ſeien. Sie 
erfahren aus den heutigen Depeſchen (ſ. unten), daß zunächſt die 
Zahl der zur Berathung mit unſerem Prinz⸗Regenten zuſammen⸗ 
kommenden deutſchen Fürſten ſich in bemerkenswerther Weiſe erwei⸗ 
tert hat. Der König von Hannover, der König von Sachſen und 
der Herzog von Naſſan haben gleichfalls ihren Beſuch in Baden⸗ 
Baden angemeldet. Am meiſten hat der ſpäte Entſchluß des Kö⸗ 
nigs von Sachſen überraſcht. Die Beziehungen zwiſchen 2 85 
Regierung und dem hannoverſchen Kabinet gehören zwar ebenfalls 


nicht zu den freundſchaftlichſten, doch ſchien in jüngſter Zeit die mit⸗ 


teldeutſche Oppoſition gegen die preußiſche Politik den Hauptanſtoß 
von Dresden her zu empfangen. Auch ſchien Hr. v. Beuſt, der lei⸗ 
tende Miniſter Sachſens, die erſten Anregungen zu einer Beſpre⸗ 
chung deutſcher Fürſten mit dem Regenten von Preußen ſehr übel⸗ 
launig aufzunehmen. Deshalb war vor einigen Tagen, wie ich Ih⸗ 
nen meldete, in hohen Regionen die Anſicht vorherrſchend, man 
müſſe auf eine Einladung des Königs von Sachſen verzichten. Das 
unerwartete Eintreffen des Königs von Hannover, welcher ſeine 
Betheiligung an dem Fürſtentage von Baden auingte, di 

lage verändert und den Anlaß zu einer nach Dresden ge 

Grnfebung. eben, deren Erfolg man nun im Voraus geſichert 
wußte. e Angabe eines Brüffeler Blattes, daß der dieſſeitige 


Geſandte in Paris, Graf Pourtalès, nach Baden kommen werde 
kann ich auf Grund zuverläſſiger Mittheilung in Abrede ſtellen: der 
Prinz⸗Regent will ſeiner Begegnung mit Napoleon durchaus den 
Charakter einer rein perſönlichen Kourtoiſie wahren. Deshalb wird 
auch Kaiser Napoleon ebenſowenig, wie die anderen Souveräne, 
eine diplomatiſche Perſönlichkeit in ſeinem Geleit haben. Schließ⸗ 
lich will ich nicht unerwähnt laſſen, daß nach hier umlaufenden Ge⸗ 
rüchten ſelbſt der Kaiſer von Oeſtreich ſich in Baden-Baden einfin⸗ 


den würde. Die Sache klingt äußerſt unwahrſcheinlich, aber man 


muß ſelbſt auf das Unwahrſcheinliche gefaßt ſein. — Die Unterhand⸗ 
lungen des Tuilerienkabinets mit der Schweiz über ein Abkommen 
wegen Savoyens ſind bis jetzt fruchtlos geblieben. Frankreich bie⸗ 
tet eine kleine Grenzverbeſſerung für den Kanton Wallis, welche von 
Seiten der Eidgenoſſenſchaft als ungenügend erachtet wird. Mar⸗ 
quis Turgot ſoll nun in Bern weitere Vorschläge machen. Man 
glaubt, daß der erſte thatſächliche Erfolg, den Napoleon durch ſein 
Entgegenkommen gegen unſeren Prinz⸗Regenten zu erzielen wünſcht, 
darin beſteht, einem Proteſt Preußens gegen die 13 Sa⸗ 
voyens und Nizza's vorzubeugen. — Von Paris aus wird eifrig 
darauf hingearbeitet, Annexionsſympathien in Belgien anzuregen. 
Doch ſieht man aus zahlreichen Flugſchriften, daß ſich das vlämiſche 
Unabhängigkeitsgefühl mit Macht gegen ſolche Umtriebe erhebt. 
(Berlin, 15. Juni. [Vom Hofe; Manderlei.] 
Heute Nachmittag find die Großherzogin Mutter und die Groß⸗ 
herzogin Auguste von Mecklenburg⸗Schwerin von Ludwigsluſt hier 
eingetroffen. Bei der Ankunft der hohen Frau auf dem Hambur⸗ 
er Bahnhofe waren der Großherzog und der Herzog Wilhelm von 
Mecklenburg Schwerin, welcher kurz vorher von Brandenburg nach 
Berlin gekommen war, der Prinz Karl und der Vertreter Mecklen⸗ 
burgs am hieſigen Hofe, General Baron v. Hopfgarten, auf dem 
Bahnhofe anweſend und geleiteten ſie nach dem Schloſſe, wo die 
hohen Herrſchaften zuſammen das Diner einnahmen. Die Frau 
Großherzogin Mutter wohnt während der Dauer ihres Beſuches 
am hieſigen Hofe im Schloſſe; die Frau Grobberzogin Augufte 
folgte ihrem Gemahl, nach Aufhebung der Tafel, nach Charlotten⸗ 
burg und logirt im dortigen Schloſſe. Morgen wollen die beiden 
hohen Frauen der Königin und dem Prinzen und der Frau Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Wilhelm in Potsdam einen Beſuch machen. — 
Der Generale Feldmarſchall o. Wrangel, der jetzt wieder feinen 
Sommeraufenthalt im Schloſſe zu Steglitz genommen hat, iſt 
heute von dort nach Potsdam gefahren und hat daſelbſt den hohen 
Herrſchaften ſeine Beſuche gemacht. Der Baron v. Reitzenſtein, 
welcher gegenwärtig den hannoverſchen Geſandten hier vertritt, iſt 
eute Morgen nach Baden⸗Baden abgereiſt, wohin jetzt viele Per⸗ 
onen reiſen, um dort die regierenden Fürſten ſehen zu können, die 
daſelbſt zum Kon reß verſammelt ſind. Der Minſſter v. Schlei⸗ 
nig wird, wie ich höre, am Dienſtag nach Baden abreiſen, einige 
Tage daſelbſt verweilen und dann in ein anderes deutſches Bad ge⸗ 
hen. Dem Vernehmen nach wird der Prinz⸗Regent am Johannis⸗ 
80 in Karlsruhe anweſend ſein und wahrſcheinlich daſelbſt der 
Feſtlichkeit in der Loge beiwohnen. — Der Herzog von Oſſung iſt 
heute Morgen nach Paris abgereift, während ſich die Fürſtin Ma⸗ 
thilde Radziwill mit ihren Kindern nach Teplitz begeben hat. Der 


— — nennen 
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Her; 1 aber um die Zeit in dem Kurorte eintreffen, wo der 
Furs W. Radziwill von Karlsbad dorthin zurückkehrt, und dann 
ſoll in der Familie des Fürſten von Clary und Aldringen die Ver⸗ 
lobung des Herzogs von Oſſuna mit der Prinzeſſin Mathilde Ra⸗ 
dziwill gefeiert werden. — Der Prinz Albrecht kommt in nächſter 
Woche von Dresden nach Berlin, um dem hier ftattfindenden Wette 


rennen beizuwohnen. 1 

Die Wagen des Vizekönigs von Egypten, welche in der 
Fabrik von Lüders in Görliß gebaut worden find, haben ihren 
Weg nach Alexandrien noch nicht angetreten, ſondern ſind noch⸗ 
mals hieher zürückgeſchafft worden, weil gewünſcht wird, daß, wie 
in Dresden, ſo auch hier eine Militärkommiſſion über die Kon⸗ 
truktion dieſer Militär⸗Transportwagen ſich gutachtlich äußere. 
ER haben die Urtheile von Sachverſtändigen über dieſe Per⸗ 
jonen=, Pferde- und Transportwagen für Geſchütze nur günftig 
. Die ganze Einrichtung iſt überaus praktiſch und viele 
Mängel ſind beſeitigt, welche unſere Eiſenbahnwagen an ſich tragen. 
Die Perſonenwagen für Militär enthalten 80 Plätze; die Pferde⸗ 
wagen find jo gebaut, daß die Thüren derſelben gleichzeitig als 
Ein- und Ausladebrücke dienen, und die Transportwagen für Ge⸗ 
ſchütze können mittelſt einer Winde bequem von 2 Mann beladen 
ache Dieſe Wagen ſind mit dem Namenszuge des Vizekönigs 
verſehen. 

— [Zur Stellung der Juden.] In Folge des vom k. 
Obertribunal gefaßten Beſchluſſes, . auch die nicht etatsmä⸗ 
Big angeſtellten Gerichtsaſſeſſoren als Beiſitzer bei Schwurgerichts⸗ 
verhandlungen fungiren dürfen, hat in dieſen Tagen eine Berathung 
darüber ſtattgefunden, inwiefern dieſer Beſchluß auf Aſſeſſoren jü⸗ 
diſchen Glaubens Anwendung finde. An der Konferenz nahmen 
Theil der Kammergerichtspräſident v. Strampff, der Stadtgerichts⸗ 
präfident Holzapfel und der Kreisgerichtsdirektor Odebrecht. Ber 
ſchloſſen wurde, jüdiſche Aſſeſſoren als Beiſitzer bei Schwurgerichts⸗ 
Verhandlungen nicht guzulaffen. (B93.) 

— [Obertribunalsentſcheidungen.] Das Juſtizminiſterialblatt 
enthält ein Erkenntniß des Obertribunals, wonach alle älteren Beſtimmungen 
über die den Verwaltungsbehörden zuſtehende Polizeigerichtsbarkeit durch die 
a und die ſpäteren Geſetze dergeſtalt aufgehoben ſind, daß 
dieſe Gerichtsbarkeit ſich jetzt lediglich in den Händen der Polizeirichter befindet; 
dieſe haben daher auch z. B. bei Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften 
über das Verfahren zur Herbeiſchaffung der Pferde bei eintretender Mobil 
machung zu erkennen. Ein anderes Erkenntniß deſſelben Gerichtshofes ſpricht 
ſich dahin aus, daß die bei den Kreisgerichten mit beſchränktem Stimmrecht be⸗ 
ſchäftigten Aſſeſſoren jetzt vollkommen qualifizirt find, um als Mitglieder eines 
Schwurgerichtshofes zu fungiren, und daß bei rückfälligen Verbrechen die 
Strafe des Rückfalls nur alsdann eintreten darf, wenn die That, wegen welcher 
die Vorbeſtrafung erfolgte, früher als die jetzt vorliegende That verübt worden 
iſt. Ferner hat das Obertribunal kürzlich den Grundſatz ausgeſprochen, daß 
es den il Öffentlicher Lokale freiftehe, den ihnen nicht konvenirenden 
Gäſten den Zutritt zu verſagen reſp. dieſelben zu entfernen. Endlich hat das 
Plenum des Kriminalſenats des Obertribunals am 11. Juni die für die Preſſe 
überaus wichtige Frage: „Ob den ſogenannten Beſchlagnahme⸗Intereſſenten 
gegen das die Vernichtung einer Druckſchrift ausſprechende Erkenntniß erſter 
reſp. zweiter Inſtanz die Rechtsmittel der Appellation reſp. der Nichtigkeitsbe⸗ 

werde zuſtehen?“ bejaht und demgemäß ein Erkenntniß, vom Kammerge⸗ 
t gegen den Buchhändler Franz 


under gefällt, vernichtet. 
— Zur Statiftit Wen Die letzte Nummer der 8 


des ſtatiſtiſchen Bureau's“ ſehr ſſanſe N ten 
terung der körperlichen Beschaffenheit der Berliner Bevsifern in neuerer Zeit, 
wie fie ſich bei der Prüfung der Militärtüchtigkeit herausgeſtellt hat. Als Ur⸗ 
ſachen werden angeführt: das enorme Anwachſen der Bevölkerung Berlins in 
neueſter Zeit; der verſchlechterte moraliſche Zuſtand des Familienlebens; die 
wachſende Verarmung der niederen Volksklaſſen; der ſich herausbildende Cha⸗ 
rakter als Fabrikſtadt; die Nahrungsverhältniſſe der arbeitenden Klaſſen und 
die fortwährende Preisſteigerung der nothwendigſten Lebensmittel und endlich 
die Wohnungsnoth der ärmeren Klaſſen und die Steigerung der Mlethspreiſe 
innerhalb der letzten 30 Jahre. Was zunächſt die wachſende Bevölkerung be⸗ 
trifft, ſo iſt dieſelbe ſeit 30 Jahren (jeit 1828 —1859) von 236,880 Seelen auf 
466,423 geſtiegen, alſo ca. 99 Proz. oder jährlich um 3,295 Proz., während in 
derſelben Zeit die Bevölkerung von Petersburg ſich nur um etwa ein Stebentel, 
die von Paris um ein Drittel, die von London und Wien um etwa drei Sie 
ventel des früheren Beſtandes vermehrt hat. Für das Sinken der Moralität 
und des geordneten Familienſtandes iſt die zunehmende Zahl der unehelichen 
Geburten ein Beweis. Vor 20 Jahren noch war etwa die zehnte und elfte Ge⸗ 
burt eine uneheliche, jetzt ift in Berlin faſt die ſechſte (6,30) eine ſolche. Die Zahl 
der im Jahre 1859 getauften unehelichen evangeliſchen Kinder betrug 2641. In 
der Provinz Weſtfalen, z. B. im Münſterland, iſt erſt das 44. Kind ein unehe ⸗ 
liches. Von der wachſenden Zahl der Freudenmädchen wollen wir gar nicht re⸗ 
den, die Unzucht überſchwemmt Berlin. In die zunehmende Verarmung der un⸗ 
teren Volkeklaſſen giebt das fteigende Armenbudget einen Einblick. Daſſelbe be- 
trug ſchon im Jahre 1853 die enorme Summe von 625,889 Thlr. und verhält 
ſich zu dem Armenbudget von Paris wie 1 zu 2,4, während die Bevölkerung 
beider Haupiſtädte ſich wie 1 zu 3% verhält. Im Jahre 1847 kamen unter 
1000 Saorifarbeitern des preußiſchen Staates allein auf Berlin 40, während 
von der Geſammtbevölkerung von je 1000 Einwohnern auf Berlin nur 25, zu 
rechnen waren. Nirgends im preußiſchen Staate ſind in dem Umfange wie in 
Berlin unerwachſene Kinder beſchäftigt. Während 1847 im ganzen preußiſchen 
Staat von tauſend 8—14 jährigen Kindern nur 13 überhaupt in Fabrikanlagen 
beicyäftigt wurden, war das Verhältniß in Berlin ſchon 32 vom Tauſend. Dies 
Verhältuiß har ſich durch die wachſende Zahl der Fabriken ſeitdem bedentend 
geſteigert. Außerdem beſitzt Berlin von allen Gewerbtreibenden, die erfah⸗ 
zungsmäßig die ſchwächlichſten find, allein ein Viertel. Im Jahre 1836 betrug 
der Durchſchnittskonſum an Fleiſch jährlich 105 Pfd. pr. Kopf, 1855 bereits 
nur 73 Pfd., während die Zahl der fonfumirenden Fremden ſich enorm ver⸗ 
mehrt hat, aljo dies Verhältuiß noch mehr herabdrückt. Die Preiſe aller Kon⸗ 
umtibilien find ſeit 20 Jahren um faſt das Doppelte geſtiegen; die Miethspreiſe 
nd ſeit 20 Jahren um funfzig und mehr Prozent in die Höhe gegangen, denn 
1841 betrug der Miethswerth aller Wohnungen 6,316,042 Thlr., im Jahre 
1855 9,316,052 Tolr. Namentlich aber fällt der Druck auf die kleinen, fo daß 
ſchon 1850 ein Miethswerth von 554,424 Thlrn. wegen Armuth der Bewohner 
unbeſteuert bleiben mußte, und die Miethsſummreſte von Jahr zu Jahr um 
viele Tauſende wachſen. Das find denn doch alles Thatſachen, vor deren ſozia⸗ 
ler Drohung man die Augen nicht ſchließen darf. 

— [Die Juden in Deutſchland.] Es leben nach ſtatiſtiſchen Er- 
mittelungen in Anhalt Deſſau- Köthen 1870 Juden; in Anhalt⸗Bernburg 880; 
Oeſtreich 892,877; Baden 23,699; Bayern 56,033; Braunſchweig 1600; 
Frankfurt 5000; Hamburg 8000; Hannover 11,562; Heſſen⸗Kaſſel 9000; 
Heſſen⸗Darmſtadt 28,734; Heſſen⸗Homburg 1200; Lübeck 500; Mecklenburg⸗ 
© in 3106; Mecklenburg⸗Strelitz 1000; Naſſau 7013; Oldenburg 1471; 
Preußen 234, 248; Reuß 400; Königreich Sachſen 970; Sachſen- Meiningen 
16687 Sachſen⸗Weimar 1430; Sach en-Koburg- Gotha 1320; Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt 190; Schwarzburg-Sondershauſen 213; Waldeck 550; Württem- 

erg 11,974. In Summa gäbe es alſo jept in Deutſchland 1,306,508 Juden. 
Im Jahre 1889 gap es in 900 Oeſtreich nicht viel mehr als Y, Milllon Juden 
„ud in Preißen Kaum 200,000. In Rußland müſſen wenigſtens 2 Mal fo viel 
ein als in Den i and Man wird ihre Zahl nicht 5 55 anſchlagen, wenn 
man fie überhaupt auf 10 bis 12 Millionen ſchätzt. (N. P. 3.) 

— (Statiſtit 1 Eiſenbahnunfälle.] Nach den genaueſten 
Nachforſchungen hat es ſich berausgeſtellt, daß feit der Einführung der Cifen- 


‚ bahnen in Frankreich unter 2 Millonen Heifenden ein Einziger getödtet und un⸗ 


ter 500,000 ein Einziger verwundet worden iſt, dagegen wurde, als die Poſt⸗ 
wagen noch im Gange waren, 9 96,000 Rei — Einer getödtet, und 
unter 30,000 Einer verwundet. 75 Einer iſt unter 9 Millionen Reiſenden 
Eiuer getödtet, und unter 2 Millione l 1 1 nde worden. In Preußen 
und Großherzogthum Baden hat ſich unter — Millionen ein Todesfall und 
unter en ne erhebliche un Aber ug 2 3 An 
re 1858, die Eiſenbahnbeamten u # met, unter 151 
Shane Eelenden ein getötet; es waren nämlich im Sabre 1858 auf allen 
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Eisenbahnen von Großbrittanien und Irland 139,193,699 Reiſende gefahren. 
Von dieſen waren 26 getödtet und 445 mehr oder weniger verwundet und ver⸗ 
98 durch Zuſammenſtoßen von Wagen und andere Zufälle, jo daß unter 5 
iNionen Reiſenden 1 Todesfall und unter 300,000 eine N 
Unter den erwähnten 26 Todesfällen waren ab er!7und unter den 445 Verletzun⸗ 
en 52 von den Beamten und Arbeitern der Eiſenbahn, wodurch die Todesfälle 
ch für das Jahr auf einen unter 15½ Millionen reduziren. 
Breslau, 15. Juni. [Hagelunwetter.] Ueber 
das große Hagelunwetter, von welchem am 10. d. ein Theil des 
Görlitzer Kreis heimgeſucht wurde, meldet der „G. Anz.“ aus 
Rauſcha: Der 10. d. M. war für uns, wie für Mittel⸗ und Nie⸗ 
der⸗Neuhammer, Stenker, Schnellförthel und Neuhaus ein Schrek⸗ 
kenstag. Schon am frühen Morgen zogen ſich gewitterſchwere 
Wolken über der Abendfette des Waldes zuſammen, die ſich Nach⸗ 
mittags 4 Uhr unter heftigem Sturmwinde mit einem fürchterli⸗ 
chen Sn elſchlag entluden und in einer Viertelſtunde alle unſere 
ſchönen Ernteausſichten total vernichteten. Der Hagel fiel in der 
Größe eines Hühnereies bis 7 Loth Schwere, und ſelbſt die klein⸗ 
ſten waren noch von der Größe eines Taubeneies und waren am 
andern Morgen noch nicht alle geſchmolzen. Sämmtliche Fenſter 
wurden zertrümmert, die Kornfelder größtentheils dem Erdboden 
leich gemacht, die Obſtbäume entblättert und ihrer Früchte 
beraubt, in den Gärten Alles verwüſtet, und ſelbſt viele Vögel 
wurden am andern Morgen todt aufgefunden. Die Mehrzahl der 
Landleute erntet wenig oder nichts ein, und eine große Anzahl Fel⸗ 
der müſſen abgemäht und neu beſtellt werden. Leider ſind nur We⸗ 
nige verſichert, weil dieſelben ſeit mehr als 20 Jahren verſichert 
waren und nie Hagelſchlag erlitten hatten; Vielen aber fehlte in 
Folge der beiden vorangegangenen Mißernten ſelbſt das nöthige 
Geld zur Verſicherung. Der Verluſt iſt kaum zu ſchätzen und un⸗ 
ſere ohnehin arme Gegend wird lange Jahre an den traurigen Fol⸗ 
gen zu leiden haben. (Schl. 3.) 

Danzig, 14. Juni. [Marine.] Die Korvette „Ama⸗ 
zone“, welche vorgeſtern Abend von einer Kreuzfahrt an der pom⸗ 
merſchen Küfte auf die Rhede zurückgekehrt iſt, erwartet neue Or⸗ 
dre. (D. D.) 

Düren, 13. Juni. [Schafräude.] Eine durch den Kreis⸗ 
thierarzt vorgenommene Unterſuchung hat herausgeſtellt, daß die 
Schafheerden der hieſigen Stadt und in Frauwüllesheim im höch⸗ 
ften Grade von der Räude (Krätze) angeſteckt find. Seitens der 
Behörde find ſofort die geeigneten Maaßregeln angeordnet worden, 
um eine Weiterverbreitung dieſer Krankheit zu verhindern. 

Kolberg, 14. Juni. [Die Badeſaiſonl fängt bereits 
an, ſich bemerkbar zu machen. Die freundlichen Häuſer auf der 
Münde haben durch neuen Oelanſtrich ein noch freundlicheres Aus⸗ 
ſehen gewonnen; die vielfachen Promenaden, ſämmtlich in der un⸗ 
mittelbaren Nähe der See, ſind gereinigt und erweitert; das neue 
Geſellſchaftshaus iſt auf das Geſchmackvollſte und Komfortabelſte 
eingerichtet; auch das alte Geſellſchaftshaus iſt erneuert und zur 
Aufnahme von Badegäſten geeignet. Die erſte Badeliſte iſt be⸗ 
reits erſchienen. In der See wird freilich jetzt noch nicht gebadet, 
deſto fleißiger aber wird das Soolbad des Dr. Behrend 1 
8 y ie geſchmackvoll und komfortabel n daß in 
der That kaum mehr etwas zu w en übrig bleibt. Die Bade⸗ 
zellen find 8“ breit, 12 tief und 11“ hoch, mit großen Fenſtern und 
hohen Thüren verſehen. Ueber allen 25 Badebaſſins befinden ſich 
Braufen und Douchen. Wo es nothwenig iſt, einen ſehr kräftigen 
Doucheſtrahl anzuwenden, wird eine ſehr kräftig wirkende Druck⸗ 
pumpe gebraucht. Die Wäſche wird warm gereicht. Vor der 
Zellenreihe iſt ein wohlausgeſtatteter und bedeckter Säulengang 
aufgebaut; derſelbe kann bei ungünftiger Witterung als Wandel⸗ 
gang für Brunnengäſte benutzt werden, während bei günſtiger 
Witterung der te freundliche Garten dazu dient. Es ift 
in der Anſtalt auch die Einrichtung e daß die Soolbäder 
ſowohl rein als auch mit ſüßem Waſſer je nach Vorſchrift verdünnt 
oder mit Mutterlauge gemiſcht werden können. Es werden außer⸗ 
dem Kräuter», Malz, Schwefel Eiſen⸗ ıc. und Waſſerkleie⸗ ıc. 
Bäder verabreicht. Wie es den Anſchein gewinnt, ſo wird die 
Badeſaiſon in dieſem Jahre eine recht lebhafte ſein, da der größte 
Theil der Quartiere bereits, wenigſtens für die erſte Hälfte der 
Badezeit, vermiethet iſt. (St. 3.) 

Münſter, 14. Juni. [Akademie.] Die Zahl der Do⸗ 
zenten an der hieſigen theologiſchen und philoſophiſchen Akademie 
hat ſich ſeit vorigem Winter wieder um 2 gemehrt, und zwar hat 
ſich Dr. Nitſchke aus Schleſien unlängſt für Botanik und Dr. Reinke 
aus Oldenburg für orientaliſche Sprachen und Literatur in der 
philoſophiſchen Fakultät habilitirt. Die Zahl der Studirenden, 
welche bekanntlich auf ſämmtlichen Univerſitäten (durch Abgang 
im Laufe des Winters ohne entſprechenden Zugang um Oſtern) im 
Sommer kleiner als im Winter ift, beträgt 480 19 527 im ver⸗ 
floſſenen Winterſemeſter, jedoch immer noch mehr, als in irgend 
einem früheren Sommerſemeſter. (W. M.) * 

Ruhrort, 12. Juni. [Unglücksfall] Bei der im Bau 
begriffenen Ruhr⸗Sieg⸗Eiſenbahn hat fi) leider geſtern bei Wer⸗ 
dohl unweit Altena ein Unglücksfall ereignet. Ueber eine leichte 
Brücke ſollte eine beim Baggern nöthige Pumpe gebracht werden; 
es ſammelten ſich dabei von beiden Seiten zu viel Leute, ſo daß 
plötzlich die Brücke zuſammenbrach, und etwa 17 Arbeiter in die 
Wellen ſanken. Die Meiſten wurden zwar gerettet; doch ſind bis 
jetzt bereits 4 Leichen aufgefunden. Vermißt werden 5 Perſonen, 
jedoch läßt ſich die Zahl der Ertrunkenen noch nicht angeben, da 
der Aufſeher, der gerade auf der Brücke beſchäftigt war, die Ar⸗ 
beiter zu notiren, ſelbſt zu den Vernnglückten gehört, und ſein No⸗ 
tizbuch noch nicht wieder aufgefunden iſt. (E. 3.) 

Stettin, 14. Juni. [Die neue ruſſiſche Anleihe] ift, 
wie die „Oſtſ. 3.“ hört, zu 4½ Proz. mit Won 70 dere in Lon⸗ 
don und Hope in Amſterdam im Betrage von 10 Mill. Pfd. St. 
abgeſchloſſen. 

Oeſtreich. Wien, 14. Juni. [Verhandlungen des 
Reichsraths; Tagesnotizen] Das Finanz⸗Komité des 
Reichsrathes hat den Grafen Mercadin zu ſeinem Präſidenten ge⸗ 
wählt und in der Sitzung vom 9. Juni in der Frage: ob alſogleich 
zur Entſcheidung der leitenden Grundfäge eines möglichft wohlfei⸗ 
len und alle Klaſſen der Bevölkerung zufriedenſtellenden Verwal⸗ 
tungsſyſtems geſchritten werden ſoll, oder ob dieſe Berathung erſt 
nach Prüfung des ganzen Budgets Plat greifen möge, ſich für die 
letztere Anſicht erklärt und den 1. l. M. fünf Unterkomité's gewählt. 

es für die Minifterien des Innern, der Juſtiz und des Kultus, 


das Lte für das Miniſterium der Finanzen, das Zte für die Milir 
tärauslagen, das Ate für die Koſten des Hofſtaates, des Miniſteri⸗ 
ums des Aeußern, der Rechnungsbehörden, der Polizei, das Die 
für die Einnahmen. Nachdem die Komité⸗ Sitzungen längere Zeit 
erheiſchen werden, hat der e eee Präfident den in 
den Komite's nicht beſchäftigten Reichsräthen einen Urlaub von 
vierzehn Tagen ertheilt. — Baron Seebach, der hier aus Parid 
eingetroffene ſächſiſche Geſandte, hat im Laufe des heutigen Tages 
Sr. Excellenz dem Miniſterpräſidenten Grafen Rechberg, dem ſäch⸗ 
ſiſchen Geſandten Baron Ahne itz und A. m. Beſuche abgeſtattet. 
— Einige flüchtige fürſtliche Familien aus Neapel werden dem⸗ 
nächſt hier anlangen. Für dieſelben find in einem hieſigen Hotel 
bereits Wohnungen beſtellt. — Zwei Transporte irländiſcher Freie 
williger, 90 und 60 Köpfe ſtark, find hier durchpaſſirt. Wie es 
heißt, ſoll noch in dieſer Woche ein Transport bei 480 Köpfe fta 
von ſolchen Freiwilligen für die päpſtliche Armee hier durchmaſchir⸗ 
ren, die unter den irländiſchen Anſiedlern in Hinterindien ange 
worben und vor Kurzem nach Irland kransportirt wurden. Der⸗ 
lei Transporte nehmen in Wien keinen Aufenthalt, ſodern gehen 
ſtets von der Nordbahn mittelſt Verbindungsbahn auf die Süd⸗ 
bahn zur e — In den 1 Tagen waren eini⸗ 
ge jüdiſche Miſſionäre aus Jeruſalem iu Wien anweſend, um hier 
wie anderwärts bei ihren Glaubensgenoſſen eine Sammlung von 
Geldbeiträgen zu veranſtalten, mit Hülfe deren es möglich werden 
ſoll, den jüdiſchen Tempel in Jeruſalem, welchen die dortige Juden⸗ 
gemeinde in ihrer Noth für eine Anleihe verpfändet hat, von der 
darauf haftenden Laſt und der Gefahr, verkauft zu werden, zu ber 
freien. Wie man der „Oſtd. Poſt“ verſichert, haben die Sendlinge 
überall eine gute Aufnahme gefunden, und ihre Miſſion darf ſchon 
jetzt als geglückt angeſehen werden. um die Möglichkeit zu verhü⸗ 
ten, daß die Juden Jeruſalems wieder einmal im Augenblick der 
Noth ihren Tempel verpfänden, hat man das Auskunftsmittel ge⸗ 
wählt, daß jeder zur diesmaligen Sammlung Beitragende für den 
Betrag ſeiner Spende eine Aktie auf den Jeruſalemer Tempel er 
hält, welche ihm ſtatt Zinſen und Dividenden nur die Beruhigun 
gewähren ſoll, daß der Tempel in der jüdiſchen Königsſtadt au 
im Grundbuche für ewige Zeiten rein erhalten bleibt — Der ver⸗ 
dienſtvolle hieſige Kaufmann Joſeph Wertheimer, einer der Vor 
ſteher der hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde, Gründer der iſraeliti⸗ 
ſchen Kleinkinderbewahranſtalt, des Handwerkervereins u. ſ. w. hal 
das Ritterkreuz des Franz Joſephs ⸗ Orden erhalten. — Ein im 
Mauthgebäude fungirender Beamter der Nordbahn hat ein Kal 
ſendefizit von etwa 20,000 fl. gemacht. Derſelbe ſoll durch meh⸗ 
rere Jahre den verübten Betrug durch Buchführungsmanöver zu be⸗ 
ſchönigen verſtanden haben. Er war mit 1500 fl. beſoldet, hatte 
ein Vermögen von 20,000 fl., iſt verheiratet und hat vier unmün⸗ 
dige Kinder. — Der Redaktion des „Peſti Hirnök“ wurde von der 
Behörde wegen eines auf Sicilien Bezug habenden Artikels die 
erſte ſchriftliche Verwarnung ertheilt. — Wie aus Peſth gemeldet 
wird, fuhr Graf Sandor am 5. d. von Gran mit ſeinem Leibarzt 
und Kammerdiener in einen vierſpännigem Wagen fort. Eine halbe 
Stunde von Gran brach das Hagelwetter los, die Pferde wurden 
ſcheu, der r ward vom geſchleudert und nicht unbedeu⸗ 
tend verleßt. Der Graf und feine Begleiter ſprangen aus dem 
Wagen und blieben unverſehrt; im ſelben Augenblicke ſchlug der 
Bliß in die Pferde, die ſogleich todt liegen blieben. 

— [Der Fürſtenkongreß in Baden.] Das politiſche 
Ereigniß des Tages iſt noch immer die Zuſammenkunft Napoleon! 
mit dem Prinz⸗Regenten von Preußen und wahrſcheinlich noch am 
deren deutſchen Fürſten. Da es an aller beſtimmten Kenntniß der 
Abſichten Napoleons bei dieſem Deutſchland mit Hartnäckigkeit 
aufgedrungenen Beſuche fehlt, ſo hat die Konjektur den weiteſten 
Spielraum. Ich habe früher bemerkt, man glaube, es ſei darau 
abgeſehen, Preußen von Oeſtreich hinſichtlich der orientaliſchen Po⸗ 
litik zu trennen und damit gleichzeitig in zweiter Linie einer Aus⸗ 
gleichung der die deutſchen Bundesſtaaten trennenden Zwieſpälte 
dauernd vorzubengen. Es bedarf allerdings nur mäßiger Staats 
klugheit, um zu erkennen, daß jedes Zuſammengehen der beiden 
Großſtaaten Deutſchlands in einer großen Frage die Einigung über 
Fragen von untergeordneter Bedeutung theils erleichtert, theils be’ 
dingt. Dem franzöſiſchen Herrſcher wird dieſe Erkenntniß nicht 
entgangen ſein, und die Vermuthung, daß ſein Beſuch darauf be⸗ 
rechnet ſein möchte, Keime für Aufrechthaltung der in Deutschland 
beſtehenden Spaltungen 1 daher nicht unberechtigt. 
Das Vertrauen auf den Charakter des Monarchen, der an der Spiße 
der zweiten Großmacht in Deutſchland ſteht, iſt allerdings eine Ger 
währ dafür, daß die Beſtrebungen Napoleon's auf ein Entgegen“ 
kommen nicht Rechnung machen dürfen; die Argliſt des Napoleo⸗ 
niden aber und die bannende Macht feiner Perſönlichkeit über Alle, 
die er in ſeine Kreiſe 3 ziehen weiß, dürfen indeß nicht gering am 
geihlagen werden. In nur ſcheinbarem Widerſpruch mit diejet 

eutung der Abſichten des franzöſiſchen Herrſchers ſteht eine andre 
Auffaſſung. Man jagt, die Zuſammenkunft in Baden-Baden | 
von England veranlaßt. England kann allerdings nicht das Sm 
tereſſe haben, Oeſtreich in den orientaliſchen Angelegenheiten zu 
iſoliren und Preußen in die Arme Frankreichs zu locken. Man 
überſehe indeß nicht den Unterſchied zwiſchen England und N 


merſton. Die Politik des Letzteren hat ihre eigenen Wege und 


wird durch Beweggründe geleitet, die nur noch für Diejenigen Ge⸗ 
heimniß ſind, die ſie nicht erkennen wollen. Ein Gedanke der 
Palmerſton jeit der Beendigung des italieniſchen Krieges nicht ver 
laſſen hat, iſt die Vertreibung Oeſtreichs aus Venetien und Süd 
tirol. Wenn man in London jo gut wie in Paris weiß, daß Pre” 
Ben entſchloſſen war, für Oeſtreich einzutreten, als der jähe Frie“ 
densſchluß dieſen Entſchluß durchkreuzte, ſo wird man ſich au 
nicht verhehlen können, daß ein Angriff auf den letzten Reſt des 
reichiſchen Beſitzes in Italien die deutſchen Bundesgenoſſen 
Kaiſerſtaates zu den Waffen rufen würde. Für dieſe Eventualität 
wäre es geboten, Preutzen an die napoleoniſch - palmerſton'ſche Po. 
litik zu feſſeln, um Oeſtreich in einem Kampfe allein zu laſſen, 
fen Ausgang dann nach allem ſeit Jahresfriſt auf der Halbinſel 
lebten nicht mehr zweifelhaft ſein kann. (B53. N 

— [Die Zuſammenkunft in Baden] wird hier gerade 
nicht gern geſehen, da man Angft vor dem Napoleonismus gern 
leitenden Idee der preußiſchen Politik erheben möchte. Doch 
die Verdächtigungen gegen Preußen, welche ein hieſiges Blatt an 
diefe Zuſammenkunft knüpft, zu thöricht, um einer Biverlegung de 
bedürfen. Vollends abgeſchmackt iſt es, wie die „Allg. Ztg.“ 


Warnungen erſchallen läßt und um den „patriotiſchen Ruf“ der 


leutſchen Fürſten beſorgt iſt. Weder Fürſt noch Volk in Deutſch⸗ 
and haben etwaigen Verlockungen Frankreichs gegenüber eine Schild⸗ 
wache nöthig. 


Hannover, 13. Juni. [Graf Borries und die 


zgliſche Geſandtſchaft.] Der engliſche Geſandte hat der 
egierung angezeigt, daß er bereit ſei, von dem bekannten Mieth⸗ 
ontrakte zurückzutreten. Graf Borries zeigte dies heute in der 
weiten Kammer ſelbſt an, zum Beweiſe, wie nöthig es ſei, in 
ergleichen Dingen mit moͤglichſter Zurückhaltung zu verfahren. 
ein wer anders zog denn den engliſchen Geſandten in die öffent⸗ 
liche Verhandlung, als Graf Borries? Heute beſchuldigte er nun 
e Preſſe, ſeiner Aeußerung eine Deutung gegeben zu haben, die 
m nicht in den Sinn gekommen ſei, und er wiederholte ſie genau, 
wie er ſie das erſte Mal gab, und zwar dahin, eine ſolche Rück⸗ 
chtsloſigkeit, wie die Löſung von Verträgen, würde jede Privat⸗ 
derſon, vollends aber einen Geſandten verletzen, das gute Einver⸗ 
nehmen mit deſſen Regierung leicht trüben und das ntereſſe des 
es Landes am wenigſten in dem Augenblicke fördern, wo finan- 
zielle Verhandlungen von Wichtigkeit gepflogen würden. Die Re⸗ 
kerung hat, wie der Miniſter hin ufügte, das Erbieten des Herrn 
eſandten nicht angenommen. Wiederholte Verſuche, den ableh⸗ 
nenden Beſchluß der Zweiten Kammer, mit dem dieſe Sache zu⸗ 
ſammenhängt, rückgängig zu machen, ſcheiterten. (F. 3) 
— l[Entzteh ung des Poſtdebits.] Der „Köln. 3.“ 
iſt wegen ihres „Graf Bortkes⸗ überſchriebenen Leitartikels durch 
iniſterialverfügung der Poſtdebit für das Königreich vom 1. Juli 
ab entzogen worden. 
Hannover, 14. Juni. [Dementi] Die „N. Hann. Z.“ 
bringt eine offiziöje Widerlegung des von der „Wei. Ztg.“ verbrei⸗ 
en Gerüchtes von dem bevorſtehenden Rücktritte des Grafen 
Vorrie, wie folgt: „Das Ausſprengen ſolcher Nachrichten, welche 
wir als völlig 5 erklären können, charakteriſirt deutlich das 
eſtreben der demokratiſchen Partei, das Vertrauen in die Regie⸗ 
tung zu erſchüttern und die Zuſtände im Königreich als ſchwan⸗ 
kende und unſichere darzuſtellen. Derartige Miktel ſind aber in 
er leßten Zeit jo vielfach gebraucht, daß ſie hoffentlich bei allen 
inſichtigen ihren Zweck verfehlen werden.“ 


Sachſen. Leipzig, 13. Juni. [Unterſuchung we 
n der Heidelberger Erklärung.] Be⸗ 
tlich hat die Kreisdirektion diejenigen Mitglieder des Stadt⸗ 
daths, welche die gegen v. Borries gerichtete Heidelberger Erklärung 
unterzeichneten, zur Verantwortung gezogen. In dieſer Sache theilt 
nun die „D. A. 3.“ weiter mit: „Die Kreisdirektion hat dem 
Stadtrath aufgegeben, den Bürgermeiſter Koch und die vier Stadt⸗ 
räthe, die Herren Bering, Cichorius, Lorenz und Reichenbach, zu 
der Erklärung zu veranlaſſen, wie ſie ihr Verhalten mit der nach 
. 178 der Städteordnung ihnen auferlegten Pflicht, wonach fie 
unter Anderem auch Organe der Staatsgewalt ſeien, zu vereinba⸗ 
ren vermöchten. Was den Bürgermeiſter Koch betrifft, ſo iſt von 
ihm in Rückſicht auf ſeinen Geſundheitszuſtand vor der Hand ab- 
geſehen worden, die vier Stadträthe haben aber erklärt, daß fie 
lelbſtverſtändlich die Heidelberger Erklärung, deren Inhalt ſie üb⸗ 
tigend als berechtigt anerkennen, nicht in ihrer amtlichen Eigenſchaft 
unterzeichnet haben, daß das beigefügte Wort Stadtrath eben nur 
den Titel bezeichne, unter dem ſie bekannt ſeien, und daß ſie in dem 
raglichen Schriftſtück auch durchaus nichts finden könnten, was ge⸗ 
gen die ſächfiſchen Geſetze verſtoße. Auch von anderen Beamten, 
e wegen ihrer Unterſchrift der Heidelberger Erklärung zur Ver⸗ 
antwortung gezogen ſein ſollen, iſt die Rede; wir hören in diefer 
eziehung, daß dies vorläufig nur bei einem hieſigen Geiſtlichen 
der Fall ſei. Soll es denn aber einem Geiſtlichen, der alle Sonn⸗ 
von der Kanzel herab Fürbitte für das Wohl des geſammten 
deutschen Vaterlandes thun muß, nicht geftattet ſein, auch perſön⸗ 
lich ein Gefühl für dieſes Vaterland zu er und iſt es eine einem 
eiſtlichen nicht zuſtehende „Parteidemonſtration“, wenn er einem 
ſolchen Gefühl in einer Angelegenheit Ausdruck verleiht, die die 
Entrüſtung eines jeden Patrioten wach gerufen hat? Schließlich 
thun wir noch eines Gerüchts Erwähnung, wonach es in Abſicht 
iege, den Stadtrath (oder nur die unterzeichneten Stadträthe ?) zu, 
ſuspendiren, die Stadtverordnetenverſammlung aber aufzulöſen, 
und bringt dies mit den bevorſtehenden Landtagswahlen in Ver⸗ 
dung. Die Sache klingt aber zu ungeheuerlich, als daß wir ein 
Gewicht darauf legen mochten.“ 

Leipzig, 14. Juni. [Falſchmünzer.] Die Unterſuchung 
gegen die Falſchmünzer in Annaberg iſt dadurch weitergeſchritten, 
daß die Angeſchuldigten Geſtändniſſe gemacht haben, in Folge deren 
Stanzen (Münzſtempel) aufgefunden worden ſind. Es ſteht nun⸗ 
mehr feſt, daß falſche preußische Drittelthalerſtücke mit den Jahr⸗ 
zahlen 1771, 1772, 1773, 1774 und mit dem Prägezeichen A an⸗ 
gefertigt worden find. Die Fälſcher wollen nur 2950 Stück davon 

emacht und ausgegeben haben, und es ſind bis jetzt ſogar nur 200 
ck an das Bezirksgericht Annaberg eingeliefert worden, während 
dergleichen bei der königlich preußiſchen Münzſtätte vernichtet 

worden find; da die Falſchmünzer aber 194 Pfd. 4 Eth. Argentan 
erarbeitet haben, ſo läßt dies auf eine Anzahl von 69000 Stück 
zen ſchließen, und der Umfang der malen unn iſt ſomit noch 

dicht ſicher feſtgeſtellt. Die Unterſuchungsbehörde fordert daher 
neuerdings Publikum und Behörden wiederholt zu Mittheilungen 
Über etwa vorgekommene derartige Münzen, reſp. Einlieferung der 
Münzen auf, deren in allen Theilen Sachſens, in Böhmen, in der 
hegbiſchen Provinz Sachſen und Brandenburg, namentlich auch 
8 Berlin vorgekommen ſind. Als Erkennungszeichen der Fallſifi⸗ 
1 te iſt zu bemerken, daß fie aus Argentan gefertigt, auf 
altem Wege nur ſchwach versilbert und in Gravirung und Ge⸗ 

Lüge, beſonders bezüglich des Bildniſſes des Königs, unvollkommen 

(D. A. 3.) f t 

Baden, Karlsruhe, 14. Juni. [Die Geſezentwürfe 
zur Re elung der kirchlichen (Berhältniſſe.] Die 
„Rarlör. tg.“ veröffentlicht die Begründungen zu den ſechs Geſetz⸗ 
üütwürfen, betreffend die Regelung der kirchlichen Frage. Die Mo⸗ 
de ſtellen ſich auf die Baſis der im der großherzoglichen Pro⸗ 
damation n edergelegtn Grundſätze und bahnen ſich durch eine 
Darſtellung und Kritik der Stellung der kirchlichen Gemeinſchaf⸗ 
— 2 Staate nach der bisherigen Geſetzgebung den Weg zu 
ſ ian torischen Punkte, auf welchem eine neue Regelung angezeigt 


3 


In der Ausführung wird von dem Zeſchichtlich gewordenen Verhältniß der 
1 fi 2 . * = 
7 „heiftlidye Kirchen“ und des Staats, wonach die en weſentlich als offent⸗ 
liche Korporationen erſcheinen, ausgegangen, das gegenſeitige Ineinandergrei⸗ 
fen der beiderſeitigen Gebiete aufge eigt, die tonfeiflonee Natur ded modernen 
Staats berührt, und hierauf der Tann f der Kirchen und des Staats um das 
Uebergewicht geſchildert. Die Unabhän gkeits⸗ und Machtbeſtrebungen der Kir⸗ 
chen werden von der Zeitſtrömung des pres 1848 und den Grundrechten da« 
— und es wird zugegeben, daß ſeitdem eine „vollſtändige Umänderung des ſeit⸗ 
herigen Prinzips“ eingetreten fei, wodurch nothwendigerweiſe Aenderungen in 
der geſetzlichen Stellung der „bevorzugten Kirchen“ haben herbeigeführt werden 
müſſen; dabei aber der katholiſchen Alache gegenüber bemerkt, daß ſie nur die 
vortheilhaften (durch 1848 angeregten Prinzipien) vertheidigt, die nachtheiligen 
dagegen bei Seite gejegt habe. Als Gru gedanke der neuen Entwürfe wird 
folgender Sag aufgeſtellt: „Es läßt ſich ſchlechthin behaupten, daß kein Staat 
die volle Freſheit und Selbständigkeit der Kirchen mit den Bevorzugungen, 
welche ihnen heutzutage noch als Folge geſchichtlicher Entwickelungen eingeräumt 
ſind, zugeben kann, ohne dem eigenſten Weſen des Staats zu nahe zu treten. 
Dagegen läßt ſich den berechtigten Anſprüchen der Kirchen gegen eine Bevor⸗ 
mundung durch den Staat in dem Grunde mehr Rechnung tragen, in welchem 
die Geſetzgevung, ohne daß der Staat die Verbindung mit der Kirche als eine 
für beide Theile gleich hochwichtige aufgiebt, doch die Berührungspunkte min⸗ 
dert, die ohne Nothwendigkeit und nur unter der Gefahr hau ger Konflikte zwi⸗ 
ſchen Kirche und Staat beſtehen. Indem er ſich damit fein Gebiet ſichert, iſt er 


verpflichtet und in der Lage, den Ni Ibjt freie Hand in ihren Angelegen⸗ 
heiten zu geben.“ In dielem Sinne, dp Tortaefahren ſpreche der Entwurf 
„ohne engherzig und übermäßig ängſtlich“ zu fein, den Grundſatz aus, daß die 
„beiden großen Kirchengemeinſchaften“ in Zukunft ihre Angelegenheiten frei und 
jelbftändig verwalten ſollen. Dazu gehöre insbeſondere Gewährleiſtung des 
Rechts der öffentlichen Gottesverehrung in allen, auch den ſogenannten unge ⸗ 
miſchten Gemeinden des Landes. In dieſem Zuſammenhange wird auch die 
Frage von der Gewiſſensfreiheit beigezogen. Dleſelbe, heißt es, müſſe um ſo 
mehr gelöft werden, als der Staal jetzt nur noch Uebergriffe der Kirchen auf 
ftaatliche Beziehungen feiner Angehörigen abwehren könne. Es könne alſo der 
bisherige halte ac Kirchenzwang, um den Einzelnen in der Mitglied- 
ſchaft zu erhalten, nicht mehr fortbeſtehen. Darüber heißt es weiter: „Wenn 
auch kein Grund vorlag, ſo weit vorzugehen, wie dies die deutſchen Grundrechte 
thaten, jo lag doch aller Grund vor, dem Art. 18 der V. Uu. diejenige Anwen⸗ 
dung 10 ſichern, welche ohnehin ſchon in ſeinen Worten gelegen iſt, um keiner 
religiöſen Meberzeugung mehr von Staats wegen hemmend in den Weg zu tre⸗ 
ten, welche den Staatögefegen und der Sittlichkeit nicht entgegen iſt, alle ins be 
ſondere nicht etwa blos zum Deckmantel ſolcher anderen Zwecke dient, welche das 
Staatswohl gefährden könnten.“ Hinſichtlich „neuer religiöſer Vereine“ wird 
in unmittelbarem Zuſammenhange mit dem Vorigen bemerkt, daß ſolche „da- 
durch“ weder das Recht öffentlicher Gottesverehrung, noch das Recht von Kor⸗ 
porationen, ſondern nur dag „freier gemeinſchaftlicher Gottesverehrung“ erlan- 
gen und im Uebrigen den rein privatrechtlichen Charakter von Geſellſchaften be⸗ 
halten, während dagegen „unter dieſen Umſtänden ' den beiden chriſtlichen Kon 
feſſionen, „zu denen weitaus der größte Theil der Staatgangehörigen zahle“, eine 
bedeutende Bevorzugung eingeräumt werde. Was die Regierung von den neuen 
Entwürfen ſich für einen Erfolg verſpricht, das wird in den beiden folgenden 
Sätzen ausgeſprochen: „Durch dieſe Gefepgebung hofft die großherzogl. Staats 
regierung, indem ſie auf der einen Seite den Kirchen eine freie und ihrer hohen 
Aufgabe würdige Stellung verleiht und ſie in allen rein kirchlichen Dingen vom 
Staatseinfluffe befreit, zugleich den Staat in die Lage geſetzt zu haben, ſeine 
eigene Stellung mit Kraft gegen ſolche Berirrungen zu wahren, welche das Recht 
der Krone antaſten oder die Ruhe des Staates, die Gewiſſen der taatsange⸗ 
hörigen oden den Frieden der Koufeſſionen ſtören könnten. Die katholiſche Kirche 
insbeſondere wird nach der Ueberzeugung der großherzogl. Staatsregierung da 
durch in den vollen Beſitz deſſen geſezt, was die allerhöchſte Proklamation vom 
7. April d. J. ihr verheißen, und ſelbſt diejenigen, welche den Obern der katho⸗ 
liſchen Kirche, den möglichſten Gewaltumfang vindiziren, werden zum wenig⸗ 
ſten keinen gerechten Grund zur Beſchwerde darüber haben, daß die Konvention 
mit dem päpſtlichen Stuhle vom 28. Juni v. J. von der Staatsregierung nicht 
in Vollzug geſetzt wird, nachdem ihre Rechtsgültigkeit durch die Beſchlüſſe beider 
Kammern beſtritten worden iſt.“ Hiermit ſchließt der Theil der Motive, der als 
Einleitung des Ganzen betrachtet werden kann, und es folgt die Begründung 
bes r Beſtimmungen der verſchiedenen Entwürfe in eingehender Behand⸗ 
ungsweiſe. = ; 

A Baden-Baden, 15. Juni. (Die Fürſtenkonferenz.] 
Obgleich der offizielle Empfang während der Reiſe abgeſagt war, 
wurde Se. K. H. der Prinz⸗Regent durch fortwährende Beweiſe 
herzlicher Theilnahme der Bevölkerung begrüßt, Se. K. Hoheit 
verließen am geſtrigen Tage zu Frankfurt den allgemeinen Eiſen⸗ 
bahnzug, trafen mit Extrazug um 7½ Uhr in Baden-Baden ein, 
und haben im Meßmerſchen Privathauſe Wohnung genommen. 
Der Großherzog von Weimar, der bereits vorgeſtern in Baden 
Baden eingetroffen war, begrüßte den Prinz⸗Regenten bei der An⸗ 
kunft auf dem Eiſenbahnhofe. Der König von Bayern, bereits am 
12. d. hier eingetroffen, + Wohnung im Engliſchen Hofe genom⸗ 
men. Der König von Sachſen, der König von Hannover und der 
König von Württemberg werden im Laufe des heutigen Tages er⸗ 
wartet. Der Kaiſer Napoleon wird heute Abend hier eintreffen. 
Heute werden bereits Beſprechungen mit den deutſchen Fürſten 
ſtattfinden. — Gutem Vernehmen zufolge wollte Se. K. Hoheit 
der Prinz⸗Negent von der früher verabredeten Auweſenheit der 
Könige von Bayern und Württemberg Gelegenheit nehmen, Höchſt⸗ 
ſeine Zuſammenkunft mit dem Kaiſer Napoleon in Gegenwart der 
genannten Fürſten stattfinden zu laſſen. Der König von Hanno⸗ 
ver ſagte bei feiner vorgeſtrigen Anweſenheit in Berlin jeinen Be⸗ 
ſuch für Baden⸗Baden aus freien Stücken an, worauf der Prinz⸗ 
Regent dem Könige von Sachſen von der Anweſenheit der drei 
anderen Könige Nachricht gab. (Tel.) 

Mannheim, 13, Juni. [Ehrenbürgerrecht] Die hie⸗ 
ſige Gemeindebehörde hat in ihrer vorgeſtrigen Sigzung durch eins 
ſtimmigen Beſchluß dem Staatsminiſter Dr. Stabel das Ehren⸗ 
bürgerrecht verliehen. (M. J.) r 

Durlach, 13. Juni. [Beſchlüſſe der Proteftanten- 
konferenz] Auf der hieſigen Proteſtantenkonferenz wurden fol⸗ 
gende 10 Theſen beſchloſſen: 

1) Die vereinigte evangeliſch⸗proteſtantiſche Kirche des Großherzogthums 
Baden ruht in der evangeliſch-proteſtantiſchen emeinde, welche in der Pfarr⸗ 
gemeinde, der Diözeſangemeinde und der "Beigemeinde zur verfaffungsmäßt- 

en Erſcheinung kommt. Ihre Rechte und Befugniſſe übt fie durch die von ihr 
elbſt gewählte Bertretung aus. 2) Der Bestell che Großherzog verwaltet das 
landesherrliche Kirchenregiment nach den eſtimmungen der Kiagenverfaſſung. 
3) Die Pfarrgemeinden ſind durch Kirchengemeinderäthe vertreten, weiche von 
allen ſelöſtändigen Gemeindegliedern unmittelbar oder mittelbar auf eine be⸗ 
ftimmte Anzahl von Jahren gewählt werden. 4) Die Pfarrer werden unter 
Mitwirkung der Pfarrgemeinden vom Großherzog ernannt, Die Patronats⸗ 
rechte bleiben vorbehalten. 5) Die Diözeſangemeinden find durch Diözelaniys 
noden vertreten, in welchen jede Pfarrgemeinde durch mindeſtens ebenſo viele 
weltliche als geiſtliche Mitglieder repräſentirt iſt. Dieſelben verſammeln ſich 
wenigſtens alle zwei Jahre zur Beraſtzung über allgemeine kirchliche Angelegen- 
heiten und zur ach üg über die beſonderen Angelegenheiten der Diözeſe. 
Sie ſind durch einen von ihnen gewählten Händigen Ausſchuß von einer Sigungs- 
periode bis zur anderen vertreten. 6) Die Dekane werden unter Mitwirkung 
der Diözeſanſpnoden vom Großherzog auf eine beſtimmte Anzahl von Jahren 
ernannt. 7) Die Landesgemeinde iſt durch die Generalſynode vertreten und 
wird mindeſtens aus chene vielen weltlichen als geiſtlichen Abgeordneten gebil 
det. Dieſelbe versammelt ſich wenigſtens alle fünf Jahre zur Berathung und 
Beſchlußfaſſung über alle in das Gebiet der kirchlichen Geſetzgebung und Ver⸗ 
waltung einf 0 enden An, er Ihre Beſchlüſſe bedürfen iur Gültig · 
keit der Genehmigung des Großherzogs. Sie iſt durch einen von ihr gewähl ⸗ 
ten ſtändigen Ausſchuß von einer Sitzungsperiode bis zur anderen vertreten. 
8) Die Mitglieder des Obertirchenraths werden unter Mitwirkung der General 
ſynode oder des General- Synodalausſchuſſes vom Großherzog ernannt. Der« 
ſelbe tft der Generalſynode in Beziehung auf ſeine geſammte Thätigkeit verant⸗ 
wortlich, und in beſonderen Fällen auf den Beirath des Synodalauſchuſſes an⸗ 


ewieſen. 9) Kirchliche Geſetzentwürfe von allgemeiner Wichtigkeit ſollen 
Ürer Beuth bent ke ed den Kirchen- Gemeiner N 518. 
geienfanonen zur Kenntniß und Aeußerung mitgetheilt werden. 10) Für die 
erhandlungen der Diözejan- und Generaliynoden beſteht der Grundſatz ber 
ſchränkter Oeffentlichkeit. Diejenigen der Generalſpnode jollen mit möglichſter 
Beſchleunigung und Ausführlichkeit dem Druck übergeben werden. 


Frankfurt a. M. 14. Juni. [Bundestagsſitzungi 
der Prinz⸗Regent!] In der heutigen Bundestagsſitzung fehl⸗ 
ten die Geſandten von Preußen, Königreich Sachſen und Kurhessen 


und waren durch den öſtreichiſchen, bayriſchen und großherzoglich 


heſſiſchen Geſandten vertreten. Man hatte die Vorlage der kur⸗ 
heſſiſchen neuen Verfaſſung zum Zweck der Garantie⸗Einholung 
erwartet; dieſelbe erfolgte aber nicht. Dagegen wurde die Rechts⸗ 
verwahrung des Kaſſeler Stadtrathes eingereicht und der Reklama⸗ 
tionskommiſſion zugewieſen. Auch die auf der Tagesordnung ſte⸗ 


hende Abſtimmung über das Anlehensgeſuch des Staatsraths Fiſcher 


mußte auf die nächſte Sitzung verſchoben werden da, dem Verneh⸗ 
men nach, mehrere der Herten Geſandten noch nicht inſtruirt waren, 
Sonſt kamen noch Bundesfeſtungsangelegenheiten minder wichtiger 
Natur zur Sprache. — Die von dem Prinz⸗Regenten heute Vor⸗ 
mittag abgehaltene Revue bot trotz des Regenwetters ein großarti⸗ 
ges Schauſpiel. Der Prinz wurde mit lebhaftem Hurrah empfan⸗ 
gen. Nach eingenommenem Dejeuner im Hotel Weſtendhall ſetzte 
Se. Königliche Hoheit um 1 Uhr die Reiſe nach Baden fort. Herr 
v. Uſedom hat dem Regenten das Geleit bis Heidelberg gege⸗ 
ben. (Pr. 3.) 


Heſſen. Kaſſel, 14. Juni. [Zur a 
bringt die „Kaſſ. Z.“ einen Artikel, der die Anſchauungen und Ab⸗ 
ſichten der Regierung, wie folgt, angiebt: „Die Regierung wird 
nun die Garantie der Verfaſſung bei der Bundesverſammlung nach⸗ 
ſuchen, ſobald jene in Kraft und Wirkſamkeit getreten ſein wird, 
alſo mit dem 1. k. M. Wenn ſie ſchon dieſer Garantie an und für 
ſich nicht bedarf, ſo gehört doch die Ertheilung derſelben, da ſolche 
in den Bundesverhandlungen zur Sprache gekommen, auch bereits 
eventuell zugeſichert iſt, zum vollſtändigen Abſchluß der Sache. Die 
Regierung wird daher, unbeirrt durch die oppofitionelle Preſſe, 
durch Verwahrungen und ähnliche Kundgebungen, ihren Weg ruhig 
weiter gehen. Die Widerſacher, obwohl ſie die formelle Gültigkeit 
des neuen Verfaſſungsgeſetzes ausdrücklich zugeſtehen, fahren fort, 
ſich in ihren Machtſprüchen gegen die Kompetenz der Bundesbe⸗ 
ſchluſſe zu gefallen. Sie bedenken nicht, daß es ſich in dieſem Falle 
nicht um den Artikel 56 der Bundesakte (Gewährleiſtung der in an» 
erkannter Wirkſamkeit beſtehenden landſtändiſchen Verfaſſungen), 
ſondern um die Artikel 27 und 61 derſelben handelt, welche bei ſtatt⸗ 
gefundener Dazwiſchenkunft der Bundeshülfe dem Bunde allerdings 
eine weiter gehende Einwirkung in die Verfaſſungs- Angelegenheit 
geſtattet. Aber dem ſei, wie ihm wolle: wir wiederholen, daß die 
Bundes verſammlung allein berufen fein kann, bei Anwendung der 
Bundesgeſetze die Grenzen ihrer Kompetenz zu beſtimmen.“ 


Mecklenburg. Schwerin, 14. Juni. [Kirchliches 
Aergerniß Kriminalunterſuchung.] Bekanntlich hatten 
ſich im Juli v. J. 28 Mitglieder der Roſtocker Gemeinde an das 
geiſtliche Miniſterium der Stadt Roſtock mit der Bitte gewendet, 
die Paſtoren möchten ihr Amt gebrauchen, um das vorhandene Aer⸗ 

erniß zu beſeitigen. Zugleich hatten Einzelne unter den Petenten 
ihren Seelſorgern erklärt, ſie könnten ſo lange das Aergerniß, wel⸗ 
ches der Konſiſtorialrath Krabbe der Gemeinde gegeben, nicht auf⸗ 
gehoben ſei, ſich an dem heiligen Abendmahl nicht betheiligen. 

Als immer keine Antwort auf dieſe dringende Vorſtellung erfolgte, 

wandte man ſich im Januar d. J. abermals an das Kollegium der 

Paſtoren. In den letzten Wochen iſt nun allerdings eine Antwort 

eingegangen: die geiſtlichen Herrn geben keinerlei Entſchei⸗ 

dung, weder nach der einen noch nach der andern Seite, 
und fordern ſchließlich die Gemeindeglieder zum Vertrauen zu ih. 
ren Seelſorgern auf, während 600 ihrer Gemeindeglieder, weil 

ſie in ihrem Geiſt verſucht haben, die Stimmung des kirchlichen 

Friedens zu heben, in eine Kriminal⸗Unterſuchung geratben find, 
Die Löſung des Räthſels liegt in dem den Roſtocker Paſtoren in⸗ 

ſinuirten Jnbibitorium des Oberkirchenrathes. Uebrigens hört 
man, daß die Petenten bei dieſem Beſcheide des geiſtlichen Mini⸗ 
ſteriums ſich nicht beruhigen werden. — Was die Hauptkriminal⸗ 
unterſuchung anlangt, jo ruht dieſelbe bereits ſeit fünf Wochen, und 

es ſcheint, daß man überall Anſtand nimmt, in der Unterſuchung 

weiter vorzugehen um nicht die vorhandene Aufregung noch mehr 
zu ſteigern. Es ſtellt ſich immer mehr heraus, daß die bisher Ver⸗ 

nommenen in der Hauptſache alle einſtimmig geantwortet haben, 
übrigens Jeder nach ſeinem beſten Wiſſen und Vermögen die Sache 

vertreten hat, woraus ſich am deutlichſten ergiebt, daß keine Kom⸗ 
plottirung, weder vorher noch nachher, ſtattgefunden hat. Der Ver⸗ 

fafjer der Adreſſe, der Gutsbeſier Dethloff, hat ſich ſogar bei dem 
Verhör vor dem Unterſuchungskichter die Anerkennung ſeines ge⸗ 

wiſſenhaften Verhaltens bei der ganzen Angelegenheit erzwungen. 

Die Spannung auf das Urtheil u natürlich ſehr groß. Wie aber 

auch das Urtheil ausfallen wird, die Sache ſelbſt, um die es ſich 
handelt, wird jedenfalls durch ihre eigene Kraft weitergeführt wer⸗ 
den, denn es hat ſich in der letzten Zeit mehr als je herausgeſtellt, 
daß ſie in einer gewiſſenhaften KR von Tauſenden wur⸗ 
zelt, welche Ueberzeugung durch das öffentliche Sendſchreiben Deth⸗ 
loffs an den Profeſſor Philippi bei ſehr Vielen noch einen neuen 
Anhalt gewonnen hat. (Pr. 3.) 


Naſſau. Wiesbaden, 13. Juni. [RKammerverhand⸗ 
lungen.] Die Zweite Kammer hat geſtern (wie ſchon erwähnt) 
den Antrag auf Wiederherſtellung der kurheſſiſchen Verfaſſung von 
1831 mit 13 gegen 11 Stimmen angenommen. Abg. Knapp un⸗ 
terſtützte ihn mit folgenden Worten: „Ich bin Ausſchußmitglied 
und habe unſeren Bericht mitunterzeichnet, weil ich Alles, was in 
demſelben enthalten iſt, für wahr und richtig halte. Man wird 
uns freilich einwenden können, daß wir mit unſeren Anträgen und 
Beſchlüſſen über dieſen Gegenſtand etwas zu ſpät kamen I 
aber es iſt immer und bei jeder Gelegenheit unſere Pflicht, uns für 
Wahrheit und Recht entſchieden auszuſprechen. Und wahrlich, meine 
Herren, es muß ein jedes rechtlich denkende Gemüth empören, 
wenn man bedenkt, wie im 19. Jahrhundert in einem konſtitutio⸗ 
nellen Staat die verfaſſungsmäßigen Rechte eines Volkes unter⸗ 
drückt und mit Füßen getreten werden. Aber legen wir die Hand 
aufs Herz und fragen uns felber: find wir denn in allen Bezie⸗ 
ziehungen in einer anderen Lage wie Kurheſſen? Haben nicht auch 
wir ein oktroyirtes Wahlgeſeß von 1851, das bis jetzt den Ständen 


then und Did. > - 


menti.] Der Vor 


t ng und Genehmigung vorgelegt worden ist? Be⸗ 
— b ſtändiſche Wirtſam eit nicht auf einer verfaſſungs⸗ 
widrigen Grundlage? Hat nicht unſere Regierung unſer Staals⸗ 
recht vom 29. Dezember 1849, welches auf lich une hohen 
Wege zu Stande gekommen war und die Sanktion unſeres hohen 
Fürsten erhalten hatte, einſeitig und ohne ſtändiſche Zuſtimmung 
wieder aufgehoben? Hat nicht unſere 5 82 das Jagdgeſetz 
vom 15. Juli 1848 ebenfalls ohne ſtändiſche Zuſtimmung aufge⸗ 
hoben und ein anderes an deſſen Stelle oktroyirt? Es ließen ſich 
noch mehrere Thatſachen anführen, die mit denſelben in Kurheſſen 
in eine Parallele zu ſtellen wären. Allein dieſe wenigen werden 
ſchon genügen, um zu beweiſen, daß unſere Regierung von ihrem 
Standpunkt aus ganz richtig gehandelt hat, indem ſie gegen unſern 
Beſchluß, unſern Bundestagsgeſandten in Frankfurt dahin inſtruirt 
bat, für die kurheſſiſche Regierung zu ſtimmen. Sie hat doch we⸗ 
nigſtens Konſequenz deen, und man kann ihr nicht den Vor⸗ 
wurf machen, ſie möge zuerſt den Balken aus ihrem eigenen Auge 
ziehen und hernach kommen, um den Bruder von ſeinem Splitter 
zu befreien. Ich glaube daher auch nicht, daß unſere Regierung 

em Antrage (wenn er, wie ich nicht zweifle, zum Beſchluß er⸗ 

oben wird) Folge geben wird. Dies kann uns aber ebenfalls nicht 
dern, unſere Anſicht für Wahrheit und Recht auszusprechen 
und da, wo es gilt, unſere Schuldigkeit zu thun.“ — Ferner 
wurde die Petition der Iſraeliten wegen Beſeitigung der Formen 
des ſogenannten Judeneides der Regierung zur Abhülfe empfohlen. 
— Außerdem wurde der Antrag des Abgeordneten Schmidt auf 
Beſteuerung der Hazardſpiele nach dem Nettoertrag einſtimmig an⸗ 
nommen. Die 5 — erklärte, daß der Gegenſtand bei dem 
Aus ficht genommenen Entwurf eines neuen Gewerbeſteuergeſe⸗ 
ges geregelt werden ſolle. 5 

— [Ein Preßprozeß.] Die hieſige „Rhein⸗Lahn⸗ 
Zeitung“ hat einen eigenthümlichen Preßprozeß. Zu St. Goars⸗ 
hauſen war ein das dortige Echo⸗ Schießen beſchränkendes Verbot 

angen. Einige Zeit danach ſtanden in der Rhein⸗Lahn⸗Zeitung“ 
folgende Verſe, angeblich aus Heinrich Heine s Nachlaß: 

Es wird nit mehr geſchoße, 
Die no And verſhleſt, 
e 5 
Weil's Kind nit ſchlafen kann. 
Wand' rer, frag' hier ni j 
Ohne Aalen Wü da eden 05 
Daß es Antwort wieder gebe, 
Mußt Du erſt dem Amtmann ſchreiben. 
Darum geh' nach Oberweſel, 
Dort iſt noch das Echo frei. 
Frag es, wie er heißt, der Strenge: 
Du wirft hören, wer er ſei. 

Der Amtmann Nullmann in St. Goarshauſen hat nun eine 
Injurienklage gegen die Zeitung erhoben. Er behauptet, in der 
Waun Seile ſei nur zum Schein gejagt „der Strenge“; in 

irklichkeit ſolle es heißen „der Eſel“, und mit dieſem „Eſel“ 
könne unmöglich jemand Anderer gemeint fein, als er, der Amtmann. 

Sächſ. Herzogth. Meiningen, 14. Juni. [De⸗ 

5 fand des hieſigen Turnvereins erklärt die 
Nachricht, daß der regierende Herzog vor einiger Zeit eine unlieb⸗ 
fir Aeußerung über die deutſchen Farben gethan habe (. Nr. 135), 
ür „rein erlogen“. 

Schleswig, 13. Juni. 0 
Dr. Heiberg; Verurtheilung.] Die wider den Buchhändler 
Dr. Heiberg in Schleswig eingeleitete Unterſuchung iſt in ein neues 
Stadium getreten. Das Appellationsgericht hatte ſchon früher die 
polizeilich verfügte rg Buchhandlung des Genannten 
aufgehoben; dennoch iſt die Wiedereröffnung Seitens der Polizei 
bis jetzt nicht geſchehen. Auch eine zweite Entſcheidung deſſelben 
. iſt 9 —.— worden; ja der Polizeimeiſter Joͤrgenſen 

at ſich ſogar am 29. Mai, von 2 Polizeidienern begleitet, veran⸗ 
3 eine Nachſuchung des Privatzimmers des Dr. Heiberg 
a 
niſt 


[Die Unterſuchung ande 


nden zu laſſen. Die Supplikation Dr. Heibergs bei dem Mi⸗ 
erium für Schleswig hat Seitens des Letzteren zu einer Anfrage 
bei der Schleswiger Ober⸗Polizeibehörde geführt, die ſich indeß 
unterm 31. Mai dahin erklärt hat, daß „fte ſich nicht veranlaßt fin⸗ 
den könne, die polizeiliche Schließung des Buchladens cum pert. 
3 einem Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut) wieder aufzuheben“. 
uf die von Dr. Heiberg eingereichte Vorſtellung, betreffend die po⸗ 
Iizeiliche Nachſuchung ſeines Privatzimmers am 29. Mai, hat das 
Kriminalgericht in der Stadt Schleswig (der Magiſtrat) am fol⸗ 
genden Tage dem „Inkulpaten“ eröffnet, daß es bei dem von dem 
enannten Gericht am 29. Februar d. J. gefaßten Beſchluſſe, die 
Burchſuchung ſeiner Privatpapiere betreffend, ſein Bewenden be⸗ 
en müſſe. Es ſteht jetzt zu erwarten, ob das Appellationsgericht 
Flensburg Schritte thun werde, damit ſeine Entſcheidungen von 
der Polizei beachtet und ausgeführt werden. Die ganze Angelegen⸗ 
om aber gewinnt, wie ein hiefiges Tagesblatt ſich ausdrückt, „durch 
en zu Tage liegenden Konflikt zwiſchen Nehtöpfiege und Polizei⸗ 
in r den Charakter einer cause célebre des Sgleswihs ſcen 
Rechtsverfahrens neueſter Zeit“ und verdient deshalb auch in wei⸗ 
teren Kreiſen bekannt zu werden. Ueberdies muß die fortgeſetzte 
Schließung eines kaufmänniſchen Geſchäftes die Vermögendver- 
Ben: des Betroffenen tief erſchüttern, wenn nicht tuiniren. — 
ch die Unterſuchungen in der Adreßangelegenheit find nach län⸗ 
Unterbrechung wieder aufgenommen worden. Der Kaufmann 
Beried in Schleswig, der ſich als . der aus der Stadt 
Schleswig an die Stände gerichteten Adreſſe genannt hat, iſt ver⸗ 
aftet und wu einer Ordnungsſtrafe von 3 Tagen Gefängniß bei 
aſſer und Brot verurtheilt worden, wird aber gegen dieſes Urtheil 
remonſtriren. Ein Verhör von 23 Petenten ſicht noch bevor und 
ſoll in nächſter Woche stattfinden. (N. P. 3.) 

Fleng wa 12. Juni. [Verurtheilung.] Von den 

ab Arbe — welche vor mehreren Wochen bei einem in 

ondern (Schlesw DT ehabten Krawall ſich betheiligt hatten, 
waren zwei beſonders . . e feſtgenommen und in 
erſter Inſtanz zu Gefängn 4 bei 2 und Brot verurtheilt 
worden; das . Ppellationsgericht hat jetzt jeden von 
Beiden zu einjähriger N verurtheilt. 

Waldeck. Pyrmont, 13. Juni Mebelftände] Schon 
vor länger als vier Wochen ſind die Pächter der Spielhölle wieder 
angelangt, und bereits hat ein Tabakhändler aus dem benachbarten 
— Flecken Lüdge, nachdem er die letzten Goldſtücke für eine 


4 
gehoffte Beſſerung feiner Glücksumſtände eingeſetzt und verloren, 
den Tod in der Emmer geſucht. Ein anderer Uebelſtand hat ſich 
ſeit mel Jahren eingeniftet. Von Seiten der fürftlichen Regierung 
iſt eine Verordnung erſchienen, welche an Muſikbeiträgen für den 
Badegaſt wöchentlich 20 Sgr., für zwei Perſonen 1 Thlr. fordert; 
manche Familie, die ſich ſechs bis gen Wochen aufhielt, hat daher 
unverhältnißmäßige Summen für ein Vergnügen aufbringen müſ⸗ 
ſen, woran den meiſten Kranken wenig gelegen iſt. Trotz aller Be⸗ 
ſchwerden hat man dieſer Plünderung der wohlhabenden und die⸗ 
ſem läſtigen Druck der unbemittelten Fremden noch nicht Einhalt 
gethan; es heißt, daß der regierende Fürſt, um ſich eine gute Ka⸗ 
pelle für die Reſidenz Arolſen 5 erziehen, ſolche Anſprüche erhebt, 
und auf die Hauptallee eine Mannſchaft von 25 Muſikern wirft. 


Vielleicht gelingt es dem jetzigen Bürgermeiſter und Staatsan walt 


Kleinſchmidt, dieſem Mißbrauch zu ſteuern! (A. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 13. Juni. [Die „Times“ über Frankreich.] 
Die „Times“ beſpricht heute die bevorſtehende Zuſammenkunft in 
Baden⸗Baden. Sie geht dabei von der grundverkehrten Voraus⸗ 
jegung aus, daß Preußen ſich möglicher Weiſe auf einen Handel 
einlaffen koͤnnte, der eine e Gebietsvergrößerung zur Folge 
haben würde. Ueber dieſe Beſorgniſſe der „Times“ können wir 
füglich mit Stillſchweigen hinweggehen. Beachtenswerther möch⸗ 
ten folgende Bemerkungen in dem betreffenden Artikel ſein: „Frank⸗ 
reich hat durch die Einverleibung Savoyens und Nizza's mehr ver⸗ 
loren, als gewonnen. Sie war der erſte Anlaß, weshalb der Han⸗ 
delsvertrag bei uns in Eugland unpopulär wurde. Wir hätten uns 
ſonſt einen kleinen Nachtheil bei den Bedingungen des Abkommens 
gefallen laſſen und nachſichtlich auf ſchutzzoͤllneriſche Täuſchungen 
geblickt, denen wir ſelbſt noch nicht lange entſagt hatten. Was uns 
aber eine ganz andere Anſicht von der Sache beibrachte, war die 
Entdeckung, daß, obgleich Frankreich einen Handelsvertrag mit 
England ſchließen konnte, es zu gleicher Zeit mit anderen Staaten 
Verträge abgeſchloſſen hat, die durchaus nichts Kommerzielles an 
ſich hatten, und daß es, während es ein Heer von 600,000 Solda⸗ 
ten auf den Beinen hielt, bereit war, um einer Idee willen Krieg 
zu führen. Wenn wir diefjeit des Kanals ſolche Gefühle hegen, jo 
hat Nationaleiferſucht damit nichts zu thun. Wir glauben nicht, 
daß, wenn es ſich um eine Abwägung der Macht handelt, die 
Stärke Frankreichs durch die Erwerbung Savoyens einen weſent⸗ 
lichen Zuwachs erhält. Auch würde es uns wenig Sorge machen, 
wenn dies wirklich der Fall wäre. Wir wiſſen recht gut, daß in 
Bezug auf nationale Macht Frankreich vorausſichtlich weit beſſer 
dabei fährt, wenn es die Künſte des Friedens kultivirt, als wenn 
es das Glück des Krieges verſucht. Es würde nach fünfjährigem 
Frieden und fünfjähriger Entwaffung ſtärker ſein, als nach zehn 
Jahren ſelbſt ſiegreicher Feldzüge. Thier entwirft ein * 
Bild von der Lage, in die ſein Vaterland durch jene Siege und Er⸗ 
oberungen verſetzt worden war, auf welche die Franzoſen noch im⸗ 
mer mit Triumph und Sul blicken. Das Ende aller dieſer Tri⸗ 


umphe war, daß, noch ehe ein einziges Bataillon der Verbündeten 
über den Rhein gegangen, Frantreid ruinirt war. Die Mittel des 


noch vor Kurzem gebietenden und erobernden Kaiſerreichs waren 
ſo erſchöpft, daß keine Musketen für die in aller Eile gegen den 
Feind ausgehobenen Truppen beſchafft werden konnten, und ſo 
wehrlos war die Lage des Landes, daß, wäre nicht das unvergleich⸗ 
liche Genie des Kaiſers geweſen, die Verbündeten, wenn ſie eine ſo 
erſtaunliche Wahrheit hatten ahnen können, nach Paris hätten mar⸗ 
ſchiren koͤnn en, ohne an der franzöfiihen Grenze Halt zu machen. 
Alles das war die Furcht des Krieges und zeigt, wie ſehr die Inter⸗ 
eſſen Frankreichs, nicht weniger, als die Europa's, erfordern, daß 
das zweite Kaiſerreich ſich in Wahrheit auf den Frieden ſtüge.“ 

— [Die Reformbill] Die „Times“ widmet der von 
Lord J. Ruſſell zurückgezogenen Reformbill einen Nachruf. „Die 
von uns in den letzten drei bis vier Wochen ausgegebenen täglichen 
Bulletins“, bemerkt ſie, „werden das Publikum auf das Grein 
vorbereitet haben. Lord John Ruſſell hatte kaum den Tod der Bill 
angezeigt, als er auch ſchon im Geiſte des alten Spruches: „Der 
König iſt todt, lange lebe der König“, eine Nachfolgerin für die 
nächſte Seſſion ankündigte. Die Bill ift, wie unſere Leſer wiſſen, 
einer Menge von Leiden erlegen. Sie muß keinen einzigen heilen 
Fleck am ganzen Körper gehabt haben, denn die Zahl ihrer Aerzte 
war Legion, und wie wir aus der Tagesordnung vom Montag er⸗ 
ſehen, boten 60 — 70 ihre Dienſte an, als fie aus dem Leben ſchied. 
Das De mortuis nil nisi bene iſt ſo de das Beſte, was ſich 
von ihr ſagen läßt. „Daily News“ klagt das Unterhaus der re⸗ 
aktionären Selbſtſucht und Heuchelei an und fordert die Reform- 
Vereine zur Agitation auf, damit im nächſten Jahre der Vorhang 
über eine großartige Scene aufgehe. — Der „Advertiſer“ bemerkt, 
daß Lord John Ruſſell ſich an den frühen Tod feiner „ſchwächlichen 
Wechſelbälge“ wie etwas Selbſtverſtändliches zu gewöhnen ſcheine. 
Im Jahre 1852 habe er eine Fülle bitterer Thränen vergoſſen, als 
er ſeinem Reform -Kindlein im Haufe der Gemeinen eigenhändig 
den Todtenſchein ausſtellen mußte; geſtern habe er ſich kalt und 
trocken wie ein Leichenbitter oder Todtengräber von Profeſſion 
benommen. 

Frankreich. 

Paris, 13. Juni. [Die Beſitzergreifung von Sa⸗ 
voyen und Nizza.] Der „Conſtitutionnel“ äußert ſich über 
die nunmehr als vollendete Thatſache zu betrachtende Vereinigung 
Savoyens und Nizza's mit Frankreich. Die Siege in Italien, ſagt 
das offiziöfe Blatt, weit entfernt, die europäiſche Ordnung zu ſtö⸗ 
ren, hätten fie wieder befeſtigt und konſolidirt. Denn dies f der 
doppelte Charakter der nun abſchließenden Epoche: auf der einen 
Seite habe es die Ehre Frankreichs erfordert, daß N 
wieder jenen „legitimen Einfluß“ gewinne, welcher feinen hiſtori⸗ 
ſchen Tendenzen gebühre; auf der anderen Seite habe es ſein wohl⸗ 
verſtandenes Intereſſe gewollt, daß das europäiſche Gleichgewicht 

ewahrt bleibe, und die Erfahrung ihm überdies gerathen, zwar 
Fine Stelle im politiſchen concert der Nationen wieder einzuneh⸗ 
men, aber Niemanden zu verdrängen. Der „Conſtitutionnel“ fin⸗ 
det ſodann, „daß es unmöglich war, die Anforderungen des Natio- 
nalgefühls in Frankreich beſſer au vereinbaren mit den Intereſſen 
des allgemeinen europäiſchen Friedens, als die kaiſerliche Regierung 
es in der Nizza⸗Savoyiſchen Angelegenheit gethan hat.“ „Aller⸗ 
Su fährt der „Conſtitutionnel“ fort, „beſeitigten unſre Siege 
die Verträge von 1815, inſoweit ſie erniedrigend für uns waren; 


es in der Welt 


wir zerbrachen die heilige Allianz; wir zerftörten jenes morallſche 
Lazareth, welches uns unter der Julimonarchie ſchmachvolle Qua⸗ 
rantäne auferlegte, und demüthigten unſererſeits jenen alten Ge 
des Grolls, der uns einſt in den Bann der Ziviliſation legen wollte. 
Wir haben, wenn man will, unſere Revanche genommen, aber man 
vergeſſe es nicht, es war die Revanche unſerer Ehre. Dabei blieben 
wir ſtehen.“ Der „Conſtitutionnel“ meint, nachdem Frankreich den 
Sieg gebraucht, habe es in einem gewiſſen Augenblicke nur von 
ihm abgehangen, ihn zu mißbrauchen, allein der Kaiſer habe dies 
nicht gewollt. Frankreich denkt nicht daran, einem Bonaparte dieſen 
Mangel an Ehrgeiz vorzuwerfen. Man verkenne im Auslande ſo⸗ 
wohl die Pläne Frankreichs in der Gegenwart, wie ſein Streben 
in der Zukunft. Es vergeſſe weder ſo leicht, als man dies untet 
einer anderen Regierung geglaubt habe, noch ſei es jo unerſättlich, 
als man daſſelbe unter der gegenwärtigen Regierung abſichtlich 
ſchildere. Das Nationalfeſt vom nächſten Donnerſtag werde für 
die Bevölkerung ein feierlicher Anlaß ſein, ihre Gefühle darzulegen. 
Nicht einer Eroberungspolitik würden Armee und Nationalgarde 
zurufen, ſie würden der Politik der Ehre und der Billigkeit zuju⸗ 
beln, welche „die Grenzen Frankreichs nur weiter hinausrücke, um 
Mitglieder der franzöftihen Familie wiederzufinden“, und welche 
die 2 75 vergrößere, ohne Jemanden zu demüthigen oder zu be⸗ 
drohen. 

[Tages bericht] Der „Moniteur“ erſucht alle in Paris 
anweſenden aktiven Offiziere der Generalität, in geſticktem Ro 
und rothen Beinkleidern ſich morgen der Suite des Kaiſers anzu⸗ 
ſchließen, wenn Se. Majeſtät ſich um 1½ Uhr von den Toulerien 
nach dem Marshfelde begiebt. — Der Kultusminiſter Rouland 
hat an die Erzbiſchöfe und Biſchöfe das Erſuchen gerichtet, da der 
Kaiſer die friedliche Acquiſition an den Alpen durch Dankgebete zu 
Gott, dem König der Könige, zu heiligen wünſche, am nächſten 
Sonntag den 17. Juni zum Schluſſe der Meſſe in allen Kirchen 
ein Tedeum ſingen zu laſßen Ein ähnliches Zirkular haben auch 
die Präſidenten des lutheriſchen Kirchen⸗Direktoriums, des refor⸗ 
mirten Konſiſtoriums und die Mitglieder des iſraelitiſchen Zentral⸗ 
Konſiſtoriums erhalten. — Der Admiral Parſeval Deschenes it 
69 Jahre alt geworden. Sein letztes Kommando war 1854 in 
der Oſtſee. Den erſten Dienft hatte er in der Schlacht bei Tra⸗ 
falgar am 22. Oktober 1805. — Eine aus Edelleuten, Grundbe⸗ 
ſitzern und Kaufleuten beſtehende angebliche „ſieilianiſche Deputa⸗ 
lion“ wird in Paris erwartet, „um den Kaiſer über die Lage ihrer 
Inſel zu unterrichten“. Dieſe Leute werden von San Martino und 
Ischitella empfohlen; fie ſcheinen alſo von der neapolitaniſchen 
Regierung geſchickt zu werden. — Man verſichert, der Marine⸗Mi⸗ 
niſter habe geſtern vom Kommandanten der franzöſiſchen Schiffs⸗ 
ſtation vor Palermo die Kopie des Briefes erhalten, in welchem 
Gegen⸗Admiral Mundy anzeigt, er werde Caſtellamare beſetzen. 
In Folge des energiſchen Widerſtandes von Garibaldi unterblieb 
die Okkupation.— Marſchall Vaillant hat konſtatirt, daß die Oeſtrei⸗ 
cher die Befeſtigungen von Verona bedeutend vermehrt haben. — Hr. 
Winterhalter ſoll ſchon beauftragt ſein, die Zuſammenkunft des Kat⸗ 
ſers mit dem Prinz-Regenten durch ein Gemälde zu verherrlichen. Es 
heißt, er werde mit von der Reiſe fein. — Man ſpricht von einer 
Deputation von Bosniaken und Bulgaren, welche in Paris ange⸗ 
kommen iſt und eine Sendung ihrer Landsleute hier zu beſtellen 
hat. — Es iſt aufgefallen, daß das diplomatiſche Korps nicht zum 
morgenden Tedeum eingeladen worden. — Der geſetzgebende Kör 
per ſoll bis zum 7. Juli verlängert ſein. — Hr. Martino aus Near 
pel hat geſtern eine Konferenz von einer Stunde mit dem Kaiſer 
und mit Hrn. Thouvenel in Fontainebleau gehabt. — Die Ausſich⸗ 
ten für die Feldfrüchte find ſchlecht. Man hegt lebhafte Befürch⸗ 
tungen, welche durch das kalte und anhaltend naſſe Wetter nicht 
verringert werden. Die Regierung denkt ſchon jetzt daran, was 
ſie zur Milderung dieſer erwarteten Uebelſtände thun könnte. Man 
will wiſſen, daß die diesmalige Lifte der Einladungen nach Fon⸗ 
tainebleau eine gewiſſe Wichtigkeit habe. Es ſoll kein bloßer Zu⸗ 
fall ſein, daß Lord Cowley, Graf Kiſſeleff, Graf Pourtalès und 
Ritter v. Nigra zu gleicher Zeit nach Fontainebleau eingeladen 
worden ſind. 

— [Die Einverleibung von Savoyen und Nizza. 
Die geſtrige Senatsſitzung war der Einverleibung Savoyens und 
Nizza 's gewidmet. Wie aus dem bereits heute im „Moniteur“ 
veröffentlichten Protokoll erſichtlich, leitete der Staatsminister 
Fould mit einigen Worten die Ueberreichung des Tags zuvor vom 
Staatsrath berathenen und genehmigten, die Einverleibung be⸗ 
treffenden Senatskonſults⸗ Entwurfes ein. Dieſer lautet: „Art. 1. 
Savoyen und das Arrondiſſement Nizza bilden einen integrirenden 
Theil des franzöſiſchen Kaiſerreichs. Die Verfaſſung und die 
franzöſiſchen Geſetze treten darin vom 1. Januar 1861 an in Kraft. 
Att. 2. Die en der mit Frankreich vereinigten Gebiete 
in Reſſorts der kaiſerlichen Gerichtshöfe und in Departements wird 
durch ein Geſetz beſtimmt. Art. 3. Die verſchiedenen Maaßregeln 
in Betreff der Feſtſtellung der Zolllinien, ſo wie alle zur Einführung 
des franzöſiſchen Regiments in dieſe Gebiete nothwendigen Be 
ſtimmungen werden durch kaiſerliche vor dem 1. Januar 1861 er⸗ 
laſſene Dekrete geregelt jein können. Dieſe Dekrete werden Ge 
ſezeskraft haben.“ Nachdem ſich der Senat in ſeine Bureau s zu⸗ 
rückgezogen, und die Sitzung zwei Stunden lang ſuspendirt ge“ 
weſen, hat der Präſident den Kommiſſionsbericht verleſen, der 
natürlich einmüthige Annahme der Vorlage empfiehlt, und die 
126 anweſenden Senatoren haben dann zuerſt die drei Artikel ein“ 
zeln und dann das Ganze einſtimmig angenommen. 

Paris, 15. Juni. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ 
meldet, daß der Kaiſer, die Kaiſerin und die Großfürſtin Marie 
mit ihren beiden Söhnen der Revue geſtern beigewohnt haben. 
Abends war die Stadt erleuchtet. Nachdem die Annexion von 
Savoyen und Nizza nunmehr proklamirt worden ift, hat 
Kaiſer als Beweis ſeiner Zufriedenheit Herrn v. Thouvenel zum 
Großkreuz der Ehrenlegion ernannt. 


Schweiz. 


Bern, 12. Juni. [Die Schweiz und Savoyen] Au? 
dem Geſchäftsbericht des politiſchen Departements des Bundesraths 
ergiebt ſich, daß die Möglichkeit einer Abtretung Savoyens an 
Frankreich die oberſte ſchweizeriſche Exekutivbehörde ſchon früher be* 
ſchäftigte. Bereits am 28 Januar 1859 wurde den ſchweizeriſchen 
Vertretern in Paris und Wien die Stellung der Schweiz zu 
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voyen vertraulich in Erinnerung gebracht. Eine Denkſchrift über 
29 Verhältniſſe Savoyens zur Schweiz wurde vorbereitet. Am 
Juni 1859 erhielt Hr. Dr. Kern in Paris die Weiſung, die fran⸗ 
ſiſche Regierung auf die Beſorgniſſe der Schweiz wegen Savoyen 
aufmerkſam zu machen. Troß der gegentheiligen Verſicherungen 
U offiziellen Organe erhielt der Bundesrath im Oktober 1859 aus 
zuverlaſſiger Quelle die Mittheilung, daß ſchon vor dem Einmarſch 
er Truppen in Italien ein Vertrag unterzeichnet worden ſei, in 
welchem Sardinien einwilligte, Savoyen und Nizza an Frankreich 
abzutreten, wenn die Vergrößerung Sardiniens auf den Beſitz von 
1 Millionen italieniſcher Unterthanen geſtiegen ſein werde, in 
elchem Falle Sardinien auch die Kriegskoſten an Frankreich ver⸗ 


güten ſolle. 
Italien. 

Turin, 11. Juni. [Cavour und die napoleoniſche 
Politik; Verſchiedenes.] Graf Cavour hat ich im Senate mit viel 
Wärme, aber zugleich mit vieler Geſchicklichkeit im Sinne der na⸗ 

oleoniſchen Politik ausgeſprochen, indem er die Zweifel an den 
wohlwollenden Geſinnungen Napoleon's für Italien widerlegte 
und den Einfluß ſchilderte, den der Kaiſer ſeit Villafranca zu Gun⸗ 
en der italieniſchen Sache ausgeübt habe. Er ſprach neuerdings 
auch von dem Briefe Napoleon's an den Papft. „In dieſem 
Briefe“, jagt Cavour, „iſt die Aufrechterhaltung der weltlichen Ge⸗ 
walt, jo wie dieſelbe ſich gegenwärtig geltaltet hat, als nicht noth⸗ 
wendig bezeichnet. Dieſes iſt eine für Italien viel wichtigere That⸗ 
ache, als die Schlachten von Magenta und Solferino. Dieſer 
Brief hat für unſer Land die nämliche Wichtigkeit, wie die Be⸗ 
teiung von Venedig.“ Die Oppoſition tadelt dieſe Sprache; die 
iplomaten halten ſich nicht ſowohl an die Worte wie an die ganze 
titude Cavour's, und es iſt ihnen allen klar, daß Herr Nigra 

in Paris mit großem Erfolge arbeitet. — La Farina hat keine 
Miſſion nach Sieilien bekommen, er ſcheint aber doch fortgegan⸗ 
gen zu fein, wenigſtens hat er ſich einen Urlaub bei der Kammer 
erbeten. Herr La Farina iſt mit Garibaldi ausgeſöhnt und dem⸗ 
elben wieder ſehr nahe getreten. — Die Dekrete Garibaloi's erre⸗ 
. hier große Sensation. Er hat die Abgaben auf Getreide und 
Kartoffeln abgeſchafft u. . w., was hier eben nicht ſehr entzückt, 
enn die Regierung würde dies ſpäter aufrecht erhalten müſſen. — 
Carini geht es beſſer; er wird gerettet werden. Garibaldi nennt 
ihn ſelber „einen zweiten Bixio, jo tapfer hielt ſich der junge 
ann. — Der berühmte Dichter Manzoni hat im Senate mit fur 
die Abtretung von Savoyen und Nizza geſtimmt. — Die Räu⸗ 
mung der Lombardei durch die Franzoſen iſt vollzogen Marſchall 
aillant trat am 10. Juni die Rückreiſe von Mailand an. Der 
emeinderath gab ihm das Geleite, Truppen und Nationalgarde 
anden in den Straßen, durch welche der Marſchall kam, in Reihe 
und Glied, und die Bevölkerung rief ihm lebhaften Beifall zu. — 
Auf der Rückreiſe nach Frankreich wurde Marſchall Vaillant am 
12. Juni in Magenta von der Nationalgarde und dem Gemeinde⸗ 
rathe, in Novara vom Stadtgouverneur bewillkommnet. Der Mars 
ar teilte nach Conſo, um auf einem Regierungsdampfer den 


Lago Maggiore zu beſuchen und am 13. in Turin einzutreffen. — 
Aus Turin ſind der Marcheſe Terearſa, der Marcheſe Roccaforte 
und der Graf Manzoni, alle drei ſicilianiſche Flüchtlinge, nach Pa⸗ 
lermo abgereiſt. — Kanonikus Ortalda wurde wieder in Freiheit 
geſetzt. — Die neue ſardiniſche Zolllinie auf der ſavoyiſchen Seite 
iſt bereits feſtgeſetzt; die erſte franzöͤſiſche befindet ſich in Lards⸗ 
bourg, die zweite in St. Jean de Maurienne, die ſardiniſche in Suſa. 

— (Gedächtnißfeier der Schlacht bei Magenta.) Ein Korreſp. 
des „Schio. M.“ berichtet aus Magenta vom 4. Juni: „Hart au der Eiſen⸗ 
bahnſtatlon find in einem großen Vierecke auf hohen Stangen zur heutigen Ge⸗ 

äcytninfeier 70 Trikoloren für 70 gefallene franzöſiſche Offiziere aufgepflanzt. 
ede einzelne trägt einen ſchwarzen Flor und einen lebendigen Blumenkranz. 
uf dem Boden des Vierecks liegen zerbrochene Waffen aller Art, Kugeln 2c, zer⸗ 
reut. Hart an der anderen Seite der Bahnlinie find die Gräber der gefalle · 
nen Offiziere und Soldaten, der Franzoſen und der Oeſtreicher. Hoch und Nie⸗ 
er, Freund und Feind liegen in tiejen, weiten Gräbern zuſammen, welche ihrer 
röße und Erhabenheit wegen für ewige Zeiten ſichtbar bleiben. Ich zählte 
eren 20, Auf einem der Hügel, und jo ziemlich in der Mitte der übrigen, iſt 
eine einfache Kapelle errichtet. Gegen Mittag begann die Seelenmeſſe, Nach 
mittags zog man in Prozeſſionen nach den ziemlich entlegenen Brücken. Die 

Häuſer des Fleckens und der Umgegend, beſonders bei den Brücken, ſind noch 
voll vöcher von Kanonen- und Mastetenkugeln. Die Kirchhofmauer, welche 
die Oeſtreicher nach allen Seiten zu Schießſtänden durchbrachen, iſt nicht mehr 
ausgebeſſert worden. Das Feld ſteht wieder in Hülle und Fülle da; die alten 

einſtöcke und Maulbeerbäume find durch junge erſetzt, und der voriges Jahr 
zuſammengefahrene und zerſtampfte Boden iſt mit üppigem Wachsthum bedeckt.“ 

N Rom, 7. Juni. [Revolutionare Klubs.] Nach 
einer Mittheilung der Turiner „Armonia“ hat die hieſige Behörde 

wei revolutionäre Klubs entdeckt, deren Mitglieder die Aufgabe 
alten, durch 1 1 allarmirender Nachrichten und zwar 
auch auf telezraphiſchem Wege Anzſt und Schrecken in den Ge⸗ 
müthern zu verbreiten. Zwei Kaffeehäuſer waren Verſammlungs⸗ 
orte dieſer Klubs; es find bereits mehrere Verhaftungen vorge⸗ 
nommen worden. 1 

— [Stand der Dinge in Sieilien.] Der außerordentliche neapo- 
Utaniſche Bevollmächtigte, Hert v. San Martino, hat am 11. Juni bereits eine 
Unterredung mit dem franzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen gehabt, um mit 
Hülfe des Kaiſers Napoleon lür den Halbbruder des Königs Franz, den Grafen 
don Trani, Sicelien zu reiten und als Gegengabe eine Verfaſſung nach dem 
Muſter der jepigen franzöſiſchen anzubieten. Dieler Pian rührt von der Stief⸗ 
Mutter des Königs ber, der Königin Thereſe. Ihr Sohn, der Graf von Trani, 

Wurde am 1. Auguſt 1838 geboren. Dieſe entſchloſſene Frau, welche die Seele 
der Kamarilla bildet und ſeit Ferdinand's II. Tode eigentlich regiert hat, hofft 

e Siege Garibaldl's zu einem baaren Gewinne für ihren älteſten leiblichen 
ohn auszubeuten. Zugleich erfährt man, 11 dieſer Euſchluß des Königs 
Tanz, oder vielmehr der Stiefmutter deſſelben, hinter dem Rücken des Kabinets 
und ohne Wiſſen eines Ministers gefaßt und mit dem Geſandten in Rom, wel ⸗ 
cher der Verttaute Antonellis und dabei zugleich ein guter Freund des Herzogs 
on Grammont ift, verabredet wurde. Die Gegner der italieniſchen Einheit 
derſprechen ſich Wunderdinge von dieſem diplomatischen Schachzuge, mit wel- 
Wem fie Garibaldi vollständig ſchach und matt zu jepen hoffen. Garibaldi iſt 
doc wie der, Judependance mitgetheilt wird, feſt eniſchloſſen, in den Aera zen 
u zweiten Akt eines Kriegsdramas zu beginnen, We um die Vor · 
kalage der Königin Thereſe und die Inter'ſſen ihres ältejten ohnes. Gari⸗ 
Adi hat den Truppen ſo imponirt, daß im königlichen Palaſte zu arg wäh. 
rend des Waffenſtillſtandes die Lebehochs auf Garibaldi und Victor Eitanuel 
o wenig ſelten waren, daß General Letizia dieſe Hufe als eines der weſentlichſten 
etive zur Annahme der Kapitulation aufgeführt hat. Ueber den Stand der 
Unterhandlun en in Betreff Siclliens ſchreibt der Wiener Korreſpondent der 
2 J.“ 12. Juni: „In Bezug auf das künftige Schicksal Siciliens finden in 
leſem Augenblicke lebhafte Verhandlungen zwiſchen Frankreich, England und 
Sardinien ſtatt, und ſcheint eine Verſtändigung zwiſchen dieſen Drei Mächten 
noch nicht zu Stande gekommen zu ſein. Garivaldi iſt feſt entſchloſſen, auch 
im Königreich Neapel ſeine Fahne aufzupflanzen, und man wird wohl bin⸗ 
zem die Nachricht erhalten, daß er in Kalabrien gelandet iſt. Von dem 


Kur, . 
"folge, den fein Unternehmen haben wird, hängt es dann hauplſächlich ab, 


1 


welche Geſtalt die Unterhandlungen zwiſchen den Großmächten annehmen wer⸗ 
den. Hier in Wien hofft man nicht viel für die königliche Sache, nachdem es 

ch gezeigt hat, wie wenig die königlichen Generale ihrer Aufgabe gewachſen 
ind. Was man der Regierung in Neapel noch immer zutraut, zeigt die 
Nachſchrift einer neapolitaniſchen Korreſpondenz der „Indépendance“, worin es 
heißt: „Ein junger Dann, der neulich während der Kundgebung bei Gari⸗ 
baldi's Sieg verhaftet wurde, iſt mit dem Stocke todt geprügelt worden. Auch 
werden Fälle angeführt, wo Menſchen zu Tode gefoltert wurden; ich bin jedoch 
über die Namen und Einzelheiten noch nicht genau genug unterrichtet. Die 
Regierung ſchickt Alles, was ſie an Schiffen auftreiben kann, nach Sleilien; fo 
eben hat ſie auch drei franzöſiſche Dampfer gemiethet.“ Was die Wegnahme 
von zwei Dampfern mit Truppen und Munition für Garibaldi anbetrifft, die 
wir geitern gemeldet haben, jo räth die „Indépendance“, abzuwarten, ob dieſe 
neapolitaniſche Depeſche überhaupt begründet ſei, und ob, wenn die neapoiita- 
niſchen Kreuzer die Schiffe genommen, dieſes vor oder erſt nach der Landung 
der Mannſchaft geſchehen ſei. Man traut nämlich den 2000 Freiwilligen, die 
neuerdings auf zwei Dampfern nach Sicilien in See ſtachen, nicht zu, daß ſie 
ſich ſo ohne Weiteren von den Neapolitanern haben in den Sack ſtecken laſſen. 
Die bier in Rede ſtehende Expedition beſtand laut der „Patrie“ aus zwei 
Dampf, und einem Segelſchiffe, die 2000 wohlbewaffnete Freiwillige an Bord 
hatten. Garibaldi hatte dieſelbe durch folgende zwei im „Pungolob veröffent⸗ 


lichte I a: 
alermo, 31. Mai. M i 
Der Feind hat noch einige Poſitionen 3 Per a: ee 
ige derſelben zu fein. Unfere Jager haben einen bewundernswerthen Muth 
rn ie een noch als dezimirt, wir brauchen noch einige von 
ſelbe. Der neapolitaniiche — som rar Bade Haffeuſtid tant, 
um feine Verwundeten an Bord zu bringen. Heute um 12 Uhr ſollten die Feind- 
ſeligkeiten wieder beginnen. Aber da die Zelt nicht zum Einſchiffen der Ver⸗ 
ein ausgereicht batte, fo ſtipulirte man —— Konvention auf drei 
Zu Beben 7 — die Todten, die ſehr zahlreich find, beerdigt werden könnten. 
5 ee 1 Waffen und Munitionen kommen, dann wollen wir das 
Patien u an 1 8 15 Vana 2 — ch ächtige Si 
nicht bloß, ein Anlehen für Sicilien — — nee ie Deen a jede 
beliebige Schuld zu kontrahiren, denn wir haben hier unermeßliche Bedürfniſſe, 
D e 
Kom unter 
und wohlgeordneter Verbindung liehen 5 . —.— 
Trabonella unterzeichneten Bekanntmachung. Derſelbe iſt Präſident des Komitee 
— e e 5 am - Mai bereits . 2 ihm die „durch das 
omite von Santa Catharina, das die Korreſpondenz des 
beſorgt, übermittelte Nachricht“ mit ala bdaß are 3 = 
Morgen des 27. um 9½ Uhr Angerüct ſei Galtanijetta liegt mitten im Innern 
der Injel, 250 Kil. von Palermo. | 
Die amtliche Zeitung der ſieilianiſchen proviſoriſchen Regierung enthält fol» 
ende Privatdepeſche des Geheimfekrerärd des Königs von Neapel: „Herr 
berſt! Der Fuͤrſt Petrulla verſichert, daß es ihm vielleicht gelingen wird, 
tauſend Mann aufzubringen. Man hat ihm begreiflich gemacht, daß er fie 
ſchicken und ſich mit Heß verſtändigen kann. Ich benachrichtige Ste in Folge er⸗ 
haltener Befehle. Mit aller Achtung u. ſ. w. Portiei, 16. Mai 1860.“ 

Aus Palermo vom 1. Juni wird der „Times“ geſchrieben: „Man könnte 
ganze Bände über den hier bereits verübten Vandalismus ſchreiben; denn jeder 
* 74 . eg feine a 1 und 3 
lichkeit. Wären nicht ſo viele fizi die durch die Stadt gewandert ſind 
au fi diefe Dinge mit eigenen een haben, io ne ich —5 12 
nahe ſcheuen, ſie niederzuſchreiben, ſo unglaublich klingen ſie. Vor Allem in den 
von den ärmeren Klaſſen bewohnten und reich mit Klöſtern beſäeten Stadtthei⸗ 
len 1 27 7 11 won königl. — kann ſich Sams durch den e 
von den Graueln überzeugen. v . 
klumpen. Als die Royaliiien ſich . fe ee er 
an, welche von den Bomben verſchont geblieben waren, und zahlreiche Men⸗ 
ſchen wurden auf dieſe Weiſe in ihren Schlupfwinkeln lebendig verbrannt. In 
der ganzen Umgegend der Albergheria iſt die Luft von den Ausdünſtungen der 
nur theilweiſe von den Trümmern bedeckten Leichen geſchwängert und von je⸗ 
un Beitgeruc, den das Are eines animaliicpen Körpers er, engt, & er 
erfl da Tann er ſich won ber gbhrkitipfelt Abe genden. Dan braugt uicht lange 
zu ſuchen, ehe man über die verkohlten Reſte eines menſchlichen Körpers, hier 
über ein aus dem Boden hervorragendes Bein, dort über einen Arm ſtolpert, 
oder ein ſchwarzes Geſicht erblickt, das einen anſtarrt. Man wird durch ein 
Geräuſch erſchreckt, man ſieht ſich um und erblickt ein halbes Dutzend fetter ge⸗ 
mäſteter Ratten, die nach allen Richtungen davonlaufen, oder einen Hund, der 
über die Trümmer weg zu entfliehen ſucht, und man eilt ſelbſt fort, um der wi⸗ 
drigen und giftigen Berührung zu entgehen. Ich wundere mich nur darüber 
daß der Anblick dieſer Scenen nicht jeden Mann in der Stadt in einen Tiger 
und jedes Weib in eine Hyäne verwandelt, Aber das ſieilianiſche Volk iſt fo 
1000 Nach nden und demoralifirt worden, daß nichts auf feine Natur zu reagi 
ren ſcheint.“ 8 

Nußland und Polen. 

Petersburg, 9. Juni. [Tageschronik] Der bisherige 
interimiſtiſche preußiſche Geſandte, Graf Perponcher, hat am 5. d. 
ſeine Abſchiedsaudienz beim Kaiſer gehabt, und in dieſen Tagen 
wird H. v. Bismarck⸗Schönhauſen empfangen werden. — Die 
„Nordiſche Biene“ bringt einen Leitartikel über die ehrlichen Ab⸗ 
ſichten Preußens in Bezug auf Deutſchland, der einen Artikel der 
„Preuß. Ztg.“ zum Theil wiedergiebt und dem Charakter der preu⸗ 
ßiſchen Politik die wärmſte Anerkennung zollt. — Der ruſſiſche 
Geſandte in Konſtantinopel, Fürſt Labanoff⸗Roſtowski, iſt zum 
Dank für feine Verdienſte mit dem Stanislaus⸗Orden 1. Kl. de⸗ 
korirt worden. — Neulich wurde gemeldet, daß Hr. Stieglitz das 
Präſidium der neuen Staatshandelsbank übernehmen würde. Der 
Genannte iſt der Baron Stieglitz, und die Aufgabe ſeines großen 
Bankiergeſchäfts iſt alſo nicht gleichbedeutend mit einem „zur 
Ruhe ſetzen.“ Die Bank wird ein 8 von 15 Mill. 
S. N. haben und ſehr ausgedehnte Befugniſſe erhalten. — Im 
weſtlichen Kaukaſus haben wieder einige militäriſche Bewe ungen 
ſtattgefunden, und zwar nach dem ſeit Jahren beliebten vorſichtigen 
Syſtem des langſamen Vorgehens, dem jedesmal eine geſicherte 
Feſtſehung folgt. Es ſcheint alfo, als ob der Feldzug des Fürſten 
Bariatinski, welcher die Bezwingung des Kaukaſus vollenden ſollte, 
und der angeblich für dieſes abe Teitgefegt war, noch etwas ver⸗ 
tagt worden iſt. Im weſtlichen Kaukaſus ſtehen drei Korps, längs 
des Adagum, längs der Laba und im Lande der Schapſugen. Alle 
drei Korps haben im Anfang Mai ihre gewöhnliche Frühjahrs⸗ 
Expedition gemacht, ſind eine ziemliche Strecke in Feindesland ein⸗ 
gedrungen, und haben jedes eine neue Befeſtigung angelegt, durch 
welche die bisherige Kordonlinie vervollſtändigt und enger gezogen 
wird. Nur das Schapſuchiſche Detachement unter dem General 
Rudanowski traf auf den Feind, und die Einnahme des volkreichen 
Auls Kabanczy konnte nur durch ein blutiges Gefecht bewirkt wer⸗ 
den, bei welchem die Ruſſen eine ziemliche Anzahl von Verwunde⸗ 
ten und einige Todte hatten. Gleichzeitig unternahm der Kom⸗ 
mandirende in Abchaſien, General Karganoff, eine kleine Expedi⸗ 
tion zur See, um ein paar kleine Stämine, welche ſich feindlich ge⸗ 
Se Rußland benommen hatten, fe züchtigen und den blühenden 

chmuggelhandel türkiſcher Schiffe zu zerſtören, von denen auch 
wirklich eins aufgebracht wurde. Die Bergvölker ſind für mehrere 
ihrer wichtigſten Bedüfniſſe durchaus auf dieſen Schmuggelhandel 
angewieſen, und es wäre daher von Wichtigkeit, denſelben auszu- 
rotten, um 17 zur Unterwerfung zu nöthigen. Aus den ruſſiſchen 
Berichten läßt ſich aber kein klares Urtheil gewinnen, da immer nur 
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von Zeit zu Zeit eine ganz unbedeutende Expedition unternommen 
wird, die ein paar if aufbringt, aber offenbar den Schleich⸗ 
handel nicht vernichtet. — In Samara ſind vom 15. April bis 1. 
Mai nicht W als für 41, Mill. S. R. auf der Wolga vers 
ſchifft worden. $ tan erwartet, daß der Abſatz ruſſiſcher Produkte 
nach auswärts ſich in dieſem Jahre ſehr günſtig ſtellen wird. Schl. 3.) 


Dänemark. 

Kopenhagen, 12. Junk. [Feindſelige Stim⸗ 
mung gegen Deutſchland.] Vor einigen Tagen regalirte 
„Ave liſſementz Tidende“ ihre Leſer mit einer Charakteriſtik der 
deutſchen Zeitungspreſſe. Sie können denken, daß der Artikel nicht 
darauf berechnet war, Liebe für Deutſchland zu erwecken. Unter 
Anderm wird die deutſche Preſſe in Bezug auf Frankreich und Na⸗ 
poleon mit dem Hunde, der den Mond anbellt, verglichen; Deutſch⸗ 
land fahre fort, jenen großen Mann herauszufordern, während man 
deutlich ſehen könne, wie es vor Furcht zittere. Deutſchland führe 
ſtets das Wort „Freiheit“ im Munde und würde doch bekanntlich 
durch ſeine Fürſten und Prieſter geknechtet, wie kein anderes Land. 
Die „deutſche Einigkeit“, ven der die Zeitungen bis zum Ekel 
ſchrieben, ſei ein Spott im Anslande; denn wenn auch die Volker 
ſie anſtrebten, würden die Fürſten ſie verhindern. So das däniſche 
Blatt. Dabei träumt man hier von einem großen, politiſch ver⸗ 
einten ſkandinaviſchen Reich, von nordiſcher Einigkeit, die minder 
ſtens ebenſo problematiſch wie die deutſche iſt. Schon das unter 
einem Herrſcher vereinigte Reich Schweden und Norwegen iſt weit 
entfernt, durch Sympathien verbunden zu ſein. Der Norweger 
liebt den Schweden durchaus nicht, und zwiſchen den Dänen und 
dem Schweden herrſcht keine ſonderliche Vorliebe, kurz eine gegen⸗ 
ſeitige Eiferſucht, ja Antipathie zwiſchen den Völkern wir“ eine 
ſkandinaviſche Einigkeit nicht aufkommen laſſen. Während hier 
das Deutſchthum auf jede Art veripottet, bewigelt und lächerlich ge⸗ 
macht wird, während elende Wochenblätter in plumpen Karikatu⸗ 
ren und noch plumperen Wipen ihre Galle gegen Deutſchland zu 
Tage fördern, nimmt Avert. Tid.“ nicht Anſtand, von dem ingrim- 
migen Haß der Deutſchen gegen Dänemark zu ſprechen. (N. P. 3.) 

— l[Vulkaniſche Eruptionen in Island.] Nach 
einem Briefe aus Island vom 15. Mai hat ein heftiger vulkaniſcher 
Ausbruch auf dem Berge Katla, zu Mirdaljökul an der Südküſte 
Islands gehoͤrig, ſtattgefunden. Auf den Weſtmann-Inſeln ber 
merkte man denſelben am 9. Mai, da der Oſtwind eine Menge 
Aſche und vulkaniſchen Sand dahin führte. Als der Wind ſich ger 
legt hatte, fiel beſonders vom 13. und 14. eine ſolche Maſſe Vul⸗ 
kanſand und Bimſtein, daß die Ufer der Bucht faſt ganz damit bes 
deckt waren. Oeſtlich von der ſogenannten Schanze konnte man 
den Ausbruch ſelber ſehen, der nach allen Richtungen die Gegend 
beleuchtete. Der Schnee auf dem Mirdalsjökul war nicht zu ſehen 
entweder, weil er en ue oder mit Aſche bedeckt war. Von 


Hjorlashefdi und oſtwärts im Mirdalslande ſah man am 15. Mai 


nur Waſſer, wo ſonſt Land war, ſo daß Niemand weiß, was aus 
den Oſtländern geworden iſt. Man veruuthet, daß Alptäveri, 
Stapärtungum und Middellandi am meiſten durch den Ausbruch 
gelitten haben. Der Katla iſt ſeit einem ſtarken Ausbruch bekannt, 


di jelb it ſtaltfand, als Liſſabon im J 1755 d 
Erd en erſt rt sg Der letzte Ausbruch geschah vor Ben 25 


Jahren. Gewöhnlich dauern dieſe Eruptionen drei bis vier Wochen. 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 2. Juni. [Abſchaffung der Prügel⸗ 
ſtrafe; die Wehrpflicht.) Der Adel⸗ und Miterſtand babe 
Geſetzvorſchlag wegen der Abſchaffung der Prügelſtrafe in der Ar, 
mee mit 27 gegen 25 Stimmen verworfen; da jedoch der Geſetz⸗ 
vorſchlag durch die Annahme desſelben von Seiten der andern drei 
Stände bereits zum Ständebeſchluß erhoben iſt, ſo hofft man, daß 
der König durch die zwei Stimmen der Majorität im Ritterhauſe 
fi) nicht von der Sanktion desselben abhalten laſſen wird. — Die 
Frage in Betreff einer Verbeſſerung in der allgemeinen Wehrpflicht 
iſt nun von drei Ständen abgemacht; „Aftbl.“ greift die Beſtim⸗ 
mung, daß eine gewiſſe Anzahl ſich für 100 Thlr. R⸗M. loskaufen 
kann, ſehr ſtark an, weil Dice Beſtimmung die Wehrpflicht zu einer 
Laſt für die Armen mache, während fie eine Ehrenpflicht für alle 
Stände ſein ſollte. (K. 3.) 


T ü r kei. 

Konſtantinopel, 1. Juni. [Finanzzuſtände.] Da die 
traurige Finanzlage der Türkei in letzter Zeit vielfach beſprochen 
wurde, fo wird es nicht unintereſſant ſein, einen Vergleich zwiſchen 
den Schulden und Einkünften des Reiches, inſoweit derſelbe mög⸗ 
lich iſt, anzuſtellen. Der „Levant Herald“ ein gut unterrichtetes 
engliſches Blatt hier, zählt die Staatsſchulden folgendermaßen auf: 
Noch unverbrannte Kaimes 85,000,000, Sehims 80,000,000, 
Hasne Tahvilis 250,000,000, Conſolides 250,000,000, Schulden 
des Kriegs-, Marine- und Handelsminiſteriums 250,000,000, 
Schulden des Finanzminiſteriums 750,000,000, Verlust beim Ein⸗ 
ſchmelzen der ſchlechten Silbermünzen 200,000,000, Anleihen in 
Konſtantinopel 200,000,000, Engliſche Anleihen 1. 400,000,000. 
In Gulden übertragen, giebt dies eine Summe von dreihundert 
und einigen Millonen Gulden. Die Einkünfte betragen na 
Übicini etwa 80 Millionen Gulden, müſſen ſich aber bis jetzt be» 
deutend vermehrt haben. „Es iſt kaum begreiflich“, bemerkt die 
„Oeſtr. Zig.“, „und ein ſicheres Zeichen eines falſchen Fmanzſy⸗ 
ſtems, daß die Türkei bei ihrer verhältnißmäßig ſehr geringen 
Schuldenlaſt und bei den vielen noch unausgebeuteten Hüͤlfsquel⸗ 
len, die ihr zu Gebote ſtehen, ſo ganz und gar jeden Kredits, mas 
mentlich im Auslande, entbehrt. Jedenfalls würde eine kurze Ruhe 
genügen, um die Finanzen des Reiches wieder auf einen blühenden 
Stand bringen zu können. Die Vernichtung der Kaimes dauert 
fort, und in dieſer Woche wurde wiederum eine Summe von 20 
Mill. verbrannt. Bis zur vollſtändigen Einziehung des Papiers ſoll 
künftighin wöchentlich eine gleiche Summe verbrannt werden.“ 


Konſtantinopel, 3. Juni. [Der Miniſterwechſel; 
die La 9 e d er C bh ti ft en.] Eine Ante der „Trieſter 
Ztg.“ ſchreibt die Ernennung Kuprisli Paſcha's zum Großvezir dem 
ruſſiſchen Einfluſſe zu. „Indeſſen“, bemerkt der Korreſpondent, 
„diejer Sieg iſt trotz der gebrachten Opfer bloß ein ſcheinbarer und 
bleibt es ſelbſt dann noch, wenn, wie es ſo eben heißt, ſchon in den 
nächſten Tagen auch Riza Paſcha ſeines Amtes enthoben würde. 


Miniſter der Finanzen; Johann Philippesco, 


Es iſt und bleibt weiter nichts, als ein augenblickliches Nachgeben 
5 eitigen Drängen gegenüber, und ber wahre Lenker des 
Staatsſchiffes ſteht dort fortwährend feſt am Steuerruder, und im 
Grunde ift es alſo nur er, Alt Paſcha, der durch den Perſonenwech⸗ 
jet gewonnen hat. So wie der gegenwärtige Seraskier mit Recht, 
obſchon er den Reformen nicht abhold iſt, der Letzte der Janitſcha⸗ 
ren, genannt zu werden verdient, jo iſt und bleibt Ali Paſcha im 
anzen weiten Osmanenreiche der einzige Mann, der würdigſte 
ürke, um der verſcheidenden Regierung zu präſidiren, ihr den Tod 
fo viel nur möglich zu verſüßen. Zwar leitet er für den Augen⸗ 
blick nur proviſoriſch die faſt unentwirrbaren Staatsgeſchäfte, aber 
man braucht eben kein Prophet zu Ic um zu erkennen, daß die 
Ernennung Mehemed Kuprisli Paſcha's des Alles überſtürzenden 
Reformers, des Ruſſophilen par excellence, weiter nichts als ein 
Kompliment iſt, das man den Zumuthungen des Fürſten Labanoff 
und ſeines neuangekommenen Bundesgenoſſen Hrn. v. Lavalette 
gegenüber für den Augenblick zu machen genöthigt war. Es iſt 
auch leicht möglich, daß die Gerüchte in Betreff des nahe bevorſte⸗ 
henden Sturzes Riza Paſcha's ſchon heute oder morgen ſich beſtä⸗ 
tigen; für jeßt ſteht fo viel feſt, daß derſelbe noch weit mächtiger 
und einflußreicher iſt, als der neuernannte Sadrazem ſelbſt, da ich 
verbürgen kann, daß es fein Werk iſt, daß der neue Regierungs⸗ 
chef unmittelbar nach ſeiner Ernennung aus dem Regierungspa⸗ 
laſte entfernt wurde. Das „Journ. de Conſt.“ verſichert une die 
Abweſenheit des Sadrazam würde ſich nicht über einen Monat er» 
ſtrecken, ich kann aber verbürgen, daß dieſelbe 3. 4 Monote, wenn 
nicht noch länger dauern wird. Dem Großvezir wurde der ganze 
Baarvorkrath der Staatskaſſe, von nahe an 5 Millionen ausge⸗ 
liefert und auf ſein Schiff gebracht. Dieſe Summe war urſprüng⸗ 
lich dazu beſtimmt, die noch immer nicht bezahlten Beamten un 
Offiziere theilweiſe zu befriedigen, und es fi 1 7 leicht begreif⸗ 
lich, wenn der Geiſt der Unzufriedenheit unter ihnen immer mehr 
die Oberhand gewinnt, um jo mehr, da man fie jetzt ſogar bis — 
Kurban⸗Bairam vertröſtet hat.“ — Auf die innere Lage des Rei⸗ 
ches übergehend, bemerkt dann die Korreſpondenz der „Trieſter Z.“: 
„Die innern Zuſtände des Reiches find, was die Verhältniſſe na- 
mentlich der Chriſten betrifft, durchaus nicht ſo ſchwarz, wie dieſel⸗ 
ben gewöhnlich von ruſſiſchen und franzöfiſchen oder von undank⸗ 
baren Emigrantenfedern geſchildert werden. Es iſt wahr, daß man⸗ 
cher Propinz⸗ Gouverneur die guten alten Zeiten nicht vergeſſen 
kann und noch immer gern ſelbſt Sultan in ſeinem Bezirke it; al⸗ 
lein man gehe gerecht und gründlich zu Werke und prüfe, ob je an⸗ 
dere Nationalikäten als Griechen oder, wie geſagt, undankbare 
Emigranten, die im dolce far niente Anſpruch auf eine glänzende 
Beſoldung machen, es find, welche die türkiſche e 1 5 
dig n f und in Koth ziehen. Wenn die Tauſende von Eng⸗ 
ländern, Franzoſen, Italienern, Deutſchen u. ſ. w., die in der Türkei 
leben, mit ihrer Lage nicht zufrieden find, warum kehren ſie nicht 
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ich Nord, und ge nd es nur Griechen oder die 
Hefe der Emig atom e e Keren e 1. 
der Redlichdenkende die Loyalität der türkiſchen Regierung volltom- 
men anerkennt. Und worin beſtehen denn eigentlich in der That 
die Leiden der Chriſten in der Türkei? Hindert man ſie an Aus⸗ 
übung ihres Kultus? Nein, denn chriſtliche Kirchen und Schulen 
ſtehen in ſchoͤnerem Flor als die der Muhemedaner ſelbſt. Franzöſi⸗ 
Ihe und engliſche Miſſionäre durchziehen a von der Regie 


rung das ganze Reich, faſſen überall feſten Fuß, gründen und bauen, 


fortwährend beſchenkt von der großherrlichen Munifizenz, neue 
Aſyle. Hier in der Metropole iſt eine großartige Miſſtons⸗ Biblio 

ef, deren Agenten mitten unter Türken ungehindert und unge⸗ 
ſcheut, ſelbſt an den Thüren der Moſcheen und in deren Vorhöfen, 
9 5 Bibeln, proteſtantiſche Gebetbücher und Traktätchen ver⸗ 
1 7 Zur Vertretung der chriſtlichen Intereſſen beſtehen 38 
größere und kleinere Journale im Reiche, neben bloß 2 türkiſchen 
und 1 iſraelitiſchem, wobei ich aber durchaus nicht behaupten will, 
dab die Thätigkeit der Preffe nicht und ein weit größeres Feld ha⸗ 
en könnte. Wenn fie aber dies nicht hat, jo trägt daran durchaus 
nicht die türkiſche Regierung, ſondern es tragen die Chriſten ent⸗ 
weder ſelbſt oder deren Landeszregierungen die Schuld. Es iſt im 
ganzen Reiche fein literariſches Produkt verboten, und wenn irgend⸗ 
welche Zeitungen wirklich nicht ins Reich gelangen, fo rührt dies nur 
daher, daß man ihnen betreffenden Orts den Poſtdebit entzogen 
hat. Und ſo wenig als in geiſtiger iſt der Ausländer auch in ma⸗ 
terieller Beziehung von der türkiſchen Regierung in ſeinen Opera⸗ 
tionen gehindert, ein Umſtand, dem man leider, ſo manches große 
Leider, beiſezen muß. Da praktiziren z. B. Leute als Aerzte, die im 
Leben nie eine mediziniſche Lehrkanzel geſehen; wer noch geſtern 
der Diener eines Bakals war, erſcheint ur auf der Börſe, und 
der Schreiber, der als Advokat oder Notar nicht ſein gewünſchtes 
Auskommen findet, eröffnet ungehindert ein Kaffeehaus oder eine 
Bäckerei; kurz, Jeder treibt, was er will, Jeder lebt wie er will, und 
eben dieſe Ungebundenheit iſt es, welche unſeren chriſtlichen Brü- 


dern das Türkenregiment verleidet.“ 


Donaufürſtenthümer. 
Bukareſt, 9. Junt. [Das neue Miniſteriuml iſt in 
folgender Weiſe zufammengejegt: Hr. Nikolas Golesco, Miniſter 


des Krieges und Miniſterpräſident; Demeter Bratiano, Miniſter 


des Innern; Boreesco, Miniſter der Juſtiz; Johann Bratiano, 

Miniſter des Aeußern; 
Konſtantin Roſetti, Minifter des Kultus, und Vladoiano, Präfident 
des Kontrolamtes. 8 


frik a. 

Alexandrien, 3. Juni. [Dr. Vogel.] Eine Korreſpon⸗ 
denz des Conſtitutionnel“ bringt Nachrichten über das Schicksal 
des Dr. Vogel. Der Vizekönig von Egypten ſoll nämlich an meh⸗ 
tere Herrscher Rel Zentralafrika geſchrieben und ſich Auskunft über 
den deutſchen . erbeten haben. Der Sultan von Darfur 
ht ee hm vom Kon! e von Bargu eye 

etzt iſt aber uf den Thron gelangt; dieſer hat nicht 
den barbariſchen Charakter ſeines Vaters L — * die Anfragen 
des Sultans von Darfur eh gut 10 0 Letzterer hofft ſogar, dem 
Bien. bald die Papiere des unglücklichen Reiſenden ſchicen zu 
nnen. 
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und theilweiſe ſelbſt im Verlauf des vori⸗ 
gen Winters nicht unterbrochenen, theilweile mit den erſten Tagen des Früh⸗ 
ings mit neuer Kraft wieder angetretenen Befeſtigungsarbeiten haben einen 
Umfang angenommen, dem auf die Dauer die Staatsmittel kaum gerecht wer⸗ 
den möchten. In Venetien iſt zwiſchen Borgoforte, Bonadigonda und Buccaldo 
ein ganzes Fortifikationsſyſtem in Angriff genommen worden, wobei Borgoforte 
am Po den Mittelpunkt bilden und durch einen Brückenkopf und vier detachirte 


Dalmatien und Tirol 


Forts vertheidigt werden ſoll, beiläufig eine Arbeit, zu deren Ausführung allein 
6 Millionen Gulden erforderlich find, und mit deren ſchleuniger Herſtellung den 

anzen Winter über 1200 Arbeiter beſchäftigt waren. Auch weiterhin gegen 
Benedi werden namentlich bei Punta pottile und noch mehreren anderen Punk 
ten großartige Werke ausgeführt, wie nicht minder auch alle nur einigermaßen 
gi tig gelegenen Küftenpunfte in der ganzen Ausdehnung der öſtreichiſchen 

üftenmttnde des Adriatiſchen Meeres & einer mehr oder minder nachhaltigen 
Vertheidigung hergerichtet werden. Den Hauptpunkt für das Küſtenbefeſti⸗ 
gungsſyſtem bildet indeß Pola, wo außer an den ſchon im vorigen Jahre errich⸗ 


“teten proviſoriſchen Werken noch an zwei . Forts gearbeitet wird, und 


100 bin Behauptung nicht weniger als chütze beſtimmt ſind, wovon 
daſelbſt bereits eingetroffen waren. Auch Luſſin piccolo ſoll im Zuſammen⸗ 
hange mit Pola befeſtigt werden. Das Baſſin des Docks in dieſem großen 
— M iſt übrigens auf dem Punkte vollendet zu werden. Auf der Grenze 
von Tirol ſind dagegen die Befeſtigungen von Lardaro ſchon weit vorgeſchritten 
und 1 nach dem mit dem Bauunternehmer derſelben Seitens der öſtrei, 
chiſchen Regierung abgeſchloſſenen Kontrakt noch in dieſem Jahre vollendet 
werden; außerdem ſind noch hier weitere Vertheidigungswerke im Verlauf des 
Thals, von Ampola, wie bei Condino und Tione, rg wodurch die 
Straße über das Ledrothal nach Riva geſperrt werden ſoll. Bie Piemonteſen 
ihrerſeits arbeiten dem gegenüber mit größter Anſtrengung on der Verſtärkung 
und Erweiterung von Molen d'Anfo, wo ſie auf der Höhe des Felſens dieſer 
uneinnehmbaren Bergfeſte eine Batterie von 24 ſchweren gezogenen Geſchützen 
angelegt > dadurch die Straße nach Trient vollkommen in ihre Gewalt ger 


t haben. ‚ 

[Bermifchter]: In Bayern iſt zum Zwecke der Fortbildung und Uebung der 
Militärärzte im Operiren am Militärkrankenhauſe zu München die Einrichtung 
eines eigenen Operationskurſus verfügt worden. — In Hannover ſoll in dieſem 
Spätſommer bei Nienburg an der Weſer ein Uebungslager von 10 Bataillonen, 
16 Schwadronen, 36 Geſchützen und dem geſammten Pionierkorps abgehalten 
werden. Außerdem ſchreitet die Umbildung der Ausrüſtung und Uniformirung 
der Armee nach öſtreichiſchem Vorbilde rüſtig vorwärts; denn nachdem früher 
ſchon für die geſammte 3 der Erſaß der Pickelhauben durch Käppis 
nach oſtreichiſcher Form beſtimmt worden war, iſt jetzt auch für die Generalität 
eine — ergangen, wonach der öſtreichiſche Generalshut nur ohne Borte 
und mit gelb und Nahen Hahnenbuſch für dieſe und die Generalſtabscharge zur 
Kopfbedeckung beſtimmt wird. Dem Erlaß der Ordre zum Wegfall der Epau⸗ 
letts und Schulterſtücke bei dem gelammten Offtzierkorps und Erſatz dieſer 
Rangabzeichen durch eine 1 Stickerei am Kragen der Uniform, 
ebenfalls nach öſtreichiſchem Vorbilde, wird gleichfalls mit den nächſten Tagen 
entgegengeſehen. In der Fabrik von Meine in Hannover find Seitens der 
bene Regierung ſoeben eine Anzahl gezogener Geſchütze in Beſtellung 
gegeben worden. 

Niederlande. [Neue Eintheilung des Landes zu Vertheidi⸗ 

ungszwecken.] Nachdem, wie ſeiner Zelt er; bereits in unſerer Militär- 
Heitung berichtet worden iſt, ſchon zu Anfang dieſes Jahres die Eintheilung 
der geſammten Niederlande in 7 Militärbezirke ſtatigehabt hat, iſt dieſer Staat 
jetzt weiterhin noch in 2 Artilleriedirektionen und 2 Befeſtigungsinſpektionen 
eingetheilt worden. Zur erſten Artilleriedirektion und erſten Feſtungsinſpektion, 
die ihren Sitz in Utrecht haben werden, gehören die Provinzen und Theile nörd« 
lich vom Haringvliet und hollandſch Diep, weſtlich dom Dordſche⸗Kil, nördlich 
von der alten Maas, Merwede und Waal bis zum Fort Krayenhoff und öſtlich 
von einer Linie, die vom letzteren Punkte nach der Maas, da wo Geldern und 
Limburg zuſammenſtoßen, gezogen iſt. Die zweite Artilleriedirektion und zweite 
Befeſtigungsinſpektion hat ihren Sitz zu Dordrecht; zu ihr zählen die Provinzen 
und Theile vom Haringpliet und hollandſch Diep, öſtlich vom eos Kil 
und net von der alten Maas. Die erſte Artilleriedirektion hat die Stüd- 

eßerei unter Ale Ferner find die bisher beſtandenen 2 Reiterbrigaden aufge- 

, und die adeſtäbe dem Stabe der Waffe zugetheilt worden. -p. 


Lokales und Provinzielles. 


* Poſen, 16. Juni. [Die Waſſerverbind ung zwi⸗ 
ſchen Poſen und Breslau.] Der Miniſter der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten, Graf Pückler, bereiſt gegenwärtig, von 
Schleſien kommend, wo er das Terrain zu den projekirten Entwäſ⸗ 
ſerungsarbeiten in der Bartſchniederung beſichtigt hat, das ausge⸗ 
dehnte Obrabruch. Ebendahin hat ſich auch der Reg. Präſ. v. Mir⸗ 
bach in Vertretung des abweſenden Oberpräfidenten begeben. Die 
Meliorationsanlagen gehen dort ihrer Vollendung entgegen. Be⸗ 
kanntlich war es die ſüdpreußiſche Regierung, welche jene bis dahin 
unzugänglichen Sümpfe zuerſt eröffnete und die meilenlangen Ka⸗ 
näle unn ließ, die auch jetzt noch die Grundlage für das Ablei- 
tungsſyſtem der Gewäſſer dieſer weiten Niederung bilden, welche 
die Flußgebiete der Oder und Warthe verbindet. Das Terrain bie⸗ 
tet wenig Schwierigkeiten für die Herſtellung eines Kanals, durch 
den die Vaſſerperbladung zwiſchen Poſen und Breslau auf % der 
jetzigen Länge ſich abkürzen läßt. Aber die angrenzenden adligen 
Dominien und Bauerngemeinden haben bei einer Schifffahrtöver- 
bindung nur geringes Intereffe, und eine Aktiengeſellſchaft würde 
ſich für das Unternehmen und die Hergabe der nöthigen Kapitalien 
ſchwetlich finden, zumal jetzt, wo die Eiſenbahn einen noch kürzeren 
Weg für den Güterverkehr zwiſchen den beiden Provinzialhaupt⸗ 
ſtädten geſchaffen hat. Bevölkerung und Wohlſtand in der Provinz 
Poſen werden noch ſehr zunehmen müſſen, bevor an die Realiſi⸗ 
rung eines ſolchen Projektes durch vereinte Hülfe des Staates und 
der Induſtrie gedacht werden kann. a 

h — [Amtsjubelfeier] Am 12. d. beſchloß der Geh. 
Juſtizrath und Provinzial⸗Landſchaftsſyndikus Ryll das 50. Jahr 
ſeiner Thätigkeit im öffentlichen Staatsdienſte. Ein von den land⸗ 
ſchaftlichen Behörden ihm zu Ehren beabſichtigtes Mittagsmahl 
hatte derſelbe abgelehnt, um den Tag in ſtiller Zurückgezogenheit in 
ſeiner Famlie zu begehen. Doch wurden ihm nicht nur von den 
landſchaftlichen Behörden und deren zahlreichen Beamten, ſondern 
auch von dem Oberpräſidenten v. Bonin, der k. Regierung, vertre⸗ 
ten durch den Präfidenten v. Mirbach und die Ober⸗Reg. Räthe 
v. Bünting, v. Münchhauſen und v. Selter, ferner von den Prä⸗ 
ſidenten v. Bernuth und Graf Schweinitz und dem Geh. Juſtizrath 
v. Topolski, als Vertreter des hieſigen k. Appellations. Gericht, dem 
Ober⸗Poſtdirektor und dem Präſidenten der k. Generalkommiſſion, 
ſowie von vielen Freunden und Bekannten in ſeiner Wohnung die 
wärmſten Glückwünſche dargebracht. Der Oberpräſident händigte 
dem Jubilar ein anerkennendes Gratulationsſchreiben des Mini⸗ 
ſters des Innern, Grafen Schwerin, ein, und von den landſchaft⸗ 
lichen Kollegien, ſowie den Bureaubeamten derſelben ward ihm ein 
. ſülberner Pokal zum Andenken an die ſeltene 

eier verehrt. 

R — [Traubenblüthe.] Wir berichteten neulich aus 
Koblenz, daß am Rhein die Trauben blühen. Mit Bezug darauf 
geht uns von einem Gönner unſerer Zeitung jo eben die inter⸗ 


eſſante Notiz zu, daß auch unfere, hier und da als jo kalt angeſe⸗ 


ene Provinz ebenfalls ſchon blühende Trauben hat. Die uns aus 


erzyce (wiſchen Schwerſ 
Blüte it 55 entwickelt, und wir ft lſo in dieſer Beziehun 
hinter dem ſchönen Rheinlande jedenfa vun nicht zurück. . 


und Gneſen) freundlich überſendete 


R Poſen, 16. Juni. So eben geht uns folgendes Sheet 


ben zu: 

„Herr Redakteur! Die in der geſtrigen Nummer der Polen! 
Zeitung in Bezug auf mich gebrachte Nachricht erkläre ich für un 
richtig. Mit Bezug auf F. 26 des Preßgeſeßes erſuche ich Sie, — 
meine Erklärung in die nächſte Nummer der Poſener Zeitung au 
nehmen zu wollen. Poſen, 16. Juni 1860. Ergebenſter 

vereideter Dolmetſcher.“ 

Nach $. 26 des Preßgeſetzes erachten wir uns allerdings zum 
Aufnahme dieſer Zuſchrift, die nur eine ſehr allgemein gehalten 
Unrichtigkeits⸗Erklärung enthält, durchaus nicht verpflichtet. 
Abdruck erfolgt alſo nur aus redaktioneller Urbanität. Was in dem 
obigen Schreiben mit Rückſicht auf die in Bezug genommene ge 
ſtrige Mittheilung eigentlich berichtigt werden ſoll, iſt nicht e 
Im r Thatſache ſelbſt ift darin nicht widerrufen. Die RM 

aktion. 


= Frauſtadt, 15. Juni. [Reviſion; Schuleinweihun 
Notize n.]. Vorigen Sonntag traf Schulrath Dr. Mehring hier ein und re 
dirte die folgenden 2 Tage die Realſchule, da Seitens unſerer Stadtbehörden 
auf Erhebung derſelben in die erſte Klaſſe angetragen iſt. Mittwoch befucht. 
derſelbe die hieſige Stadtſchule und fepte geſtern feine Keife nach Wollſtein fort.” 
Bei der immer zunehmenden Schülerzahl ſahen ſich die Stadtbehörden genöt 
für Erweiterung unſerer Stadiſchule zu ſorgen. Dies iſt durch Ankauf de) 
Sachtlebenſchen Grundſtücks realiſirt, und find hier die nöthigen Lokale 9 
ſtellt worden, fo daß nunmehr 2 Schulhäuſer vorhanden find, u. Knaben u. 
chen in beſonderen Gebäuden unterrichtet werden können. Vorigen Mon 
fand die Ueberſiedelung der Mädchenklaſſen in das neue Gebäude ſtatt, 
welcher Gelegenheit auch die e durch den Schulinſpe 
Oberprediger Specht erfolgte. Von den Schülerinnen wurden vor⸗ und na 
her entſprechende Geſänge vorgetragen, und von dem Rektor Pawleßzki 
Anſprache gehalten. So iſt nſcht nur einem großen Uebelſtande abgeholfen, 
ſondern es find noch einzelne Lehrerwohnungen gewonnen worden, welche ua 
mentlich den jüngeren Lehrern zu Gute kommen dürften. — Dienitags Abend“ 
traf der Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Graf Pückler 
fo wie Vizepräſident v. Mirbach und Landrath v. Madat in Begleitung mehr 
rer anderer Herren von der Beſichtigung des zwiſchen dem hieſigen und G 
rauer Kreiſe befindlichen Landgrabens Bier ein und ſetzten, nachdem fie h 
übernachtet, ihre Reiſe nach Altkloſter, Koſten ꝛc. zur Beſichtigung des dortigen 
Obra-Kanals fort. Auf dem Wege dahin wurde die neue prachtvoll erba 
Kirche in Ilgen in Augenſchein genommen, welche künftigen Sonntag eir geweiht 
werden ſoll. Zu dieſer Feierlichkeit wird auch der Erzbiſchof v. Przpruski von 
Poſen in Begleitung mehrerer hoher Geistlichen mittelſt Extrazuges Sonna“ 
bends Nachmittags hier eintreffen und ſich von hier aus nach Algen begeben 
Zu Gi ue d dete B werden ſchon allſeitige Vorkehrungen etzoffen. — 
Der Bahnhofs⸗Inſpektor Bornemann, welcher ſeit Eröffnung der Liſſa-Glogac 
Zweigbahn hier fungirte, iſt von heute ab nach Koſten verſetzt und nimmt 
Ruf eines freundlichen und humanen Beamten mit ſich. a 

< Liſſa, 15. Juni. [Miniſter Graf Pückler; General⸗Kit“ 
chen⸗Viſitation ꝛc.] Seit einigen Tagen weilt der Minifter für die land 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten in hieſiger Gegend, um durch eigene Anf 
ung die zu ſeinem Reſſort gehörigen Zuſtände der verſchiedenen landwirthſchaft⸗ 
lichen Produktionen kennen zu lernen. Auf den Ausflügen nach Reifen und der 
niederſchleſiſch⸗poſenſchen Grenze paſſirte derſelbe mehrmals den hieſigen 
Auf Schloß Reiſen weilte er wiederholt längere Zeit, übernachtete auch 
Dienſtage daſelbſt. Geſtern befand ſich der Miniſter in Wielichowo zur Beſi 
tigung der Arbeiten der Obra⸗Melioration. Verſchiedene bei der Letztern 
ligte Grundbeſitzer begaben ſich dorthin, um ſich vorzuſtellen. — Für September 
d. J. iſt eine General⸗Kirchen⸗Viſitation der Diözeſe Liſſa beſtimmt, die der 
General⸗Superintendent mit den dazu vom Oberkirchenrath zu defignte 
een a Ze — 1 ünftigen 1 8 ie —— 

eriode der die wurgerichtsſitzun die 0 
sjahrigen Du gerich figungen f Hui ſten, 


un arg wiederum er. Dir. Kolbenach 0 
betraut iſt. ie vorliegenden Gegenſtaͤnde find für das größere Pu von 
völlig untergeordnetem Intereſſe. — Wir erfreuen uns Fortgefegt einer aufge’ 
ne fruchtbaren Witterung. Der Stand aller Arten von Garten = un 
eldfrüchten iſt ausgezeichnet. Der Roggen hat hier überall abgeblüht. Be 
wahrt und der Himmel ferner vor ftörenden Zwiſchenfällen, fo fteht uns die 
günſtigſte Ernte in Ausſicht. ” 

* Meferig, 15. Juni. [Spaziergang der Realſchüler.] 2 
der vorigen Woche hielt die Realſchule ihrer Spaziergang nach dem Pies 
Vorwerk. Der Ausflug war dieſes Mal inſofern von beſonderem Intereſſe, all 
wie an mehreren andern Orten auch hier mit den ee eee 
vorgenommen worden find, jedenfalls eine nachahmenswerthe Anordnung. Mor 

ens 7 Uhr wurde unter militäriſchen Honneurs aus dem Schullokale eine 

ahne in den preußiſchen Farben ebolt, worauf ſektionsweiſe und unter Tram 
melſchlag, durch betr. Schüler ausgeführt, der Abmarſch vor ſich ging. An Dr 
und Stelle begannen unter Aufſicht der Lehrer die Spiele und Vörperliche 
Uebungen, fo wie das Scheibenſchſeßen, von den älteren Schülern mit Gewe 
von den jüngeren mit Armbrüſten und Blaſeröhren, wobei an die beſten Schützen 
Preiſe vertheilt wurden. An dem Schießen der älteren Schüler nahmen auch 
mehrere Lehrer Theil. Den 1 ordnete der Bezirksfeldwebel B., we’ 
cher die militärifchen Uebungen der Schüler mit freudigem Eifer leitet. Un 
9 Uhr Abends rü kte unter Trommelſchlag die Jugend wieder in die Stadt. 

r Wollſtein, 15. Juni. [Miniſter Graf Pücklerz Unter ſu“ 
chung.] Vorgeſtern langte in Begleitung des Regierungs⸗Vizepräfidenten 
v. Mirbach aus Poſen, des Geheimraths Wehrmann aus Berlin und des Kom“ 
miſſarius der Obrameliorationen, Landrath v. Madai aus Koſten, der Miniſtet 
der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten Graf Pückler, von Altkloſter tom’ 
mend, in Kiebel an. Unſer Landrath Freiherr v. Unruhe⸗Bomſt begab 
ebenfalls von hier aus dorthin. Nachdem der Miniſter die Obramelloxations⸗ 
arbeiten und namentlich die erſt vor Kurzem neu erbaute Schleuſe bei Stradyn 
und die h im Bau begriffene Schleuſe bei Kiebel in Augenſchein genommen, 
1 er ſich mit feiner Begleitung nach Unruhſtadt, von wo er geftern wied 
iber Kiebel nach Koſten reift. — Am Dienftage begab ſich eine Kommilften des 
hieſigen k. Kreisgerichts in Begleitung des Staatsanwalts und der Gerichtzärzte 
nach Kopnitz, behufs Beſichligung des in einem Weingarten aufgefunden, 
menſchlichen Skeletts (ſ. Nr. 135 d. Z.). Es haben ſich keine Indizien zur Ein‘ 
leitung einer Unterſuchung herausgeſtellt, und das fragliche Skelett don n 
ärztlichem Gutachten einem Leichnam angehören, der ſchon feit länger als 
Jahren dort vergraben ſein müſſe. f 


Strombericht. 4 

Oborniker Brücke. 2 

Am 14. Zuni. Holzflößen: 6 Triften Ellernrundhölzer, von Polen 
nach Glietzen. 


Singekvinmine Fremde. 
om 15. Jun 
BAZAR. Frau Gutsb. v. Kierska aus Ben. die Gutsb. Graf Dyiaiph‘ 
sui aus Volhynien und v. Garezynsti aus Smielin. 5 
BUDWIG’S HOTEL. Die Kaufmannsfrauen Machol aus Czempin und 
Schwerin aus Breslau, Vorwerkspächter Neutwig aus Bielihomo und 
Frau Gutsb. Niklas aus Bielawy. f 
HOTEL DE BERLIN. Gutsb. Beiſſert aus Chmielewo, Frau Oberfiltd” 
fenaut v. Kolublakin aus Warſchau, Ritterguteb. und Landſchafterglh 
v. Rogalinski aus Cerekwice, Premierlientenant und Rittergutsb. v. — 
aus Wrotkowo, Bürger Gebr. v. Pakowski aus Warſchau, die Gutspächler 
Pilaski aus Prenſzkowo, Schmidt aus Kl. Liſſa und Gebel aus * 
mannedorf, die Kaufleute eh aus Breslau und Paftor aus Berlin. 
TEL DE PARIS. Gutsh, Lichtwald aus Bednary, die Gutep. Michal, 
ett aus Sukowp und Petrykowskl aus Dembno, Hauslehrer been 
wicz aus Bonſtowo, Guteverwalter Miagkowskt und Brenner Ma wic) 
aus Saulen Müden v. Smolenskt aus Strzelno und Kaufmann 
ryzew 5 N 
ange 7 5 92 Gutsp. Sulikowskl aus Druzyn und Partlkulier Pia“ 
ee . 
HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Landsberg aus Koſten, Kupfer aus 
Rech und ee aus Gleiwitz. 
PRIVAT-LOGIS. Emeritirter Gymnaſialtehrer Bustt aus Peg 
pin nn Nr. 16; @utsb. Benn dt aus Dabrowka, 


. 


Vom 16. Juni. 


„BAZAR, Probft Dr. b. Prufingwekl aus Grätz, die Guteb. Schöbel aus Go⸗ 
n Er und v. Radons all Aubulg die Gutsb. Frauen v. Gutowska aus 
Nuchocice, Kruſzyäska aus Nawra und v. Zabkocka aus Mitoskam. 

HOTEL DU NORD. Probſt Cichockt aus Brodnica, die Rittergutsbeſißer 
v. Bievenitz aus Frankfurt a. O. und v. Radoüski aus Nadnieß 8 
BUSCH'S HOTEL DE ROME. Frau Nittergutsb. v. Treskow aus Polen, 
Kreisgerichts⸗ Direktor Schnitter aus Stralfünd, Fabrikant Fallmann aus 
— die Kaufleute Mandler aus Mannheim und Jäckel aus 
reslau. 
OEBMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsb. v. Eakomicki and 


In erale 


ne dame frangaise, donnant des legons 
en ville, desire passer le temps des va- \ 
cances à la campagne, dans une famille ho- ri 
des repetitions.de fran- 
ants de la maison, 
bureau du journal, 


iterriht im Pianoforte⸗Spiel nach 
U! Taubert scher, leicht faßlicher 


Bekanntmachung. 

An der hieſigen gehobenen deutſchen Stadt; 
ſchule welche unter einem Rektor mit? Lehrern 
Wirkt, find 3 Lehrerſtellen mit 250 Thlr., 170 norable, et y donner 
Thlr. und 150 Thlr. jährlicher Beſoldung nebſt cais aux e 

ier Wohnung zu beſetzen. Für die erſte Stelle S'adresser au 
Wird wiſſenſchaftliche Ausbildung und die Fähig- 

t den 7 5 a ane en Sprach- 

erricht gründlich ertheilen zu können, ge 5 
wusch vel den letztern beiden Stellen ſoll 175 Methode ertheilt 
zugsweise auf Tüchtigkeit im Rechnen Rückſicht 
genommen werden. a 

a Bewerber werden erſucht, ihre 
mit Atteſten unterſtützten e ſpä⸗ 
tefteng bis zum 25. Junk ec. an den Vorfigenden 
des Schulvorftandes, den Kreisgerichts⸗Sala⸗ 
rlenkaſſen-Rendanten Herrmann in Ples 
ſchen franko einzureichen. 

ane den 29. Mai 1860. 
er Schulvorſtand. 


Möbel-, Vilſard⸗, Gold⸗, 
Silber⸗, Cigarren⸗ und 
| Jahence⸗Geſchir⸗ Auktion. 


m Auftrage des königl. Kreisgerichts hier 


Auskunft ertheilt 
J. Luft in 


Eberstein, 
Kapellmeiſter des königl. 12. Inf. Regts. 
Offerten in der Expedition d. Zeitung. 
Mean Knaben jüdiſcher Religion, 

die in Breslau die Handlung 
erlernen, finden als Penſionäre in einer 
anſtändigen Familie, bei wahrhaft müt⸗ lungen werden im Motel de Berlin, 
terlicher Pflege, Aufnahme. 


Herrenſtraße Nr. 27. 


Die Wiedereröffnung meines nach den neueſten Verbeſſe 
gdaunteſte und Vortheiſhafteſte hergeſtellten photographiſchen Atelier erlaube 
ich mir hiermit anzuzeigen. Mit meinen neu . 


7 


ein und v. Eakomicki aus Boczkowo Rentier v. Szerdahelp aus 
Haut und Kaufmann Gohan aus pat 4 


MYLIOS HOTEL DE DRESDE. Gee. Sander aud Charcic, In, 
Kia 


mier-Lieutenant Graf v. Rittberg aus Gneſen, die Kaufleute Funke 
Gladbach, Leonhard aus Leip zig, Seeling aus Schneeberg, Sann, Philipp⸗ 
ſohn und Elsner aus Berlin, 


STERN’S HOTEL DE LEUR . Hauptmann im 7. Juf. iment 
v. Wuſſow aus Liegnitz, — x 5 Artillerie⸗Regiment * 
aus Schmiegel, Lieutenant Schulz aus Frankfurt a. O., Frau Gutsbeſitzer 
Gräfin Skorzewska aus Prochnowo, Gutsbeſitzer v. Bialkowski aus 

＋ 1 Fräulein Müller aus Grätz und Schloſſermeiſter Görth aus 
au. 


—ůůů 


FR Mädchen erhalten vom 1. Juli ab 
in allen Handarbeiten gründlichen Unter ⸗ 
A guch werden alle Arbeiten in Weiß⸗ 
näthereien, Stickereine, Arbeiten in Wolle, Seide, 
Perlen ꝛc. aufs Billigſte und Beite ausgeführt. 
Henriette Cohn, Judenſtr., 

im neuerbauten Haufe bei Gänsler. 


0 
1 7 


laque 


| 


0 
0 


. 7 Wohl zu beachten! 

Es empfiehlt ſich der Unterzeichnete 
den geehrten Herrichaften in und außerhalb Po ⸗ 
ſen zur Vertilgung der Ratten und Mäuſe in 
einigen Stunden, Wanzen, Schwaben, Motten, 
Miehren u. [. w. nebſt Brut in feinem Beisein 
in 10 Minuten, und garantirt für die vollſtän⸗ 
digfte Ausrottung. Ueber feine Probatität kann 
derſelbe obrigkeitliche Atteſte vorlegen. Beſtel⸗ 


Nähere Zimmer Nr. 10, baldigſt erbeten. 


Breslau, 


königl. konzeſſionirter u. geprüfter Kammerjäger 


8 LER. Gutsb, v. Cetkowski und Partikulier v. . 
e eee Header v. Pate t ads denn and We 


ng aus Krotoſchin. — al 

2. DE PARIS. Wirthſch. Inſpektor Maciejewski aus Biala, Guts⸗ 

pächter Janowski aus Wine die Gutsb. v. Szeliski aus Orzeſſkswo und 
v. Bojanowski aus Rycz. f 

HOTEL DE BERLIN. Hauptmann a. D. Toporski aus Grätz, Kau ann 
Borek und Kammerjä i ö tsb. Heinze au 2 
wih ah Yrihhe au 3 aus Berlin, die Gutsb. Heinze aus Wall 


PRIVAT-LO GIS. Frau Bür A 
ſtraße Nr. 35. germeiſter Priebe aus Trzemeſzno, Halbdorf 


und Pörſen⸗Nachrichten. 


7FFFEETCCC( | Das von dem amerikanischen Chärkfier 


Neuſilber, engliſche und franzöfiiche & 2 
Waaren, Champagnerküh⸗ 
(ler, Armleuchter, Toilettenſpiegel ze. 9 
Kirchengegenſtände, Wagen⸗ und 
Geſchirrbeſchläge, Wagenlaternen, 
Eßbeſtecke in feinſtem Neuſilber, 
gi plattirt, ſowie bei guter 
aare auch den Eßlöffel von 5 Sgr. 
und den Theelöffel von 2½ Sgr. 
aufwärts empfiehlt 
G. Schoeneck 3 
Gerber⸗ und Waſſerſtr Ecke s 
NB. Reparaturen, ſowie jede Be | 
ſtellung werden gut und pünktlich 
ausgeführt. 
Sees 


wi entde 


Zuthenium x e 
welches als beispiellos Sicheres Mittel 
Yadıkale Vertilgung der beben 
Hühneraugen, Warzen und 
anderer Hautver 
JJ |bereits in Amerika, England die 
eine grosse Verbreitung gefunden hat, be- 
teht in einer Flüssigkeit, welche mit einem 
Pinsel auf die Hantverhärtung geb die. 
selbe in wenigen Tagen gänzlich zerstört und 
auflöst, und zwar ohne jede Operation und 
Schmerz. 

Der Preis einer Dosis Ruthenium incl. Pin- 
sel und Gebrauchsanweisung ist 6 Sgr., wo. 
für es in Posen in der Papier-, Sc 2 
und Zeichnenmaterialien- Handlung von A. 
4 Löwenthal & Sohn, Markt, unterm 
) Rathhause Nr. 5, zu haben Ist. 


) 


A. Lüddeeke, 
| aus Berlin, 


rungen auf das Ele⸗ 


en, hoͤchſt vollkommenen Apparaten 1 


Guſſeiſerne Gartenmöbel. em: 1. 5 

Tiſche, rund, viereckig und oval, Bänke inſblirtes Zimmer, mit verſchloſſenem Korti⸗ 
ſchwerem und leichtem 
1 ich: 
eit ihrer Haltbarkeit und Billig⸗ 
keit wegen einer ſehr großen Verbreitung erfreu⸗ 


—— —— —u— ee ee er 
roße Gerberſtraße Nr. 
G 1 Tr. hoch, iſt ein 7 und 92 


ter, Stühle mit und 


lichen, die ſich ſchon dor, vom 1. Juli e. ab, zu vermiethen. 


Näheres beim Wirth dafelbft. 


werde ich Montag den 18. Juni c. Vor⸗ bin ich im Stande allen Anſprüchen zu genügen und fertige Photographien von den i Abi diefel- Fine Kellerwohnung, zum Milchkeller oder zur 
wiftags von d Ubr ab in den Auitions- f tieinften bis zu 20 Zoll Größe, in schwarz Aquarell und Del, de Serben und zn ehr rue 1 Eee r 
kal Magaziuſtr. Nr. 1 1 2 1 78 au. Ich empfehle D Sean eee Auch laſſe ich diefelben in jedem beliebigen Sandtiane r, { eine Tauber Tapegierie 
ahagoni- U. Birkeumöbel, 2 3 2 e ee Größe in kür O und renovirte Wohnung von Michael e. 


als: Sophas, Tiſche, Stühle, Spiegel, Kom⸗ 
moden, Kleider: und Wagrenſpinde, Fau. = 
teuills, Nipptiſche, 4 große Selgemälde, | S T 
Kleidungsſtücke, Gold. und Silberſachen, 230 Stück fette 
nämlich Löffel, Armbänder Brochen, Ohr- ſtehen auf dem Dominium 
gehänge inge, alsdann 9 Mill. Gigar- 


diverſes Fayence Geſchirr und 


toppelrübenſamen, à Pfund 8 Sgr. 
rs —— in Poln. Liſſa. 
g 10 ſind dieß a um * 
auf; geſchoren ſind dieſelben bereits am 1. 
April * 


Echt englischen 
Patent-Portiandcement, 
Steinkohlentheer und 


feuersichere Steinpappe 
offerire ich billigst und übernehme die solide 


I 


»Servife in weiß und blau, jo wie 
Punkt 11 uhr € 
I gutes, noch neues Mahagoni⸗Billard 
faden meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 
gern. 
Die Auktion mit dem Sab k und 


wagen (Landara), mit 


beim Beſitzer daſelbſt. 


U 
sin gut erhaltener, ganz verdeckter Kutſch⸗ 


verſehen, ſteht billig zum Verkauf und im 116 
tel de Berlin zur Aufiht. Das Nähere 


Eindeckung von Dächern 
unter Garantie. 


Rudolph Rabsilber, 


Spediteur in Posen, 


diverjen Koffern 


afel» Serviſe wird Nachmittags von 3 Uhr ab 
fortgeſetzt. Zobel, geri licher Auktionator. 


W. ee BI e e Bg 
gute, meiſt friſchmelkende Kühe zum Verkauf. 


— 
u. unter 
mehrjähriger Garantie, aphalkfaßbs⸗ a 


den und Iſolirſchichten führt zu ermäßigten 
Preiſen aus die 


Dachpappen und Asphaltfabrik von 


en, Bekanntmachung. A. der zur Kernwerksmühle gehörigen Wieſe 
In Folge Auftrages des königlichen Kreisge ⸗ tehen ca. 200 Zentner gutes, geſundes Heu, | 
richts bierſabſt werde ich haufen, oder zentnerweiſe zu verkaufen. 
am 27. Juni d. J. Für Holzkaufleute und Tiſchler. 


Vormittags um 11 Uhr, vor dem hieſigen Ge⸗ 

chtsgebäude 

eine Quantität Wolle 
(circa 40 Zentner), 

welche am Terminstage auf der Wien Stadt 

gage gewogen werden wird, im Wege der öffent- 
Uchen Auktion an den Meiftbietenden gegen baare 
Jahlung verkaufen, wozu Kaufluftige eingela- 
den werden. 

Pleſchen, den 14. Zuni 1860. 
Rh Jahns, Auftionstommiffarius. 


Meine beiden Aer RGESRBE RD Grund- 

ſtücke Walliſchei 46/47 bin ich Willens zu 

b aufen, und werde bei einer guten Anzahlun J 

"igen Kaufpreis ſtellen. Die Grundſtücke ſind gen wir 

urchweg im beiten Zuſtande und haben großen) Amty 
Hofraum und Garten. 

B. Freudenthal, 

kl. Gerberftr. 11. 


in Grundstück im beiten baulichen Zu- 
ſtande, dicht bei en 5 
Chauſſee belegen, welches bisher als 
Kaffeehaus und Reſtauration anden, 
iſt veränderungshalber zu verkaufen, oder 
auch an einen ſoliden Pächter bu geen. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeifung. 
— — — 


In dem 


chemischen Institute 


vereidigten Sachverständigen und 
Varators Dr. Ziurek zu Berlin, 
'ilhelmsstrasse 112: Analysen, Werthbe- 
mungen, chemisch - technische Untersu- 
Klungen und Gutachten für alle Zweige des 
Yan els, der Industrie, Landwirthschaft, 5 
des Bergbaues und Hüttenbetriebes. 
liſch. 


ei 


Januar d. J. 
ſind Maſerhölzer. 


Echt 


zu Fabrikpreisen und führt 


U 
825 


atau 
brer, Wronkerſtr. karkt. 


* Unterrichtsanzeige. 
einem im vorigen Jahre begonnenen Unter 
bed in gr. Mel 8 hiezu ge. 
Reichen egenſtanden für iſr Töchter, empfehle ich 
Iche die hieſigen höheren Anftalten ber freundlichen 
> Son, babe ich durch eine größere Anzahl von 
den eiterung. zu geben mich be. 


en dungen für dieſen Unterricht nimmt ent- 


A 
Faser Sign Ge 
chule. 


1 


Julius 


Beachtung, als: 


von 2 Pfund Tinte, 


37 
wo des, Tal nur echt zu 


3783 Ellen 2zöllige Pappelbohlen liegen be} 
Unterzeichnetem aus freier Hand zum Verkauf, 
ſämmtiliche dazu verwendete Stämme find im 

efällt und befinden ſich in N 
und trockenem ande. Die Mehrzahl derjelben, 
Darauf Refleltirende belie⸗ 
ben ſich an Unterzeichneten franko zu wenden. 

Soko lnik bei Wreſchen 

Nehring, Gutsbeſitzer. 


. 


Pern⸗Guano. 


In jedem der drei nächſten Monate empfan- Ford unter Garantie der Haltbarkeit. 
neue Zufuhren direkt von den Herren 
Gihbs & Sons in London, und 
nehmen ſchon jetzt Beſtellungen darauf zu den 


billigſten Preiſen entgegen. 
Ade Gebrüder $ Comp. 
2 une 
Stein- Dachpappen 
an derſvon Stalling & Ziem in Barge empfiehlt 
mitsachgemäss unter Garantie aus 


A. Ates: 
Posen, Friedrichsstrasse 33. 


Musée de Modes pour Messieurs 


de M. GRAUPE, March. Tailleur 


wi 3 ö 
ie fertiger Civil, Bekleldungsgegenſtäude ſtets große und reichhaltige Aus 
en 


n Ranges, Train» Depot, Stände Uniformen N. 2, gewährt auch die größten Vor⸗ 
bei monatlichen Ab zahlungen 


einſte Brüſſeler, franzö ln 
15 . Di zöſiſche Bart: und P 


Für alle Schreibende 


mein mne 
a esden, in den verſchiedenſten Füllungen dis zu 2½ Sgr. herab, 
9 8 12 à 10 Sgr., u trakt in Fl. à 5 S 


. berab; engl, winlette 
7 \ un 
o wie rothe, blaue und grüne Tinte in Fl. &5 Ar Bereitung 


und in den von wir errichteten a im 
mm bei Goltmann, und 


und 


— Den Herren Bauunternehmern 

empfehlen ad re Bau⸗ 
faifon unſere von den königl. preufifchen, 
königl. bayriſchen, k. k. öſtreichiſchen k. 
k. ruſſiſchen und herzogl. fächſiſchen Ne⸗ 
gierungen geprüften und als fenerficher 
anerkannten 


Steindach⸗Pappen. 


Wir führen ſolche in Tafeln und Nollen 
in beſter Qualität zu den billigſten Preifen und 
übernehmen Eindeckungen damit in A 


Beben 


Stalling & Ziem 
Breslau, Barge b. Sagan und Görlitz. 


Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, er⸗ bekannt, f 


appen aus obigen Fabriken beſtens zu em. empfiehlt 
pfehlen, gebe ſolche zu Fabrikpreiſen ab undüber⸗ 
nehme Eindeckungen damit unter Garantie der 

Haltbarkeit. 
Koſten, im Juni 1860. 
S. Laskowiez jun. 


Deckungen da- 


ittel, 


pour Civil et Militair 


1 
helmsplatz „ 


und allen Uniformſtücken für Intendan Mo 


Forft: und Civilbeamten, Aerzte 


gezog 


tigſter Auswahl 
Borck, Markt und Wronkerſtr. 92. 


er der vorzüglichſten ſchwarzen und bunten Tinten zur ferneren 
zarin ⸗ 115 Doppel- Kopirtinte von A Lee 


u eyer, Neueſtraße 
oien bei Abr. Peyser, — 25 


ratz bei Knoll, 


wig Jo empfehlen 


haben find, 


RNeiſekoffer 
in allen Größen, ganz beſonders Damen⸗ 
eee file a ha peak red Breite 
eingerichtet, empfehle ich mit dem Bemerken, Si erer me Ge in Bu yelfeh So int - 
daß ich alte offer F Herren, a Met weich Se 
Damen. und Kinder» Sättel, jo wie Zaumzeuge Kelle 
in größter Auswahl. 


Breitestrasse 20.] J. Lata, Sattlermſtr., alten Markt 55. Ar au begicken: e wor FE 5 5 5 
1 4 - 5 ä u N v. 5 I IT 
Katuba & Tomaszewski, ge c An dle Suter pin 


Sattlermeiſter in Poſen, a 

alten Markt neben Herrn Konditor Hundt, Sandſtraſſe Nr. S zu vermiethen. 

empfehlen ihr wohl aſſortirtes Lager von Sät ⸗ 

Moritz Vietor, große Gerberſtraße 35. teln, Neitzeugen, Geſchi 
ai Derren- Koffern zu ſoliden Preifen. 

Anbei bemerken wir, daß ſämmtliche Beitel- 
lungen in kürzeſter Zeit ausgeführt werden. 


Tapeten 


im neueſten Geſchmack zu überraſchend wohlfei⸗ 
240 abe feſten Preiſen empfiehlt in reichſter 
uswa 


Nathan Char. ig, (Fir anſt. Dame kann 1 freundl. Zimmer für 


5 Poſen, Markt 90. 
NB. Proben nach auswärts franto. 


Selterwaſſer⸗Pulver 


Fe (Poudre Fevre) 
in ſeiner ausgezeichneten Güte längſt rü 
für Reiſende unentbehrlich, das 
laube ich mir mein Lager von Steindach⸗ nalpad 15 Sgr., wofür 40 Pu 

Ludw. Jol. Meyer, 


cht perſiſches Inſektenpulver, à Fl. 
E 5 ehr Pee Sue ift ein ſicheres Spe · 
Maur. zur Vertilgung der Flöhe, Wanzen, N l 
Motten z., und ist namentlich das zweckmäßigſte] Zeugniſſe bat, wird zun 1. 
Mi um die mit Flöhen behafteten Hunde Sranfirte Adreſſen K. R. C 
vollkommen von dieſer Plage zu befreien. 


biges empfiehlt 
Ludwig Johann Meyer, 


anerſtraße Nr. 3 zu haben. 


en. 

ee 95 U 
ititäten verhältnißmäßig billiger. 

n z Leitgeber 


Gerber. und Waſſerſtraßenscke Eine Tabaks- und Gigarrenhand⸗ 


Friſches eugliſches 
ärz Poter und 


Edinburger Bur⸗ = 
ton und Pale 
. F. Meyer 


ab zu vermiethen. 


— —— 


t. Adalbert 49 iſt vom 1. Juli ein 
S möblirtes Zimmer im 2. Stock, 2 
ohne Pferdeſtall, zu vermiethen. 

ohnungen verſchiedener Orb 5 
DIV von Michaelis ab zu vermiethen. 95 e⸗ 
ſtr. 22 im Komptoir. 


mil Gose-Pohl 
in Arnswalde. 


eine Wohnung, 4 Stuben, Su Enkree, 
t 


u 
r ꝛc., vom 1. Jul ab zu vermiethen und ſo⸗ 


nungen, jede zu vier Zimmern 

und Spelſekaumer nebſt Zubehör, ars 

aden 

zu vermiethen. 

Below, Friedrichsſtraße Nr. 33 b. 
roſſe Gerberſtraßße 20 ſſt vom 1. Of. 

G tober er. ein Laden nebſt Komptoir zu — 


miethen. 
kt 1 5er S. Jaffee. 
agazinſtra ift vom 1. Juli ab 
WM . Got eite möbl. Stube zu vermie = 
apiehaplag 3 fud elegant möbl. Zimmer 
mit Burſchengelaß zu vermiethen. 


eſchirren Damen⸗ iſt von Michaelis . 3 


1%, Thlr. monatl. Mühlenſtr. 17, 2 St. b. 
Frl. Hauff bekommen. 
. freundliche möbl. Zimmer ſind im 1. St. 

Hotel de Saxe, Breslauerſtr. Nr. 15 zu ver⸗ 
miethen. Näheres * 8 im Material ⸗Laden. 
l apiehaplatz Nr. 5 ift 1 möbl. Stmbe zu 
hmlichſt S be Na ei al — 
Otigi⸗ Ein Miichkeller, 
ver zu 20 Flaſchen, auch zum ſonſtigen Verkaufe ſich 
ſchon von Johannis ab, Judenſtraße 
miethen. 


an iſt 
Neueſtraße. „zu dere 


—ͤ—EC—— —ä—— —.—'ʒꝗ ;ͤ 2 —— 
in praktiſcher, militärfreier, evangeliſe 
E Oekonom, der Im Ge und nr 


uli d. J. engagirt. 


xin erbeten. 


Sel⸗ WB 2 
wei thätige und brauchbare Deföndmies 
Aſſiſtenten werden zu engagiren n 

Auftrag und Nachweis: Kauftiain W. 
Fels mann in Breslau, Schmiede⸗ 
brücke Nr. 50. 


Neueſtraße. 


Enn Wirthſchafts⸗Eleve f 
terzeichneten ein Unterkommen. 
So kolnik, den 11. Juni 1860, 
1 an Nehrin 
in thäthiger junger Kaufmann, d 
7 gute Empfehlungen zur Seite 1 
wird von einem Breslauer Meh 125 
Produkten ⸗Geſchäft zur Vertretung in 
größerer 79 4 geiul feen werden franko 
. U} 508 3 lau 
erbeten. f rest. Rres . 


T 
rhalb, der en 4 
chen, oder in einem — on 
fungirt hat, unter annehmbaren Bedin- 
gungen — Anmeldungen franko 
an g. Götseh in Berlin, alte 
95 Jalobeftrahe Nr. 17. 
Tür eine Fabrik wird zur Beanffichfigu 

1 I e . — es e e olle 
9. 0 2 yo — a nen — 

„ lic, geſucht. Beauftragt R. x; 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 28 . — in Berlin. Len 


Gerſte loko pomm. 334 bez. 

Hafer, loko p. 50pfd. 28 — 28 Rt. bez. 
. ; nn 1 5 War 5 2 5 

r., p. Juni-Ju Br., d., p. Sptb. “ 
Okt. 12 Br. u. Gd. 

Spiritus, loko ohne Faß 184— Rt. . P. 
Juni-Juli Fr Rt. bez. u. Br., p. Zuli-Au 
do., 5 Aug.⸗Sept. 183 Rt. Gd., p. Sept.-O 
181. Rt. bez. u. Br., p. Okt.⸗Nov. 174 Gd. 
171 bez. (St. 3.) 

Breslau, 15. Juni. Wetter: Die Hitze 
ſteigerte ſich heute bis auf 22° im Schatten, bei 
geſunkenem Barometerſtande trat zu Mittag eln 
nicht lange anhaltender ſchwacher 15 ein. — 
gr., gelber 


Ein tüchtiger Buchführer, der auch der 
Korreſpondenz vollkommen gewachſen ſein 
müßte, kann ein recht günſtiges Engage 
ment erhalten. 2 

Auftrag und Nachweis: Kaufmann K. 
Fels mann in Breslau, Schmiede, 
brücke Nr. 50. 


Ziehung 1. Juli. 250,000 Gulden Hauptgewinn Ziehung 1. Juli. 
der Oeſtreich'ſchen Eiſenbahn-Looſe. 


Gewinne des Anlehens find: Fl. 250,000, Fl. 200,000, Fl. 150,000, Fl. 30,000, 
Fl. 20,000, Fl. 15,000, Fl. 3000, Fl. 1000 ꝛc. — Dieſe ſicher gewinnenden Looſe erleiden keinen Ab zug bei der Ge⸗ 
winn Auszahlung und werden von den Unterzeichneten aufs Billigſte geliefert; ſchon gegen Einſendung von 3 Thlen, kann ein ſolches 
unter den bei uns zu erfahrenden Bedingungen erlangt werden, ſo wie 5 Stück für 12 Ehir. STIRN & GREIM, 
Auch können wir den reſp. Betrag durch Poſtvorſchuß entnehmen. — Pläne und Ziehungs- Bank- und Staatseffekten⸗Geſchäft 
liſten, ſo wie jede weitere Auftlärung gratis. in Frankfurt a. M., Zeil 33. 


Drei geſittete, feine Madchen von an⸗ 

Ne n Ir denen er e 
a 8 a en funair aben | — — — — — f.: 12 7 1. 2100007000000 U — — —— 

latte. erhalten in noblen — 11 25 Thlr Belohnung!! Familien Nachrichten. Keller's Sommertheater. Weißer Weizen 79—84—87— 
Handlungen als Verkäuferinnen Stellen. . * s | x ie Verlobung unſerer Tochter Auguſte mit (Garten des Hrn. Nowacki, Königsftr. Nr. 1.) 75—79—82—86 Sgr. 

Auftrag und Nachweis: Kaufmann ZB. Am 13. d. M. Abends iſt mir auf dem Po⸗ dem Forſtrerwalter Hrn. Auguſt Hoeſe] Sonnabend, auf Verlangen: Ich lade mir Roggen 52—54—56—59 Sgr. 
Felsmann in Breslau, Schmiede- ſener . 80 ein Portemonnais mit zu Forſthaus Blake zeigt allen Verwandten den Major ein. Zum Erſtenmale: Mit See 38—40—44—48 Sgr. 
brücke Nr. 50. 170 Thlr. Inhalt und zwar: und Bekannten hierdurch, ſtatt jeder beſonderen der Feder. Luſtſpiel in 1 Akt von Schleſinger. — 26—28—31 Sgr. 


1 Kaſſenanweiſung über 100 Thlr., Meldung, ergebenſt an ; : Mann, d rbſen 52—54—56 Sgr. 

5 a e 4 Poſener Provinz. Bank Bill. à 10 Tblr. Klätte nebſt Frau. — 25 81488 er Schluß: Die —— Oelſaaten ohne Handel. 
Ji einer größeren Provinzialſtadt wird für REN: Neuſtadt b. Pinne im Juni 1860. 2 1 : An der Börſe. Roggen, p. Junt u. p. 

ein ſchon bedeutendes Pußzgeſchäft eine ge I Kaſſenanweiſung über 25 Thlr., ; ͤ —X—a— ei Juni - Juli 414 bez., p. Juli 42} bez. u. Gb. 
übte Putzmacherin als Direktrice zu enga · Kurant circa 5 Thlr. ar ee 9990 Herr Adolph v. 34. > . Zuli-Aug. 42 N. bez. u. Gd., p. Aug.⸗Sept⸗ 
nn dei Fankum |) 5 Ienlänber Seloren gegner. Mer nt beg deer Kollege war, it an 14 Stadttheater in Posen. Rt. cd. p. Sept. Ot 43} Kt. ber 
Borek in Poſen, Markt Nr. 92. von Friedländer verloren gegangen. Wer mir 9 > 1, 4 Haſtſpiel der königlich preu-, Rüböl, loko, p. Juni und p. 1. Juli 11 

E in Poſen, Mar - zu deren Wiedererlangung verhilft, erhält obige d. M. Morgens 2 Uhr in Berlin ſeinen langen „ x Sense und Hrn. Pr, p. Ang. S. 110 5 EI 


in tüchtiger Landwirth, Anfangs dreißi⸗ ſchmerzhaften Leiden erlegen. ßiſchen Ho ) 
E ger Jahre, unverheirathet, der deutichen und a Gersmann in Samter Die hohe Ehrenhaftigteit und das bis in deen Den pe I 1 uc ente kite 10 N. 0 * Juni 
auch der polniſchen Sprache — mächtig, . ſchwerſten Zeiten ſeiner Krankheit hineinragende rg 3 ur Sperrfig 20 S r. Juni- Juli 164 Rt. Oö., p. fd 17 "sl. 
der auch ſchon größere Güter jelbftändig bewirth⸗ Fi die rege Theilnahme, welche meinem ſeligen Pflichtgefüyl, ſo wie die Liebenswürdigkeit des Preife: Erſter Rang urn G 5 1 459 de Au 1 1.171 Ki * 755 Ast) 
ſchaftet hat, ſucht zum 1. Juli d J. ein ander Manne von einer hochwürdigen Geiſtlichkeit, Verblichenen in amtlichen und außeramtlichen Billets find heute bei Herrn 5 dein boli — r 2 . 
weites Unterkommen. — — poste restante . ne Kollegen, Freunden und Bekann⸗ Beziehungen —.— demſelben bei uns ein ehren⸗ Bun ee Hr. Porth, Prinzeſſ Wollmärkte 
4 0 e. D i wahren. Bear * 5 4 
oe ra en Sn re Faire, erwieſen worden iſt, des . den 15. Juni 1860. Dienftag, zweites Gaſtſpiel der Frau For. Görlig, 14. Juni. Während der Dauer 
Ein tüchtiger Brenner, unverheirathet, Poſen, den 16 Juni 1860 Das Kollegium des königlichen Kreis. mes und des Herrn Porth, zum erſten Male: des diesjährigen Wollmarktes vom 8.— 11. d. 
militärfrel. der mit drei Pfund Grünmalz, Verwittwete Oderlehrer Czarnecka nebſt 8 gerichts 8 Der Majorats- Erbe. Luitipiel in 4 Akten Mts. wurden auf der Rathswaage 280 Zentner 
bei guten Kartoffeln, 9% zieht, wünſcht zum 1. Kindern 3 x von der Prinzeſſin Amalie von Sachſen. Vor- gute Dlittelmollen aus den benachbarten Dom. 
Jult d. J. ein Unterkommen. poste restante . Auswärtige Familien- Nachrichten. her: Der Freimaurer. Luſtſpiel in 1 Akt nien verwogen, die zu durchſchnittlich 12— 1 
A. M. Wongrowiec. In der E. Mai'ſchen Buchhandlung Verlobungen: Frl. P. Zelle mit Gerichts- von Kotzebue. Graf Paul — Hr. Porth, Gräfin Thlr., in einzelnen Fällen auch 16 Thlr. höheren 
Ein gebildetes Mädchen in geſetzten Jahren, (L. Türk) Wilhelmsſtr. 4 iſt einge- Aſſeſſor W Köslin. Mathilde — Frau Formes, als Gäſte. reiſen als auf vorjährigem Wollmarkt an hie 
mit gutem Zeugniß verſehen, ſucht eine Stelle troffen: Geburten: Eine Tochter dem Hrn. v. Mün⸗ ng ...en Fabrikanten Kaufer fanden. Das vorige? 
zur Unterſtützung der Hausfrau auf dem Lande Neueſtes Eiſenbahn , Poſt⸗ und Dampf- chow in Naffow. Des erſte chineſiſche Blumenfeſt findet im Jahr zum Verkauf gelangte Quantum iſt dieſes 
oder in der Stadt. Näheres bei Mad. Klau, ſchiff Kursbuch Nr. III. 1860. Todesfälle: Wittwe L. Pich geb. Fabri ⸗ Laufe naͤchſter Woche ſtatt. Sa anſehnlich überſtiegen. (Tagebl.) 
Büttelſtraße Nr. 22. Preis 12½ Sgr. cius in Prenzlau. W. Sander. außen, 13. Juni. Der geſtrige Hier 
2 are TTT Wollmarkt hat einen ſeltenen raſchen und ſeht 


rise 3 3 Elisium ſtattgehabte Steigerung von nur kurzer Dauer Waſſerſtand der Warthe: pürüigen Verlauf genommen. Das Hauptge 
* 6 = war; der Rückſchlag in den letzten Tagen warf Poſen am 16. Juni Vorm. 7 Uhr 1 Fuß 7 Zoll. ſchäft war ſchon zeitig am Vormittag deendigt. 

Sonnabend den 16. Juni: Friedrichsſtraſſe Nr. 28. die Kurſe noch hinter die letzte Wochenſchluß⸗ 15. E „ 170 tr me vorhandenen 6000 Stein . 

eue * ſt bis auf 2 Poſten Alles verkauft, und ein Pr 
5 ö N = FRE Bi N von 10—15 gr mehr als | vorigen hre 

(Militäemufit) merkſam. lich. Der Werth behauptete ſich zwar bis faſt Probukten⸗ örſe. gewährt worden. Baß eine verhältnißmäßtig ſe 
{ T. Zyehlinski. zum Wochenſchluſſe gut und hatte ſich fogar hin Berlin, 15. Juni. Wind: Weſt⸗Nord-Weſt. geringe Quantität auf dem Markte war, erlär 
r Er — und wieder einigermaßen gebeſſert allein ſchließ. Barometer: 2711. Thermometer; früh 75 J. ſich dadurch, daß schon vorher Händler auf den 
4 4 Bere 1 Radeck. Kaufmänniſch e Vereinigung lich blieb er matt und konnte kaum den vorwö. Witterung: regnigt. Nittergütern alle Borräthe aufgekauft hatte, 

„A. u. A.: Arie der Eliſabeth aus „Tann⸗ chentlichen Schlußſtand erreichen. Die Zufuhr Weizen loko 70 a 81 Rt. nach Qualität. Böhmiſche Produzenten, die ſich in neuerer Zel 
äufer*. Fantaſie aus Robert“ von Wieprecht. zu Poſen. von Spiritus war äußerſt ſchwach, aber auch der Roggen, loto 43} 4 49 Ri., p. Juni 481 vorzüglich dem hieligen Markte zuwenden, hatten 

Lilitäriſches Potpourri von Neumann. 15 roduktenverkehr.] Dem Wollt. Konſum iſt jetzt im Allgemeinen beſchrankt, gen, ? a: 3: das Hauptkontingent geliefert. 
N 1 L br.] a 48 a 481 Rt. bez., Br. u. Gd., p. Juni + Zulı p gent g 
Mafang 6 Uhr. Entree 2½ Sgr. Familien markt wendete ſich der Haupiverfebt in dieler| Geſchäfts. Verſammlung vom 16. Juni 1860. 481 a 48 a 481 Ni. bez, Br. u. Gd. p. Juli E 
von 3 Perſonen 5 Sgr. Woche hauptſächlich zu, die Getreidemärkte wa onds. Br. Gd. bez. Aug. 483 8 48 a 484 Rt. bez. u. Gd. 483 Wollbericht. 
. —— [ten deshalb auch nur ſehr ſchwach beſucht. Die Preuß. 33% Staats- Schuldſch. 84 — — Br., p. Aug.-Sept. 49 à 484 59 p. Sept. „Moskau, 6. Juni. Wir haben feit unſere 
Vict ori a P Kk wenigen herangekommenen Transporte beſtan 4. Staats. Anleihe — — Okt. 15 a 49 Rt. bez. u. Gd., 494 Br., p. Ott. Mittheilungen vom 21. v. M. noch ven einige, 
- ar den aus Weizen und Roggen, während Biel» 43 991 — Nobr. 494 a 49 Mt. bez. Wollverkäufen zu berichten, welche unſeren ga 
Sonntag den 17. Zunt: Sa ä faſt gänzlich fehlten, wes⸗ Neueſte 5% Preußiſche Anleihe — 104 | "Große Serite 37 à 42 Rt. en Vorrath feiner Gattungen, auf 6 
halb für Letztere die Preiſe nur nominell zu no- Preuß. 37% Prämien-Anl. 1855 — 113 afer, loko 26 à 30 Rt., p. Juni - Juli 27 Pud gewaſchen veranfchlagt, reduzirt haben 
G ro B N 8 K on ze rt tiren find, auch von Kartoffeln wurden nur ver⸗ Poſener 4 „ Pfandbriefe — 100; 0 gr 4 27 Ni. „ Juli⸗Aug. 2 e 5 noch 
t U engel kleine Poſten hernügebracht. Für We ⸗ BE» . — 915 — a. Gg. p. Sept. Oft. 28½ Ni. bez, Ott. Rosk. das Dieifte 

vom Muſikkorps des 5. Artillerie- Regiments, zen wurden erheblich theurere Preiſe angelegt, 4 


g 2 neue 26 Rt. Br. Bedarf für die eine oder andere Fabrik zeigt: 
unter Leitung des Muſikmeiſters Hrn. Arbeiter. feiner 74 — 77 Thlr., mittler 70-72 Thlr., Schleſ. 33% Pfandbriefe — Spiritus, loko ohne Faß 18 F a 183 Rt. bez., Die neue Wolllampagne eröffnet ſomit mir fall 
ig, und ſchwerere Sorte bezahlte ſich je nach den Pole 4 . — — ri 


2 Morgen Sonntag den 17. Juni groſſes notiz zurück. Noch weit geringer war der Han nee 2 
Großes Konzert q —— 


— 


r. 
Anfang 5 Uhr Nachmittage. 1 en Eur ee 5 Tbl. 4% Stadt. Oö. l. G 
ere 44— r.; große Gerſte 44— 70 adt⸗Oblig. II. Em. 
Emil Tauber. 5 Hafer 2 BE Thlr. 5 Prob. Obligat, 06 
7 ; —FEKocherbſen 50 — 57 Tolr.; Futtererbſen 44 — „ Provinzial⸗Bankaktien 75 — 
8 Morgen, Sonn- 46 Tolr.; Kartoffeln höher, 12½ —16 Thlr. Stargard-Pofen. Eiſenb. St. Akt —. 
tag den 17. Juni, Von Klee kam nichts heran. — In Mehl blieb] Sberſchl. Eſſenb. St. Aktien Lit. A. — — 


Gd., p. Juli- Aug. 18} a 183 Rt. be u. Gd., 

181 Br., p. Aug. Sepf. 125 a 181 Rt. bez. u. auch Diele, meiſt nur aus Sterblingen ig: 5 
kt. 18 Rt. bez. u. Frühjatzrswaſche. Für den beporftehenben r 

Br., 18% Gd. kower Markt ein Prognoitikon ſtellen * rt 
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werden die Vorſtel⸗ Konſum wie Zufuhr beſchränkt, indeß ſtellte ſich P rioritäts⸗Oblig. Lit. E. — 1. 31 a 3 rungeverkäufe von der neuen ur, meiſt 
lungen in der Bude ein etwas vermehrter Begehr für Weizenmehl Polniſche Banknoten — 89 | as 5 Schweiß und größtentheils für port — 
auf dem Kanonen heraus, und die Preiſe zogen an, während Rog- Ausländiſche Banknoten große Ap. — ne! Stettin, 15. Juni. eng: leicht be- gän lich geräumten Lägern, billige Preiſe pId! 
von 4 uhr ab zum genmehl unverändert blieb. Wir notiven: Wei Roggen: Ziemlich unverändert bei matter wölkt. Temperatur: 20 R. Wind: N. W. lin Ausſicht ſtehen. Von Donskoy. Vließwo * 


den dreſſirten Pfer⸗ Thlr. pro Zentner unperſteuert. — Das Ter- Okt. a Gd., J Br. do. 83 Rt. bez., p. Septbr.-Okt. do. 81 Rt. bez. auf Preiſe dieſer Wollgattungen Einfluß üben 


den und in der minsgeſchäft verhielt ſich unausgeſetzt in bereits Spir pfd. 
Bauchrednerkunſt et Ruhe. Bei ſehr 3 Ab. mit Faß pr. Zuni 174 Gd., Juli 171 Br. u. 2 Lth. ſchwimmend 455 Rt. bez., 77pfd. 46 Wochen begeben: weißer 22—22½ N., graue 


chlüſſen für Roggen ſtellten ſich die Kursbewe. Gd., Aug. 177 Gd., # Br., Sept.⸗Okt. 175 455 bez., p. Junt 453 Rt. bez., p. Juni - Juli 16 / / R. pro Pud. Es find fernere mäßig. 
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m Anfang der heutigen Börfe fanden belebte Spekulationskäufe ftatt; der Schluß matter und geſchäftsloſer. [ uiz⸗ Freiburger Aktien 83 z Br. dito 4. Emiff. —. dito Prior. Oblig, 843 Br. dito Prior. Oblig. —. Köln 
3 fang h N tt er fe fat; * rn dener Prior, 80 Br. Friedrich +» Wilhelms ⸗Nordhahn — Mecklenburger —. Neiſſe⸗ Brieger 531 Gd. 
Breslau, 15. Juni. Die 5 e war ſehr animirt und die Kaufluft eine ziemlich allgemeine, jo daß | ſiſche Lit. A. u. C. 1227 Br. dito Lit. B. —. dito r. Obligat. 85 Gd. dito Prior. Oblig 893 Gd. d 
es den Anſchein gewann, als ob wieder ein hie — ur Spekulation in Effekten eingetreten ſei. Ovltg. 73 Br. Oppeln⸗Tarnowitzer 31} Gd. delmsbahn [Koſel⸗Oderberg) 36 Br. dito Prior. Ob! 
Schluß kurſe. Oefneichiſche Kredu-Bank-Atten 725—F bez. Schleſiſcher Bantveretn 76 Br. Breslau-Schweid⸗ | dito Prior. Oblig. —. dito Stamm- Prior. Obl. —. 3 


